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Telegraphiſche Depeſchen. 


(Sprzialdepefendienft der „Sonntagpoft.* 


Ausland. 


Was fett ihm? 


| 


| wurde. 


hatte fich ala auch Kicchenticht auf- 
gefpielt. Er hatte u. X. 300,000 Mart 
in Papieren, die fi) al$ werthlos er= 
mwiefen, für ein Kirchengebäude geitif> 
tet, da& bon der Kaiferin und bom 
Hofmarſchall * MNirbach patroniſirt 
Viele Jahre lang war 
er auch — — und ein Kir— 


Geliude Befürchtungen für dem | Henrathe-Mitalied in Potsdam, und 


Geifteszuftand des Naijers Witz | er erh 


helm! — Mande glauben, die 

Berlegung beim jüngiten Atten- 

tat habe auch jein Hirn etwas 

angegriffen. —Nur jo Fönnen fie 
fid) jeine nenejten Aenferungen 
und Anwandlungen erklären. — 

Andere machen die revolutionären 

Artitel im ‚‚Vorwärts‘‘ dafür 

verantwortlich. — Vieder Andere 

iprechen von Monontanie. — Zwei | 

Direftoren verfraditer Banken | 

wandern in’: Gefängniß — 

Kriegsgerichts-lirtheil über Leut. 

Niger. 

Berlin, 30. März. Hier jorie im 
Ausland fragt man Tid jebt in mans 
en Kreifen eruftbaft, ob nicht etiva bei 
der Verlekung, welche Kaifer Wilhelm 
Durch die vom Attentäter Weila nd ges 
ſchleuderte Eiſenlaſche an der rechten 
Wangs erlitt, auch ſein Gehirn ein we— 
nig "gelitten habe, — denn anders 
fheint fein Verhalten in den legten 
paar Tagen jehwer erflärlih! Das gilt 
namentlich pon gemiljen (gejtern es 
porgeftern berichteten) Auslafjungen in 
der Anfprache bei der Kajernen-Ein- 
weihung des Wlerander-Grenadiers 
Regiments. Uber aud) jonfi ſoll der 

Kaifer allerlei auffällige Aeußerungen 
gethan und einen Argmohn betreffs 
jauernder Meuchelmörder gezeigt ha— 
ben, wie ihn noch kein ruſſiſchet Zar 
in höherem Grade bekundet hat! 

Man vergißt natürlich auch außer: 
balb der hochkonſerbativen Kreiſe nicht, 
vaß man es mit Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer ſelbſt zu thun hat. Andernfalls 
würde man feine e Auslaſſungen weit 
weniger rückſichtsvoll behandeln. Wenn 
ein gewöhnlicher Menſch in einer Rede 


Io 


| 
| 


1: 
| 
| 


i 


| 
| 
| 
3 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Iprechen wiirde, als ob Deutſchland ſich 


gegenwärtig in denſelben Verhältniſſen 
beſände, wie vor dem Ausbruch der 
Aser Revolution, und jo allgemeine Be— 
ſchuldigungen aufrührerijcher Gefin= 
zung gegen bie Berliner erheben und 
ein Vorgehen mit dem Bojoneit gegen 
H.cfeiset nageaged wirbe.“ fo würde 
man mohl vielfach der Meinung fein, 
daß ein Solcher auf feinen Geifteszu- 
fand unterfucht und unter Vormund- 
Schaft geitellt werden müßte! 


i 


ielt für die&rbauung einer Kirche 
in einem brandenburgifchen Dorf eine 

Ordens-Auszeichnung. Im Zuſam⸗ 
menhang mit dem Bankerott der obi— 
gen Bank, deren Direktor er war, wur- 
de er rieſiger u... angeflagt, 
und felbjt der Einfluß des Hofes fonn= 
te ihm nicht vor Dem Gefängniß 
ſchützen. 
Hauptmann Freiherr v. Capherr 
iſt zum Militär-Attache der 
deütſchen Botſchaft in ber 
amerikaniſchen Bundeshauptſtadt er— 
nannt worden. 

Ein Kriegsgericht in Metz hat jetzt 
den Leutnant Rüger, welcher be— 
kanntlich an Kaiſers Geburtstag zu 
Mörchingen, in Lothringen, den 
Hauptmann Adamstödtete, 
| unter Zubilfigung mildernder Umftäns 
de zu 6 Jahren Zuchtgaus=Haft und 
Ausflogung aus der Armee verurtheilt. 
Rüger hatte penHauptmann Adams er= 
ichoffen, um zu verhindern, daß derjel- 
be den Bruder NRüger’s, einen Stabf- 
arzt und Familienvater, im Duell töd- 
tete. Die Tragödie nahm ihren Ur⸗ 
ſprung bei einem fröhlichen Offiziers— 
Gelage zur Feier von Kaiſers Geburtẽ— 
tag. Es wurde dabei ein Trink-Wett— 
ſtreit veranſtaltet, der in eine Keilerei 
ausartete. Adams ſchlug dabei den 
Stabsarzt in's Geſicht, und ein Duell 
zwiſchen denBeiden erſchien unvermeid— 
lich. Während die Bedingungen für 
dasſelbe arrangirt wurden, ſuchte Leut— 
nant Rüger den Hauptmann auf und 
ſchoß ihn ohne Weiteres durch's Herz. 

Aus dem Sultanspalaſt 
Sind wieder zwei hervorragende Beamte 
entflohen. 

Konftantinopel, 31. März. Neue | 
Zeichen von loyalität find im Sul- 
tans=Balaft, und jogar unter den Ver- 
trauensbeamten des Sultans zu Tage 
gefommen. Großes Auffehen machte e3 


befonderg, daß Addurrezeh Bey, Bize- | 


Zeremonienmeifter im Nildiz-Kiosk 
(Sultans-Palaft) als fatholifcher Prie- 
jter verfleidet auf einem Dampfer nad) | 
dem mwejtlichen Europa geflohen ift. Er 
ift von türkischer Xbftammung und er 
hat einen Ontel in Baris, welcher erfi 
fürzih ein Manifeft an die Kurden er= 
tie, worin diefelben zur Eınpörung ge: 
gen die türfifche Herrichaft aufgefordert 
werben. Noch eine zimeite herborragende 
Palaſt⸗ Perſonuchten ſoll geflohen ſein, 


Da es um dem Tode (auf beliebten geheim= 


fih um den Kaifer handelt, jo ſpricht | nifpollem Wege) zu entgehen. 


man meiftens nur von feltfamen Un- 
manblungen feiner impulfiven Natur 
und hofft, daß diefelben bald vorüber: 
gehen werben. 

ie Schon gefagt, Tchmeigt ji) die 
halbamtliche Preife fait ganz über bie 
Alerandriner-Rebe aus. Ein offiziöfer 
Gerährsmann im Auswärtigen Amt 
äußerte fich auf befonderes Befragen: 

„Natürlich mird die Rede auffallen; 
aber wenn der „Vortärt3“ täglich re- 
polutionäre Phrafen bringt, ift e& fein 
under, wenn jcharfe Worte zurüd- 
fallen. €3 handelt fih übrigens um 
eine rein militärifche Anfprace 
nit um einen Regierungs⸗Akt.“ 
Aber ſolche Erklärungen genügen nicht, 
das Bublitum zu beruhigen, und die 
Yiheralen Kreife mollen auch nicht für 
die Artikel des „Vorwärts“ verant— 
wortlich gehalten werden, die übrigens 
meiſtens im Rahmen des Preßgeſetzes 
bleiben. 

Es iſt ja nichts Neues, daß manche 
Leute in England und Frankreich, ſo— 
gar Sachverſtändige in Geiſteskrank⸗ 
heiten, ſchon ſeit geraumer Zeit glau— 
ben, Kaiſer Wilhelm ſei — zwar nicht 
im Allgemeinen irrſinnig, aber doch, 
was man nennt, ein Monomane, d. h. 
in beſtimmten Beziehungen nicht nor= 
mal. Als er feine berühmte Chinejen- 
Rede gehalten hatte — aud „Hunnen= 
Rede“ genannt — follen jogar einige 
feiner beften Freunde ihn in Briefen 
nach dem Auslande damit entfchuldigt 
haben, daß er zeitweilig getoiffe Anfäls 
Ye geiftiger Jrriwandlung habe, und 
man baber nicht jedes feiner Worte auf 
die Goldiwage legen folle. 

Dbmohl auch jene Chinefen - Aebe 
großes Auffehen in Deutfchland erreg- 
te, fo legte fich daflelbe doch leichter mwie- 
der, als ſich das Aufſehen über ſeine 
jüngſte Rede zu legen ſcheint; dies iſt 
—* begreiflich, da in der letzten Rede 
nicht vom Abthun der Chineſen, ſon—⸗ 
dern der Berliner geſprochen wurde. 
Man hat hier ſchon den Gedanken an— 
geregt, daß der Oberbürgermeiſter eine 
Audienz beim Kaiſer erwirken und ihm 
die Zuſicherung geben ſollte, man habe 
ihn irrthümlich berichtet und an die 
Möglichkeit einer Revolution in Berlin 
fet nicht einmal von Weiten zu denen. 
Sollte aber der Zufiand des Kaiſers 
wirklich ein ſolcher ſein, wie die 
Schwarzſeher glauben, ſo könnte leicht 
eine ſolche Audienz die Sache noch 
ſchlimmer, ſtatt beſſer machen! Das 
Beſte, was ſich erhoffen läßt, iſt wohl 
der mildernde Einfluß der Zeit. 

Die Direktoren Otto Sanden und 
Alexander Haenſchke mußten heute we⸗ 
gen ihrer Verbindung mit dem Arad 

er Breußifden Hypathe- 
Ien-Attienbanf ins Gefängnif 


und ! 


Zu Truß und Schuß. 


Die japanifche Regierung wird Korea an 
fich Fetten. 


Yokohama, 30. Aug. Die japanifche 
Regierung verhandelt jetzt = 
Schuß- und Trugbündnig mit 
tea, wonach Japan geitattet Mc 
fol, Theile Koreas zu befeten, wenn 
Solches zur Verhinderung eines An- 
griffez irgend einer Macht auf das 
„Einfiedler = Königreih“ nothmendig 
fein mag. Das Bünbdniß richtet natür- 
lich feine Spibe gegen Rußland. 

Die Boeren thätig! 
Sie maben Hold-Minen auf Jahre hinaus 
unbrauchbar. 

Amfterdam, 30. März. Nachrichten, 
welche neuerdings bier eingetroffen 
find, befagen, daß die Boeren neuer- 
dings den Gold-Minen jehiweren Scha— 
ben zuaefügt haben, todurch der Be- 
trieb mancher derjelben auf Jahre hin- 
aus lahmgelegt fein wird. 

Diefe Thatfahhen murden von den 
Briten nicht befannt gegeben. 


Defperate rufliihe Studenten. 


Tödten zwei Offiziere und defertiren in die 

Türfeil 

Wien, 30. März. Aus Kiew, Ruß: 
land, trifft die Meldung ein, daß vier 
Studenten der dortigen Univerfität, 
melche jtrafiweije in das Militär geftect 
worden waren, zmwei ihrer Dffiziere 
tödteten und dann ihr Entlommen auf 
türfifches Gebiet bewerkſtelligten. 


Die Aubaner. 


Es fieht wie Derwerfung des Platt: Umende- 
ments aus. 


Havana, 31. März. Sehor Geberga, 
Führer ber union=-demofratifchen Par⸗ 
tet, erflärt, feine Anhänger würden 
barauf beitehen, daß Präfident Me- 
Kinlen bedeutende Zoll-Reduftionen 
auf die Brodutte Cubas zufichere. Aus 
genblicklich ſieht es darnach aus, als ob 
die Delegaten der Verfaſſungs Kon⸗ 
vention das Platt'ſche Amendement 
verwerfen und abſolute Unabhängig— 
keit für Kuba fordern werden. 


Muthmaßliches Wetter. 
Zwei ſchöne, aber nicht ſehr frühlingsmäßige 

Taae. 

MWafhinaton, D. E., 30. März. Das 
Bundes-Weiteramt fielt folgendes 
Metter für den Giaat Jllinoi® am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 

sm Allgemeinen jchön am Sonntag; 
fälter im äußerfien Tüblichen Theil; 
lebhafte bis ftarfe norbmweftlich Winde. 

Am Montag wahrſcheinlich * 


Chicago, Sonntag, Den 31. Mär; 1901. 


Fondoner Streiflichter. |. Diez 


| Ein japanijch = rujjiihes Donner: 
| wetter gilt für gewis! — Wenn 
| Rußland anf der — der 
Maudſchurei beſteht. — Danu 
wird Japan ein Protektorat über 
Korea erklären. —Es iſt für den 
Krieg gut gerüſtet. — Rußlands 
gigautiſche Pläue in Aſien. —Die 
inneren Wirren des Zarenreiches. 
— Die kürzlichen Meldungen da— 
rüber für ſtark übertrieben er— 
Härt. — „Butder” Weyler als 
Diktator des Kajtanienlandes.— 
Die Königinregentin undSagajta 
* ihn nad) eigenem Rezept 
| Oronung halten. — Das veritor: 
| benegenier-OberhauptStephens. 
—Frankreichs neues Vereins: 
| gejeg. — Tanjende von Zöglingen 
dortiger religiöjer Orden werden 
eutiprechende Anjtalten in Eng: 
land beziehen. 


Zonton, 30. März. 3 mird be= 
ftimmi ecmartet, daß es zmifchen Ruß: 
land und Xapan „zum Slappen 

| fommt”, wern Rußland fich weigert, 
in der ftüchveifen Annektirung des dis 
nejifchen Reiches einzuhalten! Die Ja— 
| paner glauben, daß auf eine endgiltige 
| Befegung der Mandſchurei durch Ruß— 
land auch die Beſitzergreifung von Ko— 
rea folgen würde, und ſie werden für 
| Korea fümpfen. 63 ift nur noch die 
| Frage, ob fie ven Kampf gegen Ruß: 
| fand aufnehmen werben, ehe dieje Macht 
| meitere Gelegenheit hat, fi in Der 
| Mandichurei feitzufeben. 
| Obgleich die japanische Gejandichaft 
in Condon diplomatifche Zurüdhaltung 
binfichtlich diefes heiklen Gegenitandes 
| mwahrt, laffen Nachrichten aus fauf- 
männifchen und anderen Quellen in 
| Yokohama feinen Zweifel darüber, daß, 
wenn die Ruſſen die Mandſchurei be⸗ 
Iehen, die Japaner eine Schugherrichaft 
| über Korea proflamiren und dieſes 
| Königreich fogut mie an Japan ans 
| | gliedern wollen. Alsdann können die 
Ruffen entweder Krieg anfangen oder 


; ohne gewaltfamen PBroteft Japan das 


Verſchlucken dieſer heißbegehrten Halb— 
inſel geſtatten. Japan iſt für den 
Kampf bereit. Es hat eine ausgezeich⸗ 
nete Flotte und eine Armee, welche an 
Disziplin der ruſſiſchen äberlegen iſt 
und aͤn Muth ihr mindeſtens gleich— 
kommt. Auch iſt ſeine Fähigkeit, Mann— 
ſchaften aufzubringen, beinahe unbe— 
ſchränkt, und da der Krieg im fernen 
| Dften ausgelämpft werden müßte, jo 
ift es feinen Hilfsquellen näher, als 
Rußland. 

Nachrichten aus Korea Tafjen auch 
erkennen, daß die Eingeborenen mit 
Japan fpmpathifiren, und diefe That— 

= | fache würde natürlich von großer Wich- 
tigfeit fein, wenn ein Krieg in jenem 
Lande geführt werden follte. 

Die Ruffen haben die Ermordung 
ve3 koreanischen Finanzminifters ver- 
urfacht, weil Derjelbe auf Seite Ya- 
pans jtand, und fie fuchten aus bemt- 

| Teen Grunde aud, die Entlaffung 
bon MeLeany Brown al3 Zoll-Direftor 
herbeizuführen. Indeß ift die foreani- 
fche Regierung gezwungen wmorden, 
Brown beizubehalten, und die rujfi- 
chen Balaft-Jntriguen haben in diefem 
Fall ihren Zmed verfehlt. Korea ift ı 
alfo noch immer ein offenes Feld für | 
eine Kraftprobe zwiſchen den Ruſſen 
und den Japanern. 

Man hat der Mandſchurei ſo große 
Beachtung geſchenkt, daß man dabei 
überſah, daß Rußland auch daran iſt, 
die Mongolei und Turkeſtan zu ver— 
ſchlingen, und die ruſſiſchen Pläne eine 
Vergrößerung des ruſſiſchen Reiches in 
Aften um über 2 Millionen Quadrat: 
meilen inpoloiren! ‚Wenn diefe Pläne 
zur bollen Reife gebiehen find, jo wird 
Rußland für ein Vorrüden gegen Jn- 
dien bereit fein — mwobor es England 
fhon lange fb - fehr hangt — und 
fchließlich für die Ausdehnung der rul- 
fifhen Herrfchaft. über den ganzen 
meiten afiatifchen Kontinent! 


* * 


Das Ableben des feniſchen Führers 
James Stephens — ehemals Ober— 
haupt der ſogenannten irländiſchen 
Republik — in ſtiller Zurückgezogen— 
heit hat auf's Neue das Intereſſe an 
der Bewegung wachgerufen, in welcher 
er eine ſo hervorragende Rolle ſpielte. 
Man erkennt an, daß Stephens per— 
ſönlich ehrlich war und ein aufrichtiger 
Patriot, der bereitwillig ſein Leben ge— 
opfert haben würde, wenn er damit die 
Freiheit Irlands hätte erkaufen kön— 
nen. Er glaubte, daß England nur der 

phyſiſchen Gewalt nachgebend den Ir— 
ländern die Freiheit geben würde, und 
erwartete von Amerika die Hilfe, ohne 
welche die irländiſchen Revolutionäre 
keinen Erfolg haben könnten. Als er 
1866 über den Atlantiſchen Ozean fe- 
gelte, äußerte Stephen⸗ zu einem Mit- 
pafjagier, der jeßt in London lebt, die 
Zeit werde fommen, da Jrland nicht 
nur unabhängig, jondern au Eng 


* 


Iand überlegen fein, und lehteres, Dom 


feinen Kolonien verlaffen und von 
nen Freunden —— Ba 


land —— —— vor 


ss 


Die Amerikaner dürften fi dafür 
interefjiren, zu erfehen, daß General 
MWenler jebt ver thatfächliche Diktator 
Spaniens ift und über diefes Land bei- 
nahe ebenfo defpotifch herrfcht, tie er 
einft Kuba beberricht hatte! Somohl 
die Köniqin-Regentin, wie der Mini- 
fterpräfident Sagafta haben Wenler jo 
qut mie völlig bie Zügel ber Macht 
übergeben, und er foll in feiner Meile 
Drdnung in die jegigen und die noch 
drohenden Wirren bringen. Die Sol: 
daten jind jeit der Räumung der ſpa⸗ 
niſchen Kolonien vorwiegend nach den 
Lokalitäten geſandt worden, wo ir— 
gendwelche Unruhen beſtehen, und ſie 
haben Weiſung, wenn irgend Anlaß 
dazu iſt, ohne Weiteres ſcharf zu ſchie— 
ßen. In Madrid und Barcelona ſind 
die Garniſonen verſtärkt worden, und 
das Militär iſt in der Bewachung der 
mwichtigeren öffentlichen Zentren an die 
Stelle der Polizei getreten. Obmohl 


jteht, bezw. wieder aufgehoben worden 
ift, herricht er in Wirflichleit überall, 
und jedes Zeichen von Mißzufrieden— 
heit ift Das Signal zu fofortigem Ein» 
Ichreiten und Macht-Aufgebot. 

Die Aogitatoren find in geheimnip- 
boller Weife verfchtvounden, und feine 
Nachfragen werden von den Behörden 
beachtet. Man glaubt aber, daß fi in 
ben Sterfern des Hafens von Ceuta 
Manche befinden, melde fo unflug 
waren, bon einer [pa nijchen Republit 
zu reben. Weyler meiß ohne SJmeifel, 
wo alle die abhanden gefommenen 
Yaitatoren fteden; aber auch feine Lo= 
fung ift: „Spurlos berfchmwindet, mer 
fich widerfeht“, und er ift ftill wie das 
Grab, außer wenn er Befehle gibt. Of- 
fenbar ift er entfchloffen, daß e3 unter ı 
feinen Umftänden, folange er Kriegs- 
minifter ift, in Spanien zu einer Revo= 
Iution fommen joll, und da bie Köni⸗ 
gin-Regentin eine Revolution mehr 
fürchtet, als alles Andere, ſo iſt es nicht 
wahrſcheinlich, daß ſie in die Pläne des 
früheren General-Gouverneurs von 
Kuba dreinreden wird. 


* * 


Niemand in Zondon, wenigftens feine 
zurechnungsfähigee Perfon, glaubt 
auch nur den zehnten Theil der Alarm= 
Berichte, welche jebt aus dem heiligen 
Rußland fommen, E3 haben allerdings 
einige jchlimme Nubeftörungen in 
Mostau, St. Petersburg und an an— 
deren Pläten jtattgefunden, .und meift 
waren die Theilnehmer Univerfitäts- 
Studenten, welche fich gemiffe diszipli- 
narifche Maßnahmen der betreffenden. 
Unftalten nicht gefallen und fi” nicht 
wegen dieſes Widerſtandes ſtrafweiſe 
in die Armee ſtecken laſſen wollen. Da 
es jedoch in ganz Rußland noch keine 
20,000 Univerſitäts-Studenten gibt, 
und nur eine kleine Minderheit derſel— 
ben bisher an den Unruhen theilge— 
nommen hat, ſo war es nicht ſehr 
ſchwierig für die Behörden, mit ihnen 
fertig zu werden. Gegenwärtig waltet 
wieder überall Friede. Was den Zaren 
anbelangt, ſo zeigt derſelbe nach glaub— 
würdigen Mittheilungen auch keine 
ſolche Furcht vor Gewaltthaten gegen 
ſeine Perſon, oder vor einerRevolution, 
wie ſie ihm jüngſt nachgeſagt wurde. 

* * * 

Römiſch-katholiſche Erziehungs— 
Anſtalten in England ſind dieſe Woche 
förmlich überſchvemmt worden mit 
Geſuchen von den Eltern junger Leute, 
welche ähnliche Anſtalten in Frankreich 
werden verlaſſen müſſen, da die fran— 
zöſiſche Vereins-Vorlage, welche ſich 
hauptſächlich gegen religis ſe Orden rich⸗ 

tet und von der Deputirtenkammer 

gutgeheißen wurde, heute zum Gefeß 
geworben ift. Diejes Gejeg verbietet 
den religiöfen Orden in Frankreich, ih 
ferner mit der Erziehung der Jugend 
zu befafien, und Taufende von Kna— 
ben und Mädchen, die bisher in An- 
ftalten unter der Kontrolle foldder Or- 
den erzogen wurden, erben entweder 
diefen Unterricht ganz aufgeben oder 
feine Fortfegung im protejtantifchen 

England fuhen müffen. Nicht fann 

bezeichnender für den großen Wandel 

fein, der fich auf beiden Seiten des 

Kanals jeit den Tagen der Widerru— 

funa des Edifte® von Nantes voll- 

zogen bat. 

——3+90 — 
Segte den Amtseid ab. 
Der nene Bundes: Patentfommiffär. 

Waſhington, D. C., 31. März. Fre 
derick J. Allen, der neue Patent-Kom— 
miſſär, hat den Amtseid abgelegt; er 
hielt bann einen Empfang in ben 

Umtsräumlichteiten ab, welche er be- 
nußen wird. Allen ift von Auburn, 
N.9Y. Er ift der Na folser bon Hrn. 
Duell, weldher am 15. März diefes Amt 
nieberlegte und heute früh nach Nem 
Nork abreifte. In den nächfien Tagen 
folgt ihm Wm. X. McGrath nad, bis- 
beriger juriftifcher Clerf des Patent- 
fommifjärs; er und Duell werben in 
ber Stadt Nem York eine Anmwalts- 
firma begründen. 


Machte krumme Geſchichten. 
Sohn eines Chicagoers in Süd⸗Carolina. 


Columbia, S. C., 31. März. F. D. 
Dean, Sohn von N. D. Dean in Ehi- 
cago, bi8 vor Kurzem Gejupns.- uyter 
bon Shift & Eo.’3 Zweiggeſchãft in 
Euer ar Bd * hier eingeſteckt, 
unter durch il 
—— — 


nicht formell Belagerungszuſtand be— 


* 


— — 
7 


Aguinaldo. 


Was wird mit dem Gefangenen 
geſchehen? — Noch nichts Gewil- 
ſes bekannt. — Augeblich aber 
will man ihn ſogar zum Gou—⸗ 
verneur machen, wenn er den 
Ber. Staaten Trene jhwört. — 
Sunton zum Brigadegeneral der 
Regulären befördert. — Sirto 


Yopez jpricht in einer Majjen- | 


verfammlung zu Bolton. 

Wafhington, D. E., 30. März. Prä- 
Jivent MecKinley hat heute Abend be- 
fannt gemacht, daß der Tzreimilligen- 
Brigadegeneral Funfton von Kanfas, 
weldher Aguinaldo mittels Verrathes 
gefangennahm, zum Brigadegeneral in 
der requlären Armee ernannt ift. 

Noch kurz zupor hatte der Striegäfe- 
fretär Root in einem Interview in Ab— 
rede gejtellt, daß Solches bis jebt über- 
haupt inErwägung gezogen worden fei. 

Die Funfton-Ernennung ftellt alle 
Präzedenzfälle in ven ameritanifchen 
Militär-Annalen in ven Schatten. Am 
nädjten famen ihr noch die Beförde- 
rungen der Generäle Grant und Wood. 
Der Erjtere war FFreiwilligen-Dffizier, 
al3 er zum Brigadegeneral gemadt 
mwurbe; aber er hatte früher im requ= 
lären Dienft gejtanden und ijt Weit: 
pointer. Wood gehörte als Hilfs- 
Stabsarzt mit Hauptmanndrang der 
regulären Armee an. Funfton aber war 
niemals in der regulären Armee gemwe- 
fen und wiirde, wenn er.nicht diefeXlus- 
| zeichnung bom Präfidenten erhalten 
hätte, am legten Juni d. %. (mit Ab- 
lauf. feines Freiwilligen = Terming) 
den fein. 

E3 ift no immer möglich, daß 
Aguinaldo Gouverneur der Bhilippi- 
nen=‘njeln wird, mit Zujtimmung ber 
Der. Staaten Jomwohl' wie mit Zuftim- 
mung der Philippiner. Eine Depefche, 
die heute von General MacArthur in 
Manila abging, und worin diefer und 
Zunfton zur Gefangennahme Aquinal- 
do3 beglüdwünfcht wurden, waren auch 
Ynitruftionen bezüglich der Behand- 
lung de3 Lebteren enthalten. Der 
Kriegsjefretär wollte über den Inhalt 
diefer Jnjtruftionen noch nichts mit- 
theilen, ließ aber verfchiebene Bemer- 
fungen fallen, welche einen Schluß auf 
diefelben geitatten. Zunächft befteht bie 
amerikaniſche Amneſtie⸗ Proklamation 
bis zum 1. Mai in Kraft, und unter 
den Beſtimmungen derſelben mag 
Aguinaldo die Souveränität der Per. 
Staaten anerkennen und Amneſtie er— 
halten. Der Umſtand, daß er nicht aus 
freiem Willen unter die Kontrolle der 
amerifanifchen Behörden gefommen tft, 
braucht dabei feine Rolle zu fpielen; e3 
twirb ihm noch immer geftattet werden, 
fiy die Anerbietungen der Amneftie- 
PBrotlamation zunuge zu machen. An 
bererjeits foll er feine Nusnahme-Be- 
handlung erfahren, fondern, wenn er 
fich überhaupt unterwerfen will, unter 
biefelben Bedingungen fallen, mie fie 
Marina gewährt wurden. 

Das Kriegsdepartement verfichert, 
daß die Regierung ihm feinerlei Aner- 
bieten gejtellt habe; daß indeß Solches 
bireft oder indireft noch geſchehen mag, 
wird nicht ſo entſchieden in Abrede ge— 
ſtellt. Der Eindruck, welchen man aus 
den bisherigen diesbezüglichen Aeuße— 
rungen gewinnt, geht dahin, daß, wenn 
Aguinaldo den Ver. Staaten Anhäng— 
lichkeit ſchwören, ſeine „Irrthümer“ 
anerkennen und „gutes Verhalten“ gelo- 
ben jollte, er nicht nur der Verbannung 
nah&uam entgehen werde, jondern ſich 
ſogar um ein wichtiges Amt in den 
Philippinen-Inſeln mit Ausſicht be— 
werben dürfe — und wäre es das eines 
Gouverneurs von Luzon. Natürlich 
würde man ſich damit Zeit nehmen, 
und würde dieſe Ehre in einem großen 
Make davon abhängen, wieweit 
Aguinaldo imſtande iſt, ſeine übrigen 
kriegführenden Landsleute zu „beruhi— 
gen“. Ohne Zweifel aber will man ihm 
bie Ausſicht auf eine ſolche Ehre bieten. 

Das Kriegsdepartement fühlt, daß 
es nicht ſo leicht irgend eine Verfügung 
über Aguinaldo treffen kann, ohne den 
Intereſſen der Adminiſtration zu ſcha⸗ 
den: ihn zu tödten oder zu deportiren 
hieße ihn zu einem Märtyrer ſtempeln 
und würde die Lage auf den Philippi— 
nen⸗Inſeln vom amerikaniſchenStand⸗ 
punkt aus ſicherlich nicht verbeſſern. 
Ihn mit der amerikaniſchen Herrſchaft 
zu verſöhnen und ihn zu einem Agenten 
derſelben zu machen, würde ihm aber ſei⸗ 
nen Nimbus nehmen und die „Aufſtän— 
diſchen“, wenn nicht herüberbringen, ſo 
doch vielleicht völlig entmuthigen. Es 
wäre nicht zu verwundern, wenn die 
amerikaniſche Regierung ſelbſt um den 
Preis der Gouverneurſchaft von Luzon 
den Frieden auf den Philippinen-In⸗ 
ſeln erkaufen würde. 

Boſton, 30. März. Unter ſtarler Be— 
theiligung fand heute Abend in der hi- 
ſtoriſch berühmten „Faneuil Hal“ die 
angefündigte Mafjenverfammlung un- 
ter ben Aufpizien ber antisimperialifti- 
[chen Liga von Neuengland ftatt. Auch 
piele Damen maren zugegen. Die Lo- 
Knete, ber Verſammlung war: „isteies 

Kuba und Freie u 
ein“. 9. Codman 


'—_ 


aufzugeben. Obmohl die Ausfichten 
für den Augenblid entmuihigend fchei- 
nen mögen, glauben wir an den jchließ- 
Iihen Triumph des Rechtes in ben 
Ver. Staaten. Die Wahrheiten der 
Unabhängigteit3 - Erflärung werden 
auf’3 Neue angegriffen, und wir mül- 
fen fie vertheidigen.“ 

Unter jubelndem Beifall wurde dann 
der Bhilippiner-Vertreter Sirto Lopez, 
ehemaliger Setretär YAauinaldos, der 
Verfammlung vorgeſtellt. Derjelbe 
fagte in feiner Rede u. U.: 

„Nacd) neuerlichen Berichten möchte 
der unfundige Lefer annehmen, daß der 
Krieg auf ben Philippinen⸗Inſeln vor⸗ 
über fei, und unjere Landsleute daran 
feien, fich der amerifanifchen Regie- 
rung zu unterwerfen, mit dem frohen 
Wunfdh, Diejenigen verfajjungsmäßi- 
gen Rechte zu erhalten, von denen bie 
Adminiftratton beftreitet, daß jie je- 
mals für ihre auswärtige Unterthanen 
beſtimmt geweſen ſeien. Man jollte in- 
deB nicht vergefjen, daß jeßt die trodene 
Jahreszeit auf den Philippinen-Jnjeln 
ift, während melcher Zeit die Filipino— 
Streitfräfte am mwenigften, und die 
amerikaniſchen am meilten thätiq find. 
Jede trodene Saifon, fchon feit Beginn 
diefes Krieges, hat immer Propdezet- 
ungen gebracht, daß der Krieg nädhjit- 
dem zu Ende fein werde; aber niemals 
haben fich diefelben beftäti gt. 

In anderen Berichten ift jo oft von 
ber Uebergabe fo und fo vieler Yunbert 
„Bolomänner“ die Rede. Aber es ift 
nicht ‚allgemein in Amerifa befannt,, 
daß ein Bolo einfach einHaushaltungs- 
und Landmwirthichaft3-Geräth it, und 
feine Waffe, obmohl es gelegentlich als 
folche gebraucht wird, 

Die Anzahl derer, welche unter dem 
Drud von Noth den Eid jogenannter 
Treue einer Souveränität geleijtet ha— 
ben, die fie innerlich berachten, bildet 
im Ganzen nur einen fleinen Theil der 
zehn Millionen Einwohner, welche of: 
fen gegen ausländifche Herrjchaft jeder 
Art find. 

Auf unferem Banner jtrahlt der 
Stern ber freiheit. Wir haben die 
Sonne al3 Emblem für unjere Eleine 
Jlagge gewählt, melde una jo theuer 
ift, wie Jhnen die Jhrige. Wenn Ihr 
Sternenbanner jemals in unbeftritiener 
Herrfchaft unter unferm Himmel wehen 
follte, fo wird es nur fein, weil unfere 
Sonne für uns untergegangen ift. 
Möge Gott uns vor einer jolchen Ka 
lamität bewahren!“ 

Darauf hielt der frühere Gouper- 
neur George ©. Boutmwell eine große 
Rede, worin er den Präfidenten Me 
Kinlen heftig angriff und feinen und 
feiner Bartei Sturz als einziges Mit- 
tel zur Erhaltung der ameritanifchen 
Treiheit bezeichnete. 

Dann ſprachen noch Achtb. Robert 
M.'Morſe, Reb. A. Aberle und George 
G. Mercer von Philadelphia. 

Der Borhang fäut. 
Scaufpieler Roland Reeds Ableben. 
New York, 30. März. Nachdem er 

bierundzwanzig Stunden hindurch be= 
wußtlos gewejen, ilt der befannte 
Schaufpieler Roland Reed heute ge- 
ftorben. Er hatte fich mehreren ge= 
fährlihen Operationen wegen Magen- 
frebfes unterzogen, und nach Vornahme 
ber legten derfelben wußten die Aerzte 
und feine nädhlten Freunde, daß ſein 
Iod nur no eine Frage jehr furzer 
Zeit fei. Am Sterbebett waren jeine 
Zöchter Mi Florence Need und Mrs, 
Unna Rufb. Seine Gattin, welche der- 
zeit in Philadelphia pielt, wurde te— 
legraphijch benachrichtigt, traf aber erſt 
zu fpäter Stunde heute Abend ein, 
Reed wurde 1852 geboren, ald Spröß- 
ling einer der älteften amerifamifchen 
Schaufpieler-Familien, und fchon im 
Alter von ſechs Jahren wurde er auf 
die Bühne gebradit. 

Reed hat vor Yahren fich felber fol- 
gendermaßen bejchrieben: „Meinen 
einzigen Erfolg habe ich als erzentri- 
fcher Komödienfpieler fchlechtiveg er- 
rungen, und daß mwerbe ich bleiben bis 
zum Ende deö Kapitels.” 

Einige feiner beiten Stüde, in denen 
er bie „Star“:Rolle fpielte, waren: 
„Lend me your Wife”, „Ihe Politi- 
cian“, „Ihe Wrong Mr3. Wright“ und 
„Humbug”. 

2öwen- Abenteuer. 

Das Pferd fiel dabei zum Opfer. 

Geneva, D., 31. März. Eurley Has- 
fin, welcher dem Walter 2. Mains'⸗ 
fen Zirkus attachirt ift, der hier üiber- 
mwintert, hatte gejtern ein aufregendes 
Abenteuer mit einem großen männli- 
chen afrikaniſchen Löwen. Haskins be— 
fand ſich zu Pferde und ließ gerade die 
Elephantenheerde ihre täglichen Bewe— 
gungen durchmachen, als der Löwe auf 
irgend eine Weiſe ausbrach und direkt 
auf Haskins zuſtürzte. Dieſem gelang 
es jedoch, Dank ſeinerSchnelligkeit und 
Geiſtesgegenwart, in einem unbenütz⸗ 
ten, abgeſchloſſenen Raum zu entkom⸗ 
men; ſein Pferd aber wurde von der 
Beſtie getödtet; es war eines der werth- 
vollſten Pferde der Zirkusgeſellſchaft. 
Die Beſtie ſoll der größteLöwe ſein, 
welcher jemals in unſer Land gebracht 
worden iſt. 

Beu Harriſons Nachlaß. 

Die Inventar⸗Aufnahme vollendet. 

Snbianapolis, 30. März. 
„Union Zruft Eo.,“ ala Verwalterin des 
Naclaffes des verſtorbenen Ex⸗Präſi⸗ 
benten Benjamin Oneion, bat Heute 
— — Daher des per⸗ 

vollendet. Dar⸗ 


„Die Annahme des achtſtündigen At— 


Die 


Dreisehnter Jahrgang 


Für den Adhtftunden-Tag. 


Eine nene große nationale Bewegung ges = 


plant. 


Waſhington, D. C. 30. März. a 
Berfammlung der Mafciniften = 
merbe, welche heute Abend in —— 
Va., ſtattfand, und in welcher Samuel 
Gompers der bekannte Präſident des 
Amerikaniſchen Gewerkſchaften ⸗Ver⸗ 
bandes, als Redner auftrat, bildete nur 
den Beginn einer großartig angelegten 
Bewegung unter den Arbeiterverbänden 
des ganzen Landes zur Erringung des 
achtſtündigen Arbeitstages. In der 
kommenden Woche wird eine ebenſolche. 
noch größere Verſammlung in Balli- 
more, ebenfalls unter Anweſenheit von 
Sompers, flattfinden, und die Agita- 
tion fol nad) allen Iheilen der Ber, 
Staaten getragen und joweit, wie mög- 
li, von Gompers perfönlich geleitet 
werden. 

Der Sekretär desAmeritanifchen Ge: 
mwerlfchaften = Verbandes, Meorrifen, 
äußerte fich darüber: 


beitstages wird mindeftens 10 Millio- 
nen Menjchen in unferem Lande direft 
augute fommen. 3 wird ja fehon feit 
Sabren hierfür geivirkt, aber noch nie 
hat diefe Bewegung eine fo einheitliche 
Geftaltung angenommen, wie gegen= 
wärtig, und tir dürfen auf einen bal- 
digen Erfolg zählen. Inde Stadt und 
jedes Städtchen im Lande wird dabei 
mitwirten. Dir arbeitende Wepölte- 
rung wird den Adtitunden-Tag erhal- 
ten, und zivar in jehr naher Zukunft.“ 
Columbus, D. 31. März. Am 
Montag feiern die Grubenarbeiter von 
Ohio, nebft denjenigen des ganzen Lan⸗ 
* * erg bes achtftündigen 
Arbeitstage te für fie 
1898 erfolate, TE en 


Die Effeftenbörfe. 


Straßenbahn:, ein Theil d 
und Kohle: und Eifenpäpiere u. 
New York, 31. März. Der heutige 

Effektenmarft zeigte twieberum, vielfah 

Unregelmäßigfeit; aber alle ausge⸗ 

ſprocheneren Veivegungen gingen nad 

höheren Preifen zu, und manche biefer 

Bewegungen waren jehr ausgedehnt. 


— 
Br 


ei 


Alle örtlichen Gtraßenbahn-PBapiere 


waren ftarf und thätig. Tenneſſeeer 
Kohlen-⸗ und Eiſenpapiere gingen raſch 
in die Höhe, und die Sloß— Sheffield⸗ 
Effekten waren feſt; der Kurs dieſer 
| beiden Gattungen Bapiere mwieg auf eine 
a Konjolivirung der füb- 
then eijen=:und Eohleprodugire 
Beſitzthümer hin. ——— 


Unter den „Gran- = 


— ke * 
ah nn a ers 
—  an 
— — u en 


* 


gers“ (Bapiere der Eifenbahnen in den 


mweitlihen Aderbau-Staaten) 


fich befonders die Burlington= und “ a 


Rock Island⸗ Effekten hervor. 
Die St. Paul-Bahnpapiere toichen, 
nachdem fie bei ber Eröffnung höher ge 


ivefen waren, zutüd. Northern Ka 3 


Bahnpapiere waren ftetig; aber eine 


ftätigung des Gerüchtes über ein Ar 


tangement mit ber Burlington-Bahn - 
ftand noch immer aus, Die MWelern 
Union= und die 
und Eifen-PBapiere waren die ftärkften 
| unter den Spezialitäten. 

Die wichtigfte Nachricht des Tages 
beitand in der formellen Anfünbigung, 
daß die drohenden Arbeiter- Wir 
ren in der Hartlohlen-Region- a b- 
gewendet worden ſeien. Indeß 
wurden die thätigeren Hartkohlen-Po- 
piere nicht fonderlich davon beeinflüßt. 

London war fein Faktor von irgend» 
melhem Gewicht im heutigen Markı, 


Ienneffee’er Kohlen 


und die Transaktionen für ausmärtiges ; 


Konto erreichten nur einen verhältniß- 
mäßig geringen Umfang. 

Auf die Veröffentlichung des Ind- 
chentlichen Banken⸗Ausweiſes folgte ein 
theilweifes Zurücdiweichen, in Berbin- 
bung mit ftarfen Verfäufen. Bei ben 


Schlußgefäften jedoch fand wieder ein J 


lebhaftes Steigen in gewöhnlichen 

bevorzugten Rock Island- und Aich 
fon-Bahnpapieren ftatt, und: biefes 
Steigen beivirfte, daß aud; der rüd- 
meichenben Tendenz im übrigen Matlt 
Einhalt gethan wurde. 2% 


Shifszufammenftoh 
In der Nähe von Philadelphia. #2 
Philadelphia, 31. März. Der drei⸗ 


maſtige Schooner „Harry L. Wpiton“ I 


bon Nem York ftieß, unmitle 
außerhalb ber Delamare-Stapd, ni 
licherweile mit dem britiſchen Damp 
„Archtor“ zuſammen. Letzierer 
—— und konnte — ah 
nach Amſterdam fortſetzen; aber ber 
Schooner erlitt ein ſchlimmes Led und 
mußte in den Hafen gefchleppt 
Die Gewalt des Zufammenftoßes ie 
eine jehr aroße, und „Whiton“ 
ohne Zweifel Durch den eifernen Mur 
be3 Dampfer3 wie eine Eierfchale ; 
brüct worden, ohne die große Get 
gegenmwart feines Steuerm * 
noch rechtzeitig eine geſchickte t 
ausführte. 
Der ältefte. Sifendahnmann 
It in Indianapolis geftorben. 


Sindianapolis, 30. März. 
Verfon de3 jährigen R. %. 
ber ältefte, in anhaltendem Di 
hende Eifenbahnmann ber Ber, 
ten heute geitorben. it 

Er war bereit 1837 bei 
bauung der Madifon- & Inbian 
1ia-Bahn angeftellt worden w id mit: 





= den mominitt: 


Entscheidung. 
eigentliche Kampagne fann 


sals abgeichlofjen betrachtet 
| werden. 


— — 


t der SHandidaten für. 


Zownämter. 


Für Manche Poften fann Einem die Wahl 
Se. fhwer fallen. 

YS Mayor Harrifon und Riditer 
" Hmmecy in vergangener Nacht, jo um 
= Die erfte ober zweite Morgenftunde hers 
um, müde und abgefpannt, der Eine 
gen Norden, der Andere genSüp:n, ih⸗ 
zen Behaufungen zujteuerten, fonnte 
man die gegenwärtige Wahllampagne 
im Großen und Ganzen für abgefchloj= 
en betrachten. E3 dürfte fih nämlich 
ereit3 ein Keder, der am Dienftag 
überhaupt von feinem Stimmrecht Ge: 
brauch; zu machen beabfichtigt, 


feine | 


Tbemotratifäe Ant 2 
ne Marwid, bewirbt fi) um | 


Wiederwahl, Unabhängigen Stimmge- 
bern ift der von den Sogialiften : für 
das Amt nominitte Lehrer Ehrhorn 
zu empfehlen. . 
Rord- Tomn: Ws Einneh- 
merfandidat ift von den Demokraten 


‘I:ber gegenwärtige Amtsinhaber Julius 


Solomon nominirt, von den Republi- 
kanern der Advokat Stephen A. Ber- 
trand. Um da& GSuperbijoren =» Amt 
bewerben fih, auf republifanifcher©ei- 
te, Benjamin U. Pelir, Sohn eines 
befannten Kommiffionshändlerd bon 
der South Water Str., auf demofra= 
tifcher John Bapnes, ber langjährige 
Bermwalter des Mount Dlivet-rieb- 
hofs. Für den Poften des Clerf3 
haben die Republifaner den geachteten 
Inſtallateur Julius Thümling nomi— 
nirt, die Demokraten den jetzt alsAgent 
für ein Kohlengeſchäft fungirenden 
Albert Potthoff, der ſich ſeiner Zeit als 
Stadtrathsmiiglied nicht eben mit 
Ruhm bedeckt hat. 

LakeView: Aſſeſſors-Kandidaten 


Meinung über die Kandidaten, bezw. ſind, auf republikaniſcher Seite, der 


die Parieien, welche dieſe vertreten, ge⸗ 
bildet haben und im Geiſte mit der Mar⸗ 
= irtıng feines Wahlzettel3 fertig fein. 
= Mr den fo gefaßten Entjchlüffen mwer- 
2 ben von jebt bis zum Dienftag aud) bie 
- önften und gejhicteften Wahllügen 
aum mehr viel ändern, welche vorXihn- 
ztesihluß von ber einen oder von ber 


anberen Seite noch im Umlauf gebradt : 


erben mögen. 

«Die neben den Herren Hanecy und 
Harrifon noch für dag Manorsamt auf: 
aeliellten Kandidaten, darunter brei 


Kontraktor 


Grundeigenthums⸗Makler Richard L. 
Wernecke, ein früherer Angeſtellter der 
Firma Boldenwed & Straßheim, und 
der von den Demokraten. tominirte 
für Abzugsfanalbauten 
Joſeph Patrykus. Für das Einnehmer⸗ 
Amt haben die Republikaner Herrn 
Charles H. Wilſon wiedernominirt; 


bon den Demokraten iſt der Apotheker 
Peter W. Jacobus für das Amt auf— 


geſtellt. Als Superviſors-Kandidaten 
ſind der Republikaner Frant W. John⸗ 
ſon, ein Schneider von Beruf, und der 


von eben ſo vielen ſozialiſtiſchen Frat- Demotkrat Charles W. Weber, Chef⸗ 
lionen, einer von den Einſteuer-Leuten Telegraphiſt der Handelskammer, im 


Henry George'ſchen Styles und einer 
von den Vrohibitioniſten, kommen bei 
der Wahl 
doch werden ſie zuſammen vielleicht ein 
ſtärkeres Votum erhalten, als durch die 
numeriſche Stärke ihrer Parteien ge— 


— rechtfertigt wird, weil gar Mancher, der 


2 Meder für ben republikaniſchen, noch 
= für den demofralifchen Kandidaten zu 
= AMlimmen Luft hat, feine Stimme auf's 
Gerathemohl einem diefer Zählfandi- 
baten eben wird. —Wa3 die drei außer 
der Bürgermeifterei neu zu befegenden 
Aenter anbetrifft, fo dürfte der Aus» 
fall der Mayor&mwahl auch die Neube: 
fegung diefer Stellen entfcheiden. We: 
nigjtens ift faum anzunehmen, daß von 
den Kandidaten, melde die Demofra- 
ien und die Republifaner für dieſeAem— 
ter aufgeftellt haben, Diefer oder Sener 
feinem „Zidet” um fehr Vieles „bor: 
auslaufen” wird. 


* * * 


Ueber der Mayors- und der Stadi—⸗ 
rathswahl hat man in der Hitze des Ge— 
fechts bisher faſt vergeſſen, daß auch die 
© Zomnämter, melde fchon feit Juhr- 
zehnten allerjeits für überflüffig gehal- 
ten werben und die nun ja auch endlich 
on abgejchafft werden, diegmal. mwe- 
nigſtens noch neu beſetzt werden müſſen. 
Sogar für die ſchon abgeſchafften Uſ— 
ſorpoſten ſind, in faſt ſämmtlichen 
wus von den Republikanern ſowohl 
ls auch von den Demokraten Kandi 
daten aufgeſtellt worden. Da es im— 
merbin gut und nüßlich ift, zu wiſſen, 
BE fürimen man fliimmt, fo mag hier noch 
ine gedrängte Ueberſicht der Kandida— 
Br enliften für die Tomnämter, mit kur- 
gen Ungaben über die Perfönlichkeiten 
- ber betreffenden Kandidaten folgen: 
Südb- Town: Affeffor—republ. 
Kandidat, U. 8. Hl bootet: 
bemoft. Kandidat, Martin Emerich, 
Siegeleibefiger. Einnehmer — Bon den 
Republifanern. aufgejtellt: Wm. %. 
Zamlor, zur Zeit Tomn - Superpifor. 
Mar bis vor einem Jahre als Zu⸗ 
ſchneider in einer Kleiderfabrik ange— 
ſtellt, gab dieſes Geſchäft aber gleich 
= nad) feiner Ermwählung auf und iſt 
nun Bet, Bon den Demofra= 
Be aurice Fitzgerald, 
© Buchhalter in einem —— 


ilt für einen achtungswerthen Cha⸗ 


zglier. — Guperbifor. — Die Repu- 
blifaner Haben für diefeg Amt einen 
- Arbeiter, den Maurer HughNorris no- 
aninirt, die Demokraten den an- 
- rühigen Fachpolititer Ben Barnett. 
© Elert — Auf demotratifcher Seite be- 
= mirbt fi um diefes Amt der als „Alt: 
geld - Demokrat“ befannte deutfche 
Fleiſchhändler EmilHechinger, von den 
Republikanern iſt für daſſelbe ein jun— 
ger Mohr nominirt worden, der ſich in 
E Hoch achtungswerther Weiſe das 
 Stubdiren ber Rechte auf der Staats: 
umiberfität von Michigan ermöglicht 
Hat. Er erwarb nämleh die Mittel zu 
- jeinem Unterhalt und zur Beftreitung 
= Der Koften feines Studiums, indem 
© er in einem Stubenten - Haushalt als 
Ro fungirte. Willis ®. Jefferfon, fo 
= Heiht der Kandidat, hat jich nach Bes 
> endigung feines Studiums hier als 
Mboofat aufgethan, praftizirt aber 
> aicht, Jonbern befleibete unter Mayor 
.6& ben PBoften eines Gerichtsfchrei= 
Ders im Polizeigericht an der Harrifon 
Str. und füllt gegenwärtig biefelbe 
* Stellung beim Friebensrichter Under: 
wood aus. 
a Meltl-Tomn: Afleffor — Von 
"ben Republifanern nominirt: Labis- 
Ian %. Kapja, ein junger Abvofat; bon 
Demokraten der Schanfwirth Yo= 
3. Klein, gegenwärtig Anbaber 
Umtes, für defien „Verwaltung“ 
- feine Kollegen unrechtmäßiger 
ein Gehalt von $500 zugebilligt 
Einnehmer — Bon den Re- 
nominirt: ber beutfche 
E paarenhändler Albert 2. Adam, 
ein wohlbeleumbeter Mann; bon den 
demoftaten: Victor Gerveny, Fad)- 
ititer bon Beruf und Inhaber des 
 feit 1898. Superoifor: auf re- 
"Seite fanbibirt ber Ab- 
d Bolitifer Odin C. Seberfon, 
ratiiher Seite ber gegenwär- 
mbaber John 


often Elerk: von ben. e⸗ 


J— 


praftifch wenig in Frage, 
und der Demofrat Wm. ©. D’Btien, 


Felde. Um das Amt des Elerf3 bes 
werben fich ber Republifaner Richard 
©. Kleemann, ein Handlungsreifender, 


ber einen Vertrauens softer in einem 
großen Maierialwaaren-Gejchäfte be= 
fleidet. 

Hyde Bark: Affeffors-Kandidas 
ten find der gegenwärtige Amtsinhaber 
Samuel W. Dille, Republifaner, und 
ber Demofrat E. C. Keating, ein Ver— 
ficherungsagent. Um den Einnehmer⸗ 
Poſten bewerben ſich der Republikaner 
James Baird, Börſenmakler und zur 
Zeit Inhaber des Amtes, und der von 
den Demokraten nominirte Brauerei— 
Agent Fred Sand. Für das Amt des 
Superbifors ift von den Republifanern 
der KLeibhftallbefiger Wm. S. Adams 
mwiedernominirt worden, bon den Des 
mofraten John Kelley, der früher Lo- 
fomotivführer war und jegt Agent für 
ein Kohlengejhäft ift. Als Bewerber 
um bas Amt be3 Glerf3 treten auf der 
Repudlifaner Kohn W, Peterfon, ala 
Spezereihändler in Hegewifch anfällig, 
und ber Demofrat Wm. H. D’Brien, 
ein Beamter der Siegelftreicher-Union. 

Townof Latke: Aſſeſſors-Kan— 
didaten ſind der Republikaner Valen— 
tin Delph, ein Schankwirth, und Her- 
mann Stolze, ein Abzugskanal-Kon— 
traktor. Um den Einnehmerpoſten be— 
werben ſich der von den Republikanern 
wiedernominirte Martin J. Murphy, 
der ſich rühmen kann, das Unthier 
„Burk“ MceCarthy verhauen zu haben, 
und der Demokrat Thomas Tobin, 
Schankwirth von Beruf. Für das 
Superviſoren-Amt iſt von den Demo— 
kraten Albert F. Gorman wiedernomi— 
nirt worden, die Republikaner haben 
den Anwalt Beauregard F. Moſe— 
ley, einen Mohren, als Kandidaten 
aufgeſtellt. Für das Clerksamt nomi— 
nirt iſt von den Republikanern der In— 
ſtallateut Charles P. Malott, von den 
Demokraten der Brauerei-Agent und 
frühere Konſtabler Michael Gryſinski. 

Townof Jefferſon: Die Re— 
publikaner haben folgende Kandidaten 
aufgeſtellt: Aſſeſſor, Norman D. Cal— 
kins; Einnehmer, Wm. J. Hauſſen; 
Superviſor, John F. Kamen; Clerk, 
Wm. ©. Sminey. Die Demofraten 
haben feine Kandidaten im Felde. Cs 
heißt, daß bie fozialiftifchen Kandida= 
ten Sohn ©. Gabel und Albert Eife- 
mann, welche den Herren Kamen und 
Sminey gegenüberftehen, biefen bei 
Meitem vorzuziehen feien. 


Noth bricht Eiſen. 


Der 14jährige Michael Stanier wur: 
be geftern megen Ladendiebftahls dem 
Richter Martin vorgeführt. Der Ange- 
tagte befannte fi fchuldig, behaupiete 
aber, nur durch bie bitterjte Noth dem 
Verbrechen in die Urme getrieben mor- 
ben zu fein. Er gab an, mit feiner 
Mutter in einem Gebäude an MWabafh 
Une. und 13. Straße zu wohnen. Geit 
zei Wochen hätten er und feine Mut- 
ter, bie frant darnieberlag, am Hunger: 
tuche genagt, ehe er, zur Verzweiflung 
getrieben, ih an fremdem Eigentum 
bergriff. Richter Martin überimiez den 
Angeklagten unter $300 Bürgjchaft 
dem Nugendgericht; er wird fich. aber 
für den Knaben bei Richter Tuthill 
beriwenden. 

—+|-——— 


Eine Dantbare Gattin, — 
Frau Kath. Yurt, St. Yofeph’s Hin, 
Ind, [chreibt mie folgt: „Geehrter Herr 
Doktor PB. Fahrney! An meiner Fa- 
milie hat Ihre Medizin viel Gutes ge- 
than. Mein Mann mar leptes Jahr 
ein halber Krüppel megen Rheumatis- 
mus, Sm Frübjahr war er fo [chlimm, 
daß er falt nicht mehr gehen fonnte. 
Ich hatte ſchon längſt befürchtet, daß 
ed wieder jo kommen fönnte, aber 
Dant Yhrer Medizin ift er wieder fo 
gejund und gut auf ben Füßen, ba 
er jeven Tag brei Meilen hin und her 
gehen und bed Tags in-der Mühle ar- 
beiten kann.“ Forni's Alpenkräuter 
Blutbeleber entfernt bie Urfache bei 
Rheumatitern. Er zerjegt und filtrirt 
bie Harnläure aus dem Blut und re 
— und-flärft die Nieren. Die 

igin wird nicht in.‘ m berfauft, 
ſor ig ‚bon 


si 


Die „Civic Federation“ fucht beim 
Berband der Landbiftrifte um 
Förderung ihrer Pläne nad. 
Zahresausweis derStadtfämmerei 
= Polizeierlafie für den MWahltag. 


Anwalt W. ©. Mecartney von ber 
„Civic Federation“ legte geftern im 
Sherman Houfe vem Verband von Vers 
tretern ber Zanbpiftrifte den Entwurf 
zu einem Gejege por, durch melches in 
Chicags nicht nur die Yyunktionen der 
Stadt: und ber Couniy-Verwaltung, 

| fomwie bie der Tomnbehörden, jondern 
auch die der Bark-Kommijjionen und 
der Drainagebehörde unter einheitliche 
Kontrolle gebracht werben follen. Ein 
Komite, beitehend aus den Herren Wil- 
liam Ihiemann, %. 3. Griffin, €. ©. 
Taylor, H. ©. Mapynard und Y.8. 
Arnzfield, wurde beauftragt, den Ent— 
mwurf zu prüfen und in zwei Wochen an 
ben Verband darüber zu berichten, Erjt 
wenn das gejchehen fein wird, will Die 
„Sivic Federation“ mit ihrer Forde— 
rung bor die Staatslegislatur gehen, 
wobei jie dann die gefammte Bertreter- 
I fchaft von Cook County hinter fich zu 
| haben hofft, mas fich indeffen leicht ats 
ein Tchöner Gebanfe ermeijen mag, ber 
fich nicht verwirklicht. 
* * * 
Stadtkämmerer Kerfoot hat im Laufe 
| ber vergangenen Woche mehr Zahlungs⸗ 
anweiſungen ausgeſtellt, als die Stadt⸗ 
verwaltung je zuvor in einer Woche zu 
|'bonoriren gehabt hat. Der Gejfammt- 
| beitrag diefer Anmeifungen belief Jich 
auf $1,659,450 und vertheilte fich mie 
| folgt: Einlöfung von Pfandbriefen, 
| 9858,450; Gehälter, $500,000; Til: 
aungafonds, $275,000; Berzinfung ber 
öffentlichen Schuld, $26,000. 
Die Stadtfämmerei hat joeben ihren 
Finanzausweis für's Jahr 1900 fertig 
geftelt, der nicht meniger. als 375 
Drudfeiten umfaßt. Aus dem Bericht 
geht unter Anderem hervor, daß Die 
Stadt jeit dem Kahre 1863 die Summe 
| bon $85,889,958.24 an Spezialfteuern 

eingenommen und $81,079,928.14 ver⸗ 

ausgabt hat. Wo ber Reft diefes Gel- 
| des ftect, beziv. wen berfelbe zulommt, 
| das weiß befanntlich fein Menich. Der 
| Benfionsfonds der Polizei ift im Jahre 
1900 von $94,181 auf $60,608 zurüd- 
| gegangen, der der Yyeuerwehr ift bon 
| 360,308.82 auf $77,703,97 geftiegen. 
| Die verbriefte Schuld der Stadt bezif- 
| fert fi) auf $16,328,450 und ift jähr- 
lih mit $636,464 zu verzinfen. Die 
Pfandbriefe werden jegt nach und nad) 
bon $ahr zu Jahr fällig, die legten, im 
Betrage von $4,517,000 im Sabre 
1921. — In dem Kapitel über Die 
Steuerfrage gibt Hilfsfämmerer Froft 
unter Anderem auch den Flächeninhalt 
bon Coof County an. Derfelbe beträgt 
607,135 Xcres, over 947.083 Qua= 
dratmeilen, e8 würde fomit- auch nad 
Abzug der 190 Quadratmeilen, welche 
Chicago einnimmt, noh Land genug 
für ein anftändiges County oder aud 
noch für zwei folche übrig bleiben. 

en. — 

Dem zum Poſtmeiſter ernannten und 
deshalb aus ſeinem bisherigen Amte 
geſchiedenen 
Coyne wurde geſtern von den Angeſtell— 
ten des Steueramtes eine werthvolle 
goldene Uhr nebſt Kette zum Geſchenk 
gemacht. 


* * | 


Die Vermwaltungsbehörde der Verei- 
nigten Wohlthätigkeits-Geſellſchaften 
führt lebhaft Klage darüber, daß die 
Polizei in ihren Bemühungen, der 
Straßenbettelei in der unteren Stadt 
ein Ende zu machen, ſchon wieder nach— 
gelaſſen hat. In den fraglichen Bett— 
lern hat man es beiläufig großentheils 
mit unverſchämten Strolchen zu thun, 
die nicht viel gemüthlicher ſind, als We— 
gelagerer und ſich gegebenenfalls auch 
wohl in ſolche verwandeln. 

* * * 


Chef Colleran von der Geheimpolizei 
berichtet, daß von ſeinen Untergebenen 
im Laufe des Monats März 209 Ver— 
haftungen vorgenommen worden ſeien. 
Eigenthum im Werthe von $12,877, 


das ſeinen rechtmäßigen Beſitzern ge— 


raubt oder geſtohlen worden war, ſei 

von Geheimpoliziſten ermittelt und den 

Beſtohlenen oder Ausgeplünderten wie— 

der zugeſtellt worden. 
* * x 

Mahyor Harrifon hat jchon geftern die 
übliche Kundgebung erlaffen, daß am 
Dienftag die Wirthichaften während der 
Mahlzeit gefchloffen bleiben müffen. 

* * * 
Am 13. April findet ein Beför— 
derungs⸗Examen für Anwärter auf 
Plätze von Bureaudienſt thuenden 
Sergeanten ſtatt und am 20. April eine 
ſolche für Anwärter auf Stellungen in 
der Klaſſe „A“ der Patrouilfe-Sergean- 

ten, z : 2 

Chef Kipley hat der Polizei im Bul- 
Ietin die gejeglichen Verbaltungsmaß- 
regeln für ven Wahltag zugeben Iaffen 
mit befonderer Betonung derjenigen 
Paragrapden, melche fich auf miber- 
rechtliche Verfuche beziehen, Berfonen 
an ber Stimmenabgabe zu verhindern, 
ober fie in ber Nähe des Gtimmplates 
irgenbivie zu beeinfluſſen. 

* > * 

Die Einfhätungsbehörde wird fchon 
morgen mit ber Arbeit an den VBerän> 
derungen beginnen, melde in ben 
Steuerliften in der Vewerthung bon 
Sisaemihoften borzunehmen find. Als 

rundlage wird bei diefer Arbeit in 
biefem Jahre und auch no in den 
Sahren 1902 und 1903, die im Jahre 
1899 vorgenommene Einfhägung der 
Liegenfchaften dienen. 

* 


5 * * 
"Die Ortöbehörbe von La Grange hat 
im Cougtggeriäht ein Ronbemnirung 


Binnenfteuer-Einnehmer | 


— — 
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laſſen. N, 


Noch nie zubor in ber Geicichte un- 
feres Poftamtes hat biefeß bei einer 
Wahl in wenigen Tagen fo biel auf 
diefe bezügliche Boftfachen zu befördern 
gehabt, wie in der leten Woche. Vom 
bemofratifchen Hauptquartier murben 


| allein an einem Nachmittag 350,000 


Briefe aufgegeben. 
* * * 

Der aus dem Amte jcheivende Poft- 
meifter Gordon gibt in feinem Schluß: 
bericht an die General-PBoftverwaltung 
ausführliche Auskunft , über Einnah⸗ 
men und Ausgaben des hieſigen Poſt— 
amts, ſowie über das Arbeitsquantum, 


welches dieſes zu bewältigen hat. Die 


Einnahmen haben ſich während der vier 
Jahre von Herrn Gordons Amtsfüh⸗ 
rung auf $24,574,172 belaufen, Die 
Ausgaben auf $9,767,651, e3 murbe 
fomit ein Ueberfchuß von $14,806,521 
erzielt. Im Iekten $ahre erreichten die 
Einnahmen die Summe von $7,048,- 
816. Die Ausgaben für Pofigehilfen 


\ stiegen von $940,000 im Jahre 1897 


auf $1,216,000 im legten Berichtsjahre 
und die fürBriefträger von $1,200,000 
auf $1,400,000. Die Briefträger ma= 
chen zufammen täglich 2054 Einfam= 
meltouren und für dos Austragen bon 
Eilbriefen find 106 junge Burfchen an- 
gefiellt. Die Briefablieferung ift im 
den legten vier ahren auf folgende 
Bororte auögedehnt worden: Pullman, 
Meft Pullman, Chicago Ların, Yeffer- 
fon, Manfeir, Yoreft Glen, Normood 
Park, Elödon, Hegewifch, Dunning, 
Montclere, Clarkdale, Foreft Hi, 
Niverdale, Douglas Park, Edgemater, 
Gragin und Winremac. 


An Leuchtgas erſtickt. 


Im Badezimmer ſeiner Wohnung, 
Nr. 1782 Wrightwood Ave., wurde ge— 
ſtern Profeſſor Allen W. Gould von 
ſeinen Angehörigen an Leuchtgas er— 
ſtickt, entſeelt aufgefunden. Profeſſor 
Gould Iiit ſchon ſeit längerer Zeit an 
einem Augenübel, gegen welches ihm 
Waſchungen verſchrieben worden wa— 
ren. Um eine ſolche vorzunehmen, be— 
gab ſich Profeſſor Gould vorgeſtern 
Abend in das Badezimmer. Das Gas 
in demſelben wird durch einen elektri— 
ſchen Funken entzündet, wozu einDruck 
quf einen Knopf genügt. Wie es 
ſcheint, hat Prof. Gould, nachdem er 
ſeine Augen mit einer Bandage bedeckt, 
das Gas entzünden wollen und dabei 
nicht bemerkt, daß der Apparat zwar 
das Gas ausſtrömen ließ, es aber nicht 
zugleich entzündete. Das tödtliche Gas 
muß Hrn. Gould ſchon bald darauf 
das Bewußtſein geraubt haben, denn 
als man ihn geſtern Morgen fand, ſaß 
er, die Bandage noch über den Augen, 
auf einem Stuhl. Erxr gehörte ſeit dem 
letzten Juſi der Fakultät des Chicago 
Xrftitute an, mo er Hlaffifche Sprachen 
und Anthropologie dozirte. Der Ber: 
ftorbene, ver ein Alter von 51 Yahren 
erreichte, hatte u. W. mehrere Jahre an 
der Univerfität Heidelberg ftudirt. 

— e —ñ —ñ — 
Ein geängſtigtes Mutterherz. 


Seit Donnerſtag Nachmittag iſt der 
10 Jahre alte Elmer van Denbrandt, 
deſſen Eltern Nr. 42 Centennial Place 
wohnhaft ſind, ſpurlos verſchwunden. 
Seine Mutter glaubt, daß der Junge, 
welcher in der ganzen Nochbarſchaft als 
guter Sänger bekannt war, entführt 


Wworden iſt. Sie ſchickte Elmer an dem 


genannten Tage nach einem nur einen 
Block entfernten Fleiſcherladen. Wie 
Nachforſchungen ergeben haben, machte 
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Tchaf 1 der. stone Adent 54 7 0 re 
— Gtationsgebäube aufführen |, An? mit dem 


_ Ehe die  Großgefchmorenen des 
März - Terminz —* Mittag 
ihre Sitzung beſchloſſen, erhoben ſie 
gegen Frau CErittie D. Thomas, die 
Wittwe des verſtorbenen farbigen Le— 
gislatur-Mitgliedes John W. E. Tho— 
mas, Anklage wegen Meineids. Frau 
Thomas ſoll vor der Aſſeſſorenbehörde 
unter Eid ausgeſagt haben, daß ſie 
nur über ein Baarvermögen von 84000 
berfüge, mährend fie angeblich furz ba- 
rauf im Nachlafgericht befch wor, daß 
a in einer Bank bDeponirt 
abe, 

Sn dem Schlußbericht, welchen Die 
Großgeſchworenen ſpäter dem Richter 
Tuley unterbreiteten, rügen ſie die Ver— 
pflegung der Gefangenen im County— 
Gefängniß und empfehlen, daß in die— 
ſer Anſtalt dasſelbe Syſtem eingeführt 
werde, wie in den County-Anſtalten 
zu Dunning. Dieſen liefert das 
County die Proviſionen für die In— 
ſaſſen, und zwar werden dieſelben im 
offenen Markt in großen Mengen und 
daher zu niedrigen Preiſen, ange— 
kauft. Im County-Gefängniß dage— 
gen werden dieGefangenen vomSheriff 
beföftigt, welcher dafür vom County 
täglich eine Vergütung von 25 Cents 
pro Kopf bezieht. Nah Anſicht der 
Großgeſchworenen würden ſich die Ge— 
fangenen ſowohl, wie das County, be— 
deutend beſſer ſtehen, wenn das letztere 
auch die Proviſionen für die Inſaſſen 
des Gefängniſſes lieferte. Ihre An— 
ſicht über die County-Anſtalten in 
Dunning faßt dieGrandjury dahin zu— 
ſammen, daß dieſelben zur Zeit über— 
füllt ſind. Auch hegen die Großge— 
ſchworenen den Argwohn, daß eine 
große Anzahl der Inſaſſen dieſer An— 
ſtalten zur Zeit, als ſie denſelben über— 
wieſen wurden, nicht ihren geſetzlichen 
Wohnſitz in Chicago hatten. Im 
Uebrigen berichteten die Großgeſchwo— 
renen Richter Tuley, daß ſie im Gan— 
zen 327 Fälle unterſucht und in 228 
derſelben Anklage erhoben hätten, wäh— 
rend nur 7 unerledigt blieben. Unter 
den Anklagen, welche die Grandjury 
noch kurz vor ihrer Vertagung er— 
bob, befinden ſich ſolche gegen Dr. Au— 
guſt M. Unger, F. Wahland Brown 
und Frank Smiley wegen Verſchwö— 
rung. 


— — 


Erreichte ſeinen Zweck. 


Aus Verzweiflung über eine lang— 
wierige Krankheit, die er ſich als Frei— 
williger während des ſpaniſch-⸗amerika⸗ 
niſchen Krieges in Kuba zugezogen, be— 
ging geſtern der 37 Jahre alte Thomas 
L. Sobey in der Wohnung ſeiner Mut—⸗ 
ter im Gebäude Nr. 4352 5. oe. 
Selbftmord, indem er fi die Kehle 
mit einem Rafirmeffer burchfchnitt. 
Der Unglüdliche hatte fchon am 9. 
März einen Selbſtmordverſuch ge— 
macht, indem er in feinem Zimmer das 
Gas andrehte und fih eine Kugel in 
die linfe Bruft jagte. Er wurde damals 
bon feiner Mutter rechtzeitig entbedt 
und per Ambulanz nad) dem Merch- 
Hofpital gefchafft, wo er genad, Er 
erflärte feiner Krankenpflegerin, daß 
es zwecklos ſei, ſich um ihn zu be— 
mühen, da er doch ſeinem Leben bei er— 
ſter Gelegenheit ein Ende bereiten wer— 
de. Geſtern führte er ſeinenVorſatz aus. 
Er wurde erſt aufgefunden, als er ſchon 
verblutet war. 


Hat viel auf dem Kterbholz. 


Hench Ruby, der eine Unzahl Raub- 
überfälle in Daf Park, Auftin und 
River Foreit veriibt haben Toll, murde 
geftern verhaftet und in der Reviermache 


ber unge au dorf einen Einkauf, | zu Dat Park eingefperrt. Er wurde bi3- 


bon dieſem Zeitpunft an läht ſich aber 
feine Spur mehr von ihm finden. An 
geblich trieb fich in der lekten Zeit ein 
unbefannter Wann in der Nachbarfchaft 
ber Wohnung der Familie Denbrandt 
umber, der mehrfach Kinder, die auf 
der Straße fpielten, aufgefordert haben 
fol, mit ihm zu fommen, da er ihnen 
Zudermerf zu kaufen beabfichtige, 


Ihr folttet ihn niht verfäumen. 


Der Union Kleiderladen iſt gezwun— 
gen, für immer am 1. Mai zu jchlie 
Ben. Morgen, blauer Montag, alle Elei- 
nen Partien von Unzügen, Ueberzie- 
bern, Hofen, Hüten und Ausftattung3- 
maaren, übrig geblieben von dem gro- 
Ben Gejchäft legter Woche, bi3 fie ver- 
fauft find, zur 4 bis 3 Werth. $40,000 
merth anderer feiner Waaren zu 3% 
Preis.Geht fo früh wie möglich. Trefft 
die erfte Auswahl bei Euren Dflter- 
Kleidern ufw. Sagt e3 allen in Ehi- 
cago, daß der Union = Kleiderla- 
den, Ede Clark und Late Straße, ge- 
zungen ift, am 1. Mai für immer zu 
ſchließen. Offen jeden Abend bis 9 
Uhr und Sonntags bis Mittags. 

* Der Wächter Win. Kelly, der vor⸗ 
gejtern Übend, wie berichtet, einen ges 
mwilfen Cornelius Dougherty, wohnhaft 
No. 326 Mohamf Straße, bei einem 
Einbruch überrafchte und in Nothmehr 
durch einen Revolverfchuß töbtete, tft 
geftern von einer Coronerzjurh bon je 
* Verantwortung freigefprochen wor—⸗ 

en. 


* Die Keffelerplofion in ber Dore: 


mus’fchen MWäfcherei hat ein weiteres 
Opfer gefordert. m County = Ho- 


fpital, wohin er.nad) der Kataftrophe 

geichafft morden mar, ftarb geftern 

Frank Dottenerby, wohnhaft Nr. 116 

Throop Str., ein Angeftellter der Do- 

remu3 Laundry Eo., der bei der Er- 

Ben fchwere Verlegungen erlitten 
e. 


* Im Erdgeſchoß des Wohnhauſes 
von Perry 2. Hole, 230 60. Straße, 
entftand geftern ein Tyeuer, dad einen 
Schaden von $1000 anrichtete, ehe e3 
gbist werben fonntee Durch ein 


be ber euetiehe mi 
el ad De in een auc| 


Ten — — — — — — — — — — — — — ———— — —— —— —— —— — 


lang von folgenden Opfern identifigirt, 
die er um bie daneben verzeichneten 
Werihfachen bezm.Baarbeträge beraubt 
haben fol: W. 3. Norris, Auftin, gols 
dene Uhr nebft Kette und $2; George 
Quid, Chicago, $2; Frau ©. Peierfon, 
River Foreft, 11 Cents; Frau Blanche 
Board, Dat Park, 60 Gents und Dr. 
©. Ingmann, Daf Park, der fich aber 
miderfebte und ben Räuber in bie 


Flucht ſchlug. 
Die neue Maisſchwänze. 


Zum zweiten Male innerhalb eines 
halben, Jahres iſt es dem jungen Mak—⸗ 
ler George H.Philippz gelungen, an ber 
biefigen Börfe eine Maisjchmänze zu 
injzeniren und den Preis diejer Hör: 
nerfeucht zu ungewöhnlicher Höhe 
emporzutreiben. Mais für Meailiefe> 
rung fteht jeßt auf 44$c, und wenn e3 
nad) dem fpefulativen Philipps geht, 
wird er bi8 Ende April minbeitens noch 
um meitere 5 Cents in die Höhe gehen. 
Außer in Mais fpefulirt Philipps auch 
ebenſo waghalſig in Hafer, deffen Preis 
er gleichfalls Durch große Beitellungen 
in die Höhe zu treiben Jucht. 

—+0  ——— 
Kurz und Neu. 


* Edward Marble von Nr. 308 Süd 
ParkAve., Auſtin, wurde geftern Abend 
an Waller Ave. und Randolph Str., 
Auſtin, von drei Banditen überfallen 
und um 88 in Baar, ſowie um eine gol—⸗ 
dene Uhr nebſt Kette beraubt. Die 
Banditen entkamen. 

* Der bei der Blakely Printing Co. 
angeſtellte Buchdrucker Charles Harty 
von Nr. 689 Weſt Erie Str., lag ge⸗ 
ſtern Morgen auf dem Fox Lale der 
Entenjagd ob. Spät am Nachmittag 
wurde das Boot, deſſen Harty ſich be— 
diente, gekentertt im See treibend 
gefunden. Vier Stunden lang wurde 
der Seegrund in der Nähe der Stelle, 
wo das Boot gefunden murde, abge- 
füucht, indeffen konnte die Leiche des 
vermuthlich Ertrunfenen nicht aefun- 
ben werben. 


— — 


Svetr 12 Jahre alle Samuel Hal⸗ 


wohnhaft 616 W. 19. Str. wur⸗ 
geſtern von dem um ein Jahr älteren 


den er 


— —— — — — — —— —————— — — — —— — — — — — — — — — EURE: 
— ——— — 


von * 634 BD. 19. 


u 1EN124 STATE STAno 429 77:79 MADISON ST 


Spssieller 


Baargeld⸗Einkauf 


von dem Zwangs⸗Auklions⸗-Verkauf des Lagers der 


LAHR-BACON COMPANY, Evansville, Ind. 
im Werthe von $175,000. Wir ficherten uns die feinften 
Partien in neuen S$rühjahrs » Kleiderftoffen, Seidenftoffen, 
Sammet, Sutter, MWeifiwaaren, feinen, Muslin und offeriren 


diejelben am Mlontag zu 


25 bi3 40 Cents am Dollar. 
Die Ofler: Wubmwaaren-Ausilelung, 


— die alle feinſten Erzeugniſſe von den erſten Putzmacherin⸗ 
N x nen bon Paris, zujammen mit unferen eigenen jhönen 
ö Erzeugniffen auftweift, tft eine folche, auf die wir mit Recht 

ftolz find. Wir erfuchen Eu, diefe unvergleihliche Aus: 
ftellung am Montag zu befuchen, da wir willen, daß, ivern 
Shr nicht bereit Euren Ofterhut gelauft habt, Ahr hier 
fchnell Eure Auswahl treffen iverdet, wenn Ahr jeht, wie 
niedrig die prachtvoll garnirten Hüte hier markirt find, 


Hüte Foitenfrei garnirt. | 


Elegant garnirte Chiffon 


: Hüte, Wunder in Bezug auf bibfdes 


Ausjchen u.fyacon — Chiffon murde niemals mit größerem Ges 
fhid berwandt, al3 ie in diejen Küten, weile u. ® | 
anderswo für $6 und $8 verfauft 53.98 


20 !hiwarzfeidene und Sammet- 

Dreb:Hüte, Werthe von $3 bis 
SH — morgen für 

300 Ehiffon bededte Hüte, in 
allen Farben, fehr bübjih und = . 
völlig 84.00 wertb — morgen... 

Weißfeidene Hüte für Kinder, 50 Dub. 

von dieien $1.00 Süten fommen am c 
Montag zum Verkauf. für 

Tam D’Shanters für Kinder, in Ti 
undSeide, gewöhnlicher Retail:Preis c 
Sbc— Montag 

Weigwaaren Kasioıs- Serien 

Außtious- Berkauf, 

Fabrifrefter von feidenen und Teinenem Batiftes 
uud Dimities—die 4 Werthe —um 12:c 
9 Uhr Vorm., Yard 2 

Feines Eheer weibed Swiß jür Konfirmas 
tionsfleider— Montag jpeziell 10€ 

Farbige nemufterte Lamns—hübiche Mus Sic 
fter— früher Te die Yard— morgen 2 

Weiber Tarrirter Nainjoof, weicher ger 3ic 
wöhnlich zu 10e die Yard verkauft wird PR 

Weikes dotted Swiß, die gewöhnlich: 10c 6c 
Dualität— Montag, Yard 

16,500 Stüde farbige Lamns, Batifted, Dimities 
und Organdies in ten bübjhen Wrübiahrs- 
Streifen, Tupfen, Scrolls und hü-fichen Fliis 
nen Dejigns—iveziell per Yard 123c, 6!c 
10e, Se und = 

Wafhltofle 

von dem Bwangs- Auktions- Verkauf. 

150 Stüde Mercerized Seide-Finifh Fou'ards, in 
allen den neuen Frühjahrs:Muilern und War: 
ben; Bin, Savender, Blau, Grün, Ehwarz 
und Weik — mwerth volle 30c Die Yard, idc 
Montag 

Amportirte franzöfifhe und fchottifhe Kleider— 

Gingbams, alles bohmoderne Mufter und 

Farben — zu 25e, 19e, 15e 

und 


Die ehten Umosfeag und Lancafter Shürzens 
Gingbams, in allen Farben und Muft:en; fers 
ner eine feine Auswahl in Kleidir-PBiaids, im 
mittleren und dunflen Yarben, dom ganzen 
Etid, feineÖrenze—überal verfauft für 43 
Ge die Yarpd— Montag 4 

1500 Stüde olfcftone Grafb Suitng, in allen 
Fırben Streifen — ein neiter und modifcher 
waihbarer Stoff für Damen = Sommerkleider 
u. Sf. iv. — iwerth volle 124: — Spezials dc 

Preis, Montag 


> ® . ” ” 
Spißen, Stichereien 
von dem Bwangs- Auftions-Berkauf. 
Wafchbare Spiken in einer tiefigen Auswahl 
von hübfhen Muftern, die von 2e bis öc Die 
Yard werth find, zu, QD., Ze, Lie ie 
BRD newer ne er 2 
Benetianiihe Balloons, eine en dea 
neuen fFrühjahrs:Mufter, Die & i 
3% Dual, zu 109e, 1230 und 10€ 
40z3ÖU. Chiffons, Mouffeline de Soie und Li⸗ 
beriy Seiden in ſchwarz, weiß und farbig, 
die gewöhnliche 50c Sorte, zu, 29€ 
Yard 
Fabrifanten-Enden von Stidereien, 
Kanten, verfelte Waaren, joliten 
zu 12}c die Yard verfauft werben 
22301. fancy tuded Stiderei, 
Andere verlangen 35 Vd., zu 
Eine Wrobe:PBartie don 2738. und 4özöll. 
Stiderei Sfirting, fol zu weniger al3 A jeis 
nes wahren Werthes verfauft wer— 2 ze 
den, VYd. von 82.75 herunter zu.. 
Schwarze jeid, Sammet:Bänder, Leinen-Rüden, 
Ros. 1, 1. 1 14, 


waſchechte 
46e 


19e zie 25e 290 
z d Bacon Eo. 
£r nen Due ne En 23— 


60zll. velles gebleichtes Tiſchleinen, etwas durch 
Waſſer beſchädigt, 29: 
werth 50° die Yard 

3 Yards langes —— — zeinleinenes 
Damaſt Muſter Tiſchtuch, koſtete * 
immer $2.25, morgen 51.69 

Bolle Größe aehäfelte Vetttücher, gefäumt und 
fertig zum Gebraud, ö 
75c beträgt der reguläre Preis, zu 


653Ö11. reinleinener voller gebleichter Tiſch-Damaſt, 
3 * 


die 5% Qualität, 35€ 

Runde und vieredige Doylies, mit offenen Mit: 
telftüden und genähten Franien, 6£ 
früher 1236, zu 


Anlerkleider. 


Bon dem Ziwangs: 
Auttioas:Berfauf. 
0 Did. Merino, baynts 
twolleneß ger:ppted, mit 
Wolle gemiihtes und 
Balbrigan Untergerg für 

änner, Montag au 
39e, 25c 


Leibchen, Veinkleiver und 
Unten Euits f. Damen, 
ein riefiges Afforfiment, 
Montag zu 19e, 
Ay PR} 2jc, 10e, Se r 
Fern Pr 8 AUT und 


Zinarren und Tabak. 


Moos Special, Kifte mit 50 Stüd.... 81.45 
Aenfinfen Winner Siogres, Kifte_mit 10..98Se 
Geo. W. Ehilds, Kifte mit 50 Stüd....B1. 
Seneral®ordon Havanaßigarre, Kiite (50) 
Beauty, lange fpantihe Simmer Einlage, 

KRifte mit 5 ü 831.25 


guusanstaltungs-Wanren. 


Eijerne Had : Sägen, mit Bzöll, garan. 
Klinge verjeben 


29 


Echte Welsbach Mautles 


15e 
Challenge —— HOolz⸗Geſell. weiße IYe 


Gummi-Rollen 

Rein Gentur 
Maſchi nen 

Biſſells Standard Teppich-Reiniger, 
völlig garantirt 

Uno flüjlige Ofen-Politur, große Sorte 
Flaſchen 


6 — .222⸗ 


— per elle fie 


( jind im diefer Saifen in großer 
Binmen Nahirage und werden im reichen 
Make gebraudt. 


Rofien: und VeildensLaubiwerf, die Sorte, 
welche 196 wert ift — Montag 


Importirte American Leautie3 mit Laubwerk u. 
„erufbed? Rofen—eine fpezielle Dfferte zur 
Sälfte des regul. Wertbes, für 39 4e 

290, 250, 196, 150, 100 und 

Beilhen BouquetS, 9c werth per Bund...... 20 

Import. Lilacs, gewöhnl. Ve, Montag 


Kleider ſür ern. 


Fruhjahrs = NUeberzieher 
und Anzüge für Män— 
ner — die Ueberzieher aus 
Coverts, Oxfords u. Che⸗ 
viots, die Anzüge von 
—— Stoff. Sachk 
Facons, über- ie 
al $6 werth... 2.89 
Frühſahrs Anzüge und 
Ueberzieher für Männer, 
ganzwoll. Kajjimere und 
\ MWorfted Anzüge und Go: 
bert u. Cheviot Uebergie⸗ 
; ber, in den neueflen Früh: 
J jehebiecens, die wirklichen 
— 


23 *33. 98 
2 

Snaben = Koufir- 

metions = Anzüge. 

3 Etüf Knichofen = Kons 

firmations = Anzüge für 

Knaben, gemacht aus feis 

nen ganzwollen. Cheviots, 

Eajjimeres, Serges, Clays, 

und fanch Worfteds, eins 

fach⸗ oder doppelfnöpfige 

Weite; jeder Anzug ıf 

forgfältig gemadt u. mürs 

; de fchnell zu dem Dops 

pelten Diefer Preiie verlauft merden — 
84.98, ‚48, 82.69 * 

* 


Beitee Anzüge für Knaben, mit offenen Welten, 
die meiften dieier Nöde haben fach Auffchläs 
ge, Größen 3 bis 9 — andere verlangen 
$3 dafür — bier Montag 


I Doppeltnöpfige Schul:Anzüge für Knaben — in 


Ihwarzen und Fancy Chevists, die anderdims 
tm Retail au $2.00 verlauft 69 
werden — bier x 


ðchmuckſachen 32. 


Sterling Silber Opben Face Chateigine Ubren 
mit guten Schweiger Modements 1.79 
fveziel für Montag zu. ion ie.. ®. 

Sterling Silber Hutnadeln, der reguläre 
Preis beträgt & — zu . 10e 

Ebonoid - Sterling Silber beichlagene Xoilettes 
Artikel, wie Hagrbürften, Sandipiegel, Hutblirs 
ften, Militär-Bürften u. f. m. — 11 
das Stüd zu 2 J 

Sterling Silber Manicure Stüce, eztra ſchwer, 
werth bon 5be bis zu 7öc ——— 19c 
au 


Riefiger Ring: Verkauf — 500 Dugend Finger⸗ 
ringe mit Steinfafjung und einfahe Bands 
—* —— en 8 Kinder, andete 

eihäfte verlaufen fie für fünfjährigen 
Gebrauch zu 50c — wir offeriren fie 1.19 


— 


Futlerloffe — ee german: 


Eine große Partie von Moreen Sfirtings 
— mehr wie gewöhnlih in einem Eins 
fauf auf einer Auktion gefunden werden, 
nur ‘die hochfeinſten Waaren enthaltend, 
wird Montag in 3 Partien getheilt und 
zu Preijen martirt, die jelbft die fpars 
famften Käufer erftaunen werden. 
Partie 1 — 351 Stüde feine englifche Moreens— 
in all den neueiten Frühjahrs-Schattirungen, 
Pupur, Roth, Savender, Braun Grau 19 
ujw., VDard fi € 
Bartie 2 — 185 Stüde 36: und 27;5U. tooliene 
Doreen; — in Karrirungen, Plaids und in 
—— u ren — für 
ebis ZDe die Vard verlauft werden. © 
39e, 29e und 230 
Vartie 3 — 40 Stüde 8636llige ganzwollene Mo⸗ 
reens, nur in Schwarz, die —* 
81.00 Dualität — Yard 
400 Stüde von feinen 363öN. Moire Mercafines, 
nit Refter, jondern zu Preifen, Die umter 
denjenigen für Refter jind — 
”Y. 15c, 123e und 
Mercerized Sateens, jehr feine Qualität und Aps 
pretur, für allerlei utterftoffe zu gebrauchen, 
welche andersivo für 30c und 40c 
tauft werden, Z3c und 


Sranz. elaftijher Rod-Canvas, die 10e 
Dualität — Yard 
r ; zu verlofenden 
Hioreries Grein. 
49c für 10 Pb. 9. & E. granulirs 
ten Zuder, mit Beftellung. 
45 c für 5-Pfd. Gimer Yrmour’s 
DE Shi Marke Schmalz. 
10%c per Pfr. für Relfon Morris Su 
4% reme Schinlen. 

81.05 * ze} BHl. Sad Golden Horn 
für einen 3 Bbl. Sad 
32.10 ein Medat a 

Batentmepf. 
% en Bintflafge präperieten frany. 
206 Kir Bin mo 
h ielle 
De — 
ür Antol d Motte 
3OE Rat - 4 Br. 81.00. 
pe Io ute Oual. ni ärbte 
dc — es Am Ihe. 
ne für 2} Pin.:Badert Dregon Orchard 
s &0.'3 fanch Dregon Pflaumen — 5 
Pid.:Bader, 4Sc. _ 
Te due Bug für White Rudy Brand Fancy 
ü ür Sweet 2 Brand 
1 lc 34 Ge — 
1De die Züsie für aus — Sorte Siſ⸗ 
ted Early AYune E:bien. 
i d Brand Erd⸗ 
19c De nen Bun Ricie n, 
2:Pfd.:Bücfen. * — 
ie ® ür eine gelbe 
1a ie ö u; 
⸗ ins 
23: Yan el an Aral "> 
39e für 10:Bar-Carton Fıl3 Naphia Seife. 
tüd irbant’3 Santa Clans 
Te Du, ses: it 10 Eiüden 28. 
Te. 
12% fir — und Nuther ford's Tabeten · 





— 


"Die Zeil Der Konzerte, 


Die deutfchen Dereinsfeftlich- 
feiten im Banne der Muſik. 


Die Liedertafel „‚Gintradht‘“ gibt 
heute in Shöuhofens Dale ihr 
erftes Konzert. 


Morgen Abend feiert der „Afchenbrödel‘: 
Derein fein zweites Stiftungsfeft. 


Für ächften Sonntag kündigt der Concor: 
dia-Männerchor ein großes Konzert an.— 
Stiftungsfeftt der Brandenburger. 
Fünfte jährliche „Minftrel Show“ der 
Chicago-Iurngemeinde. — Sonjtige dent: 
nächſt ſtattfindende Feſtlichkeiten. 


Die am 31. Januar d. J. gegründete 
Liedertafei „Eintradt“ gibt 
heute in Schoenhofeng Halle ihr erjies 
Konzert. Die Zufammenftellung bes 
Programms läßt erkennen, daß fi 
die Aftiven diejes Vereins ein hohes 
Ziel gejegt haben, denn bag Programm 
önnte an Reichhaltigfeil und Gediegen- 
beit faum übertroffen werben. Zu den 
Attiven diejes Vereins gehören aud) bie 
Mitglieder der aufgelöften „Gejangjef- 
tion des Aurora-Turnvereins“, melche 
in früheren Jahren bei vieler Gelegen: 
heiten ihre Leiftungsfähigfeit voll und 
ganz keiviejen haben. Unter den mit: 
wirkenden Solıften befinden fi) bie 
Herren Frib Mueller, Bariton, unb 
Adolf EN, Tenor, deren Namen auf 
Chicagoer Konzert-Programmen ftel3 
mit Xubel begrüßt werben, weil diefe 
Sänger eine mohloerbiente Popularität 
genießen. Eine Durcfiht des Pro- 
gramm ird einem jeden Mufiklieb- 
haber die Ueberzeugung beibringen, daß 
er heute.bei den Sängern der Liebers 
tafel „Eintracht“ einen intereffanten 
Nachmittag verbringen fann. Das 
Programm lautet mie folgt: 

1. Ouverture, „Banditenſtreiche“............ Suppe 
2. „Die Eintragt" Mozart 
Chor und Orcheiter. 

3. Rornet:Solo, „Jung Werner’s Abfchied”, 


E. Raijer 
Herr Lounis Kretlow. 
4. „Alpdenftimmen aus Defterreich” Weinwurm 
Fünf Männerchöre mit RKlavierbegleitung 
und Zenor:Solo. 
5. PBariton:Solo: Rezitativ und Arie aus der 
ver „Undine” Lortzing 
Herrt Fritz Mueller. 
. Melodienftrauß aus der Operette 
„Der Bigeunerbaron®...oososocesunee %. Strauß 


J Orcheſter. 
. Kumoriftiihe Szene, „Der Dirigent“....Mathes 
fel „Eintracht“ 


Mitglieder der Liederta 
und Chor. 
. Maritana- Walzer aus der Operette 
R. Dillinger 


Orcheſter. 
. Sonne, ſo ſchön“, aus der Kantate 
„Frithjof“ M. Bruch 
Tenor- und Bariton-Solo, Chor und 


rcheſter. 

. Biolin:Solo: „Lombardı:Phantafte”, 
Vieuxtempt 

Herr H. Nurnberger. 
—— J. Vache 

Chor und Occheſter. 

Bariton-Solo: Herr Fritz Mueller. 

. Zenor:Solo: „Früblingslied”...... E.Rretichmer 

Herr Adolf Gil. 
. Potpourri, „Deutihe Rolfslieder“ 

Orchefter. 
. Romifches Terzett: „Veitel Isia auf der 
im 


rautichau” ö on 
PVerfonen: Ikig Beitel Sifberftein (Herr Mag 
fa (Herr Carl Linnemeper; 


Liebermann); NRebella ( 
deren Mutter (Herr d. Sabermann.) 
Dirigent: Herr Yuftan Gundlad. 


Der aus etwa einhundert beutfchen 
Mufitern beftehende Chicagoer 
Afhenbrödel-DVerein begeht 
morgen Abend in Kretloms Halle, Nr. 
401 Webjter Ave., fein zweites Gtif- 
tungsfeft. Admiral Frey mit feiner 
Schweizer Hof = Kapelle wird morgen 
aus Aurora, $U., hier eintreffen. Er 
und feine maderen Mufiter mollen 
dur ihre Mitwirkung das Feft ihrer 
Ehicagoer Kollegen, einfchließlich der 
zahlreichen Mitglieder des Gymphes 
nie = Orchefterd, welch: zum Wfchen- 
brödel = Verein gehören, zu einem ges 
nußreichen und unvergeßlich ſchönen 
geftalten helfen. Die Mitglieder des 
Feſtkomiles — WU. Beder, Präfident, 
&. Bener, Vize - Präfident, 2. Klemm, 
Schriftführer, Loui3 Kretlom, Schab- 
meifter, M. Ballmann, Finanz = Ge: 
fretär, Albert Kleift Sr., €. Baum: 
bad, ©. F. Meyer und R. Fitel — 
haben die Worbereitungen zu dem 
Stiftungäfefte To getroffen, daß ein 
urfideler Verlauf deffelben gefichert er- 
jcheint. Um Mitternacht findet ein ge- 
meinſchaftliches Feſteſſen ſtatt. Wie das 
Komite vorſchreibt, „iſt der Frack als 
Feſtgewand höchſt unerwünſcht“. 

Die fünfte jährliche „Minſtrel 
Show“ der Chicago-Turnge— 
meinde findet am Samſtag Abend, 
den 13. April, in der Nordſeite-Turn— 
halle ſtatt. Das Programm derſelben 
Jo reichhaltiger und genußverſpre— 
chender denn je zuvor geftaltet jein. 
Ganz bejonders wird auf die Mit- 
wirfung des „Dat Park Banjo Club“ 
und auf die Minftrel® Roe undSmith 
in ihrer urbeluftigenden Szene „Es: 
caped“ hingewieſen. 


Um DOfter = Sonntag, den 7. April, 
Anfang Abends 8 Uhr, veranitaltet der 
leiftungsfähige und bielbemährte 
Eoncordia - Männerdor — 
er beiteht jeit dem ahre 1857 — in 
der Arbeiter = Halle, Ede 12. und Wal: 
ler Str., ein großes Konzert mit da= 
rauffolgendem Ball. Unter Leitung 
ihres tüchtigen Dirigenten Konrad Lo 
haben bie Aftiven fleißig geübt. Das 
Arrangements = Komite, beftehend aus 
den Herren J. Bleſſing, Vorſitzender, 
G. Eberſpöcher, Sefretär und Schatz⸗ 
meiſter, J. Gebele, G. Leh, E. de Barh, 
E. Wiehle und J. Erchart, hat ſich gro— 
Be Mühe mit den Vorbereitungen gege- 
ben. Das Programm lautet wie folgt: 


1. Ouverture, „Heitwmarfch” 
Dreft Leutnet 


Frühlinostroſte ..4 — 
ER ren Männerdor. 
BE EBEN ae nae sus unhannn 
i ee mauien v. 9. — 
ilgder⸗Marſch aus Tannhäuſer⸗....R. 
2 2 „Gröden R. Wagner 
e t D t“ . 2 
. Quartett: 9. — Gebele, — 
Bleſſing. 
— VE nennen an ch enn R 
* Koncordia Männerchor, 8. Langer 
. „Amerilaniihe Wachparade* 
Behmteh Ordpeiter. 
⁊ mücht? r .. 
— Concordia Mannerchot. Get: 
. „Das Fräulein an der Himmelsthür«,...,. 
Sumorift. Vortrag von %. Gebele. 
b Yen — Orcheſter 
> ie Einquartierung®..rrononssononenunen i 
omiſches Duett. Bene 
BVorgetragen von den Herren. G, Lok und 


. ejling. 
9, ‚Grüh Dih Gott, Du holder , Engelöberg 
Me —— Are En . 
Nah dem Ronyert: Bass, 
Erfuden und Unrathen einer 
Angabl jeiner Freunde wirb ber 


2, 
3. 
4. 
5. 


«uf 


— —⸗ —ñ ñ — —ñ — —ñ ñ — — —ñ — — — 


* 8 R f suntag, be 7. 
‚Konzert in der Norbjeite - Zurgha 
‚veranftalten. Der Benefiziant, ie 


fi fchon feit einer ganzen Reihe von 
Jahren in den verſchiedenſten Konzer⸗ 
ten ſtets mit großem Erfolg hat hören 
laſſen, und der auch immer bereit war, 
bei allen, wohlthätige Zwecke verfolgen⸗ 
den Gelegenheiten als Sänger ſeinen 
Antheil zum Gelingen des Ganzen bei- 
zutragen, wird fiher auf ein volles 
Haus an jeinem Ehren = Mbend rechnen 
fönnen. Verfchievene der beiten hiejt- 
gen®ejang-Bereine, jomie mehrere jehr 
bedeutende Solisten haben ihre Mit» 
wirkung zugefagt. Das ganze Konzert, 
melches unter der Leitung bon Diri- 
gent F. U. Kern ftehen wird, bürfte 
demnach zmweifellos den Bejuchern einen 
großen Kunftgenuß bieten. 

Dbmohl die immer fidelen Mitglie- 
der des Berein3derBranden- 
burger fchon feit mehr al® einem 
Sahre allerhand fröhliche Brivat-zeit- 
lichkeiten arrangirt und fich wiederholt 
„in corpore“ bei anderen bdeutfchen 
Seitlichkeiten betheiligt haben, veran=s 
jtalteten jte bisher jelbft no) feine all- 
gemeine, öffentliche eier. Der Ver- 
ein beabfichtigt nun, fein erjte3 Stif- 
tungsfeft am Samftag Abend, den 12. 
Üpril, in Müller’3 Halle, Ede von 
North Ave. und Sedgwid Str., in echt 
poltsthümlicher Weife zu begeben. 
Daflelbe wird den Charakter eines ech- 
ten Berliner Bocbierfeftes annehmen, 
und e3 wird unter Anderem auch ein 
Chmant, betitelt „Ein Tag auf dem 
Berliner Bod*, aufgeführt werben. 
Außerdem gibt e3 Orchefter-Fongert, 
Gefangsvorträge und dergleichen mehr; 
dagegen fol das Publitum mit lang= 
cihmigen Reben nicht geplagt werden, 
indem nur ber redegewandte Präfident 
be3 Vereins, Herr Karl Sponholz, die 
Säfte mit einigen Worten begrüßen 
wird. Gelbitverjtändlich wird edraud 
an einem echten Berliner Tanzpergnüs 
aen nicht fehlen. 

Da der Eintrittöprei® für einen 
Herrn nebft Dame nur auf 25 Cents 
feitgefegt wurde, jo ift porauszujehen, 
daß Müller’3 Halle jo von Gäjten an 
gefüllt fein wird, mie e3 fich die Bran= 
denburger nicht beffer wünjchen fünnen. 


Stahlen wie die Raben. 


Unter der Anklage, die Firma 2. 
Soemwenthal & Co., No. 511 Canal 
Str., Engroshändler in altem Eifen, 
foftematifch beftohlen zu haben, befin= 
den fi W. E.Kelly, Chriftopher Light: 
ball und Ealno Baffo in der Revieriva- 
che an Marmell Str. in Haft. Ahnen 
leiſtet Leroncos Capano Geſellſchaft, 
der ſich wegen Hehlerei zu verantworten 
haben wird. Kelly ſtand als Maſchiniſt 
in Dienſten der beſtohlenen Firma. Er 
ſoll dem Nighthall allabendlich die Thür 
geöffnet haben und ihm behilflich gewe— 
ſen ſein, Wagenladungen alten Eiſens, 
Kupfers, Meffings, Blei u. f. m. fort- 
zufchaffen. Lighthall fol die Beute an 
Baſſo abgeliefert haben, der fie zu 
Gapano fchaffte und dort verfilberte. 
Auf diefe Weife foll die Firma um 
DWaaren im Werthe von Hunderten 
bon Dollars beftohlen worden fein, bis 
es geſtern zwei Deteftives gelang, den 
Mifjethätern das Handwerk zu legen. 

—- 0. —— 
Bolfötheater. 


Da Müllers Halle für ver 
gangenen Sonntag anderweitig berge= 
ben mar, bat bie deutjche Theatervor= 
ftellung dort ausfallen müffen; heute 
Abend fommt nun aber als Gegenftüd 
zu dem fürzlich mit fo aroßem Lacher: 
folge aufgeführten Schwant „OD diefe 
Männer!” zur Aufführung: „DO dieſe 
Weiber!” oder: „Wenn man im Dun= 
keln küßt.“ Diefes Stüd ift fo unend= 
lich fomifch und draftifch, daß fich jeder 
Theaterbefucher dabei prächtig amü- 
firen wird. Auch wird das Publifum 
erfreut fein, zu hören, daß der Liebling 
be3 Theaters, Fıl. Johanna Schaum: 
berg, in einer ihrer Glanzrollen wieder 
auftreten und aanz neue Gefangsnume 
mern zu Gehör brinaen mird. Die 
übrigen Rollen find auf das Vortheil- 
baftefte befeßt mit den Damen Marie 
Schaumberg, Hermine Albrecht, Irma 
Forfter, Kathie Werner, fowie mit den 
Herren Schlemm, Saller, Nathanfon, 
Löwe, Weber u. WU. Es dürfte fomit 
dem Bublitum eine vorzügliche Vorftel= 
luna gefichert fein. 


— 


Sänger, Achtung! 


Die erfte Maffenprobe für das am 9. 
Mai im „Audiiorium“ ſtattfindende 


Konzert der Vereinigten Männerchöre 


ſoll am Montag, den 8. April, in der 
Nordſeite-Turnhalle abgehalten wers 
den. Die Sänger ſind dringend er— 
ſucht, ſich daſelbſt pünktlich um 8 Uhr 
Abends einzufinden; das Muſik-Ko— 
mite wird ſich über die Anzahl verge⸗ 
wiſſern, in welcher die Aktiven der ein— 
zelnen Vereine vertreten ſein werden. 
Außer den Feſtlieder-Heften ſind die 
Noten zu dem Chorlied „Wohin“ mit: 
zubringen. Das Muſik-Komite. 

* Wegen angeblicher Ehrenkränkung 
hat geſtern im Kreisgericht Peter Chas. 
Thomae eine Schadenerſatzklage in 
Höhe von $15,000 gegen John F. 
Schultz, wohnhaft Nr. 788 W. 21. St., 
angeſtrengt. Der Kläger wie der Be— 
klagte gehören der „German-American 
Federation of Illinois“ als Mitglieder 
an. Thomae wollte Großmeiſter 
Organiſation werden. Schultz ſoll ge— 
gen ihn agitirt und mehrfach ehrenrüh— 
= Bemerkungen über ihn gemacht ha= 

n. 


* Bundeskommiſſär Humphreh ſtell⸗ 
te geſtern den 22 Jahre alten 
Coleman, einen Clerk des Poſtmeiſters 
von Rockford, Ill. der geſtändig iſt, 
Amtsgelder in Höhe von 8365 berun⸗ 
treut zu haben, unter $1000 Bürg- 
Ihaft und überwies ihn gleichzeitig den 
Großgejchivorenen. Die Mutter bes 
jugendlichen Defraudanten, den ber 


der 


one S0RE.; Ausei |. 


en 


ö— ——e — — — — — — — ———— — — 


"Beute Abend: „Liebeler, Kebensbild in drei 
Akten von Arthur Schmiler, zum 
Benefl; für Paula Wirth. 

Die Wiener Premiere des Schnihler’- 
fchen Bühnenmwertes „Die Liebelei“ rief 
in Herbjt 1895 einen. lebhaften Mlei- 
nungsaustauſch zwiſchen den Anhän— 
gern der alten und denen der neueren 
Richtung in der Literatur hervor. Die 
legteren hoben den jungen Dramatiker 
auf ihren Schild; die anderen behaup- 
teten, er jei gar fein Dramatifer, jon= 
dern ein Iheatraliter, dejfen rein Iyri= 
jches Empfinden nur hinter ber dra— 
matifchen Maste verborgen jei. Die- 
jenigen, welche jo fprachen, haben Recht 
behalten. Schnigler ift in einem engen 
Stoffgebiet fteden geblieben. Gleich 
mit jeinen erjten dichterifchen Verfuche: 
betrat er ed. Er ift bis heutigen 
Tages nicht aus ihm heraus gefommen. 
Doh muß man anertennen, daß er es, 
wie ein echter Künftler, in allen Tiefen 

| und von ullen Seiten durchforfeht und 

| durchftöbert Hat. Er fchildert immer 
nur das „Eleine Mädchen aus der Vor- 
ſtadt“ das an der Liebe zu einen hüb- 
chen, reichen, lebenslujtigen jungen 
Manne zu Grunde geht. Das, was die 
Bühne eigentlich verlangt, Bewegung 
und Kampf, VBerfehlingung und Ent- 
wirrung der Ereigniffe, mit einem 
Mort, „die That“, vermißt man bei 
ihm. ber er ift ein fühner dramati— 
fher Scilderer. Er fennt und jchil- 
dert die Schwächen der Liebe. Gein 
Lebensbild „Liebelei“ ift unftreitig das 
Beite, mas er geichaften. ALS Diejes 
Bühnenmwerf vor vier Jahren bier zum 
eriten Male gegeben wurde — Frl. 
Buenger [pielte damals die Mufifers- 
tochter — hinterließ e$ einen tiefenEin= 
drud auf die Befuher. Man war er- 
jchüttert und nahm Die Heberzeugung 
mit nach Haufe, imieder einmal Men= 
ichen von Fleifh und Blut auf der 
Bühne gefehen und im Theater Szenen 
aus dem wirklichenGroßſtadtleben mit- 
erlebt zu haben. Frl. Paula Wirth 
hat deßhalb mit dieſem Stücke eine 
gute Wahl getroffen. Da ſie auch in 
der „Chriſtine“ eine Rolle gefunden ha— 
ben dürfte, mit deren Geſtaltung ſie ihr 
reiches ſchauſpieleriſches Vermögen in's 
hellſte Licht ſetzen kann, ſo dürfen die 
Beſucher der deutſchen Vorſtellung 
heute einen ſehr genußreichen Abend 
erwarten. Die Rollenbeſetzung, in 
welcher Schnitzlers Lebensbild in 
Szene gehen wird, lautet wie folgt: 
Hans Weiring, Violinſpieler am Joſefſtädter 

Theater Julius Donat 
— e Paula Wirth 
Mizi Trude Lobe 
Katharina Binder, Frau eines Strumpfwirkers, 

Anra Gerlach 
Lina, ihre Tochter Anna Roithineier 
Fritz Lobheimer Ludwig Linditoff 
Theodor Kaiſer Heinz Go don 
e neun anne Helmar Ler ti 
Ein Diener Fritz Lindner 

Ort: Wien. — Zeit: Gegenwart. 


Großer Frühjahrsverkauf. 


Eine nach Hunderten zählende Menge 
von Käufern füllte geſtern Abend die 
prächtig dekorirten Verkaufsräumlich— 
keiten der Peoples Outfitting Co., deren 
fünfjtödiges Gebäude, Nr. 171—173 
MW. Madifon Straße, vom Erdagefchoß 
bis unter dad Dach mit den feinjten 
Möbeln, Teppichen, Vorhängen, Defen 
und allen anderen, zu einem bollitändi= 
gen Haushalt gehörigen Artikeln in 
reichfter Auswahl angefüllt ift. Die 
Peoples Dutfitting Co. eröffnete ge— 
ftern ihren rühjahrsverfauf, und 
hat für denjelben die Neue 
eingeführt, daß fie für Die 

Summe bon nur $100 eine aus 

bier Zimmern beitehende Mob: 

nung bollitändiq einrichtet. Al3 An 
zahlung find nur $10 erforderlich und 
die wöchentlichen Aözahlungen find auf 
| den geringen Betrag von $1.50 feitge- 
| fegt worden. Viele junge Paare, deren 
Eintommen ein beichränttes ift, mach 
ten bon diejfer aünftigen Gelegenheit, 
fich eine vollftändige Wirthichaft einzu- 
| richten, Gebraudd. Nicht wenig zu dem 
| Andrang mag beigetragen haben, daß 
| die Beoples Dutfitting Eo. jedem Kuns 
den,. ber eine jolche Einrichtung für 
| $100 erfteht, eine Leben2verficherungs- 
police von $500 in der Mutual Rejerve 
Fund Affociation von Nem York zum 
Gefchent madt. Die Prämien für das 
erfte Jahr, ſowie bie Koften für vie 
ärztliche Unterfuchung werben bon ber 
Beoples Outfitting Co. getragen. 


Des Meineids beihuldigt. 


fie 
rung 


Countyrichter Carter ftelte gejtern 
einen gewifjen Thomas McÖuire, der 
fich des Meineids ſchuldig gemacht ha— 
ben foll, bi3 zum 19. April, an welchem 
Tage er fih zu verantworten haben 
wird, unter $1500 Bürafchaft. Mec- 
Guire, der an der Clarf Straße, in der 
1. Ward, wohnhaft ift, war einer ber 
Wähler, deffen Namen die Wahlbehör- 
de von der Wahllifte ftrich, nachdem 
fein Stimmredt bearftandet worden 
war. Trogdem Mc&uire por derWahl- 
behörde vernommen worden war, fol 
er im Countygericht unter Eid ausge- 
fagt haben, daß er einer derjenigen 
Mähler war, welche eine Borladung er: 
halten hatten, zu deren Vernehmung 
die Wahlbehörde aber nicht mehr die 
nöthige Zeit fand. 

— +0. ——— 
Konzert im ‚„‚Rienzi‘‘. 


Heute finden im Wintergarten, Ede 
Diverfeyg Boul. und Evanfton be, 
wieder Nachmittags und Abends Kon 
zerte ſtatt. Beckers Familien-Orcheſter 
wird dabei das nachſtehende Pro— 
gramm zur Durchführung bringen: 


Mari, „The Inter Ocean“ Gontero 
. Walzer, „Morgenblätter“....... ——— Stra 
“ Duverture, „Berlin, wie e$ weint und ladt... 


Gavotte, ‘ 
es Woltlieh „Weriaff 
araphraie T „Berlajjen“.... 

* shoes sans s — J —— Kretichmer 


allace 
3 


das, Letzte Liebe“ Gungl 
bunt. „Edelweiß und ———— 
Stars and Stripes Forever“... 
8 pas * „Bine of Diamonds“ Lavall 
Walzer, „Wißlg®..icseeesnsannnesen — 
2. „Ma Tiger Lildꝰ ........ 
— — — —— 


ine Meonat-Probe 


ine lor } 


— 
5 Rn 25* wm 


— 
ul 


nen 


Für das heute Nachmittag in ver 
Rordfeite- Turnhalle ftattfindende Kon- 
zert des Metropolitan-Orchefters - hat 
Dirigent Karl Bunge ein fehr anzie= 
hendes Programm, mie nachftehend, 
zuſammengeſtellt: 

1. Iheit. 


Mari, „Old Golony* 
Quperture, „Barbier von Sevilla“ 
Marfh und „Siegfrieds Tod“, aus der 
"Sötterdämmerung“ one 
4. Große Phantafie aus der Oper „Der Prophet“, 
Meyerbeer 


Roſſini 


1. 
2. 
3. ‚per 


2 Ebetk 
„Die Inftigen Weiber von Winde 
Nicolai 
.Gounod 


5. Duperture, 
jor* 

» Arie a. d. Oper „Königin von Saba“. 

z Fl. Wofa Braun. 

. Walzer, „Mai = Prinzeffin“ Maldteufel 

. „bendlted“ Bunge 

. MBotpourri hiftorischer Märjche, „250 Jahre 
beutichen Lebend”...souoonnuensoeee Schreiner 

3. Theil. 

. Ambos:Chor a. d. Oper „Iroubadour*.... Verdi 

. „gamona“, ein arabiiches Intermezzo”... Yoraine 

2. Mari, „22d Regiment“ Gilmore 


* * 

Um Freitag Abend, den 12, April, 
wird das MetropolitansOrchefter, dem 
Wunfche zahlreicher regelmäßiger Bes 
fucher der Sonntagnahmittags = Kon 
zerte entjprechend, in der Nordjeites 
Zurnhalle ein Ertra-Konzert mit dar= 
auf folgendem Ball veranjtalten. Das 


Konzert fol um 8 Uhr 30 Min., das |. 


Ballfeft um 10 Uhr 30 Min. eröffnet 
werden. Leiſtungstüchtige Soliſten 
werden zur Mitwirkung in dem Kon— 
zert herangezogen und auch bei den 
Vorbereitungen zum Ballfeſt ſoll nichts 
verabſäumt werden, um dasſelbe zu 
einer glänzenden Affaire zu geſtalten. 
Das für dieſes Extra-Konzert in Aus— 
ſicht geſtellte Programm lautet wie 
folgt: 


J. Holfunger : Marich Kretihmar 
2. „Die Himmel rübmen des Ewigen Ehre“ 
'. don Beethoven 
Khor mit Orcheiter. 
3. „Waldesrauſchen“ . Schulg 
4 „Waldfönig“ DV. Dillenberger 
. Dupverture, „Das NRachtlager in Granada“ 
ee — 
>» Szene und Duett a. d. Oper „Der Trou: 
EEE &. Verdi 
Ft. €, Regneri u. Herr G. Berndt. 
Storch 
be: > BERNIE: — A. Schulz 
Für Chor, Soli u. Orcheſter. 
. Duverture, „Preciofa“...... .E. M. von Weber 
in RO F. Schubert 
Fräulein E. Regneri. 
.„Jagodlied“ Kremſer 
Mit Begleitung von 2 Hörnern u. 2 Poſaunen. 
2. Marfh a. d. Dper „Aidatoccceceocnenee Verdi 
3. „Belöbnihr............. Mar 
. »Gruß an die Heimath“............. C. 


Poſtnachrichten 


— aus — 


Illinois und den Nachbar-Staaten. 


Meyer-Olbers leben 
tomer 


Bloomington, ZU. 
30. März. 

Das große Feuer vom lebten Juni 
ift die Urfache ungemein frühzeitiger 
"Dauthätigfeit in diefem Jahre. Die 
Verbeflerungen, die in Folge der Ka= 
taitrophe im Gefchäftstheile vorgenom- 
men werden müflen, haben eine allge: 
meine Bauluft wachgerufen. Nie vor: 
ber war vor dem 1. April eine folche 
Nachfrage nahBauarbeitern. Die fom= 
mende Gaifon dürfte eine der gefchäf- 
tigften jeit langen Sahren imerden, 
felbft im Vergleich mit den ftatiftifchen 
Ziffern für die unmittelbar nach dem 
Feuer nöthig aemordenen Baulichkei- 
ten. Die Gefchäftsleute befinden fi) 
darob bei bejter Stimmung. 

Die Grubenarbeiter diefes Diftrift3 
werden am Montag den dritten Jah: 
restag der Einführung der 8 Stunden= 
Arbeit in der Rothmänner-Halle feit- 
lich begehen. Die hiefige Union zählt 
400 Mitglieder. 

Suincy, IU. 
30. März. 

Un der Whiltpartie, welche die Da= 
men des QTurnpereins in der Turnhalle 
beranftalteten, nahmen 250 Spieler 
theil. Frl. Emma Grimm erhielt den 
eriten Damenpreis, Rich. Afchermann 
den eriten Herrenpreis. Dem Gpiel 
folgte ein Tänzchen. 

Die Jungfrauen Sodalität der St. 
Bonifazius-Gemeinde wird am Diter- 
montag eine Unterhaltung in ber 
Schulhalle geben. E3 werden zwei 
Poffen aufgeführt, die eine in deut- 
Icher, die andere in englifcher Sprache. 
Yerner ein Ererzitium bon Seiten juns 
ger Mädchen, etliche Solos undDuett3. 

Geftorben: John H. Mente, 31 Jah- 
re alt, in Folge einer Herzlähmung; 
Ferd. Scharnhorft, 60 Sabre alt; 
Hriedr. Stodfiet, 70 Jahre alt; Frau 
jannie Reynolds, 87 Jahre alt. 

Aurora, ZH. 
30. März. 

Die Herren Adamfon, Stevens und 
Bee von Svanfion merben hier eine 
Fabrik für Clevatoren, Treibräder, 
Schafte, Wellen und dergl. errichten. 
Mit dem Bau wird fofort begonnen 
und der Betrieb baldmöglichit eröffnet 
werben. 


Die hutomatifhe Mafchinenfabrit 
hat fo viele Beftellungen, daß Tag und 
Nacht gearbeitet werden muß und bie 
Einjtelung von Ertra = Arbeitern no= 
thig wurde. 

Große Genugtbuung herrfcht hier 
über die Ermählung von Chas. 9. 
Dieirich in Nedrasta zum Bundes-Ge- 
nator. Aurora ift feine Heimathaftadt, 
mo er zum Manne aufwuchs und viele 
Freunde zurüdließ. 

Springfield, IU. 
30. März. 

Ein Minerftreit im hiefigen Diftrikt 
jtsht vo: der Thür, wenn nicht die Un- 
ternehmer die von den Fuhrleuten ver- 
langten höheren Löhne bemilligen. Es 
wird eine Erhöhung von $2.10 auf 
$2.25 pro Tag gefordert, mie e8 in 
Danville bezahlt wird. 

D. €. Sullivan beantragte im Haufe 
der Legislaturm die Bewilligung von 
$500,000 für ein Lincoln-Monument, 
zu welchem auch ber Kongreß die gleiche 
Summe bemilligen fol. Mit dem 
Dentmal fol ein Lincoln-DMufeum ver: 
bunden werben. 

Geftorben find: Geo. Harnaberger, 
74 Jahre alt; Frau Yulia Krimmel, 28 
Sabre alt; Frau Sarah Sramer, 81 
Jahre alt; Hy. Kundig, 49 Jahre alt. 

Milwantee, Wie. 
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den Demofratiihen Kandidaten für 


cIT’yY CLEEIES. 


Sein Gegen: Kandidat auf Dem republifaniihen Tidet ift 


homas O’Shaushnessy 


ein völlig unerprobter Mann. 


Wm. Loeffier hingeaen ift jeit vier Jahren Stadtclerf und auch nicht das 


Gerinajte ift gegen feine A 


mtsführung laut geworden. 


Wm. Loeffier vertrat in em Kampfe gegen die Straßenbahnen die Rechte 
des Dolfes, und das ift auch heute feine Stellung. 
Wm. Loeffier it auf’s Enajte mit den Intereffen der Deutjchen Chicagos 


verbunden. 


Fin Kreuz vor Locfflers Hamen! 


KERLE 


Statiftik für das lebte Jahr. E3 mur- 
den darnach 7492 Geburten angemel- 
det, 3880 Kanben und 3612 Mädchen. 


Von den Bätern diejfer Kindern flams | 


men aus Deutfchland 3116, aus Mil- 
maufee 1186 und aus anderen euro= 
pätfchen Ländern 1544. Die Geburt? 
orte der Mütter verteilen fi mie 
folgt: Deutichland 2847, Milmaufee 
1443, andere Wizconfiner Städte 1443 
und andere europäifche Länder 1331. 
Das deutfche Blut ift alfo das über- 
mwiegend borherrfchende, da die Mehr 
zahl der aus Milmaufee und in Wis- 
confin ftammenden Eltern auch deut- 
cher Herkunft find. 

Die Jnduftrie-Ausftellung in diefem 
Herbite Joll ganz befonders anziehend 
werden. Der Erelutiv-Ausfhuß der 
Geſellſchaft befhloß, für jeden Tag ein 
befonderes Programm aufzuftellen. So 
jollen Konzerte von den großen Ge— 
fangvereinen der Stadt gegeben werben, 
ferner ift ein Tag für die Kompagnien 
der Nationalgarde, einer für die ©. 
AU. R. in Ausfiht genommen. Auch 
twoird geplant, Preisfonzerte für Mili- 
tärfapellen zu veranftalten, fomie eine 
mehrere Tage dauernde Blumenausftel- 
lung. Die Vorführung eines india- 
nifchen Dorfes mit allen feinen Eigen- 
thümlichkeiten, Tänzen, Feſtlichkeiten 
u. ſ. w. iſt auch in Erwägung gezogen 
morben. ?erner flehen auf dem Pro- 
gramm athletifche Vorftelungen, Vor: 
führung eleftrifcher Erperimente, für 
melche der berühmte Elektrifer Nikolaus 
Zesla auserſehen iſt, Vorträge über 
—* Luft durch Profeſſor Tripler, 
u.f.m. 


Die hiefigen Geichäftsleute find fehr 
fıoh darüber, daß fo viele Getreibe- 


‚bänbler von Chicago fich ala Mitglie- 


der ber bieligen Handelsfammer auf- 
nehmen laflen. Sanguiniter geben fich 
Ichon der Hoffnung hin, dag Milmau- 
tee feine Stellung als einer ber erften 
Getreidemärkte der Welt wieder erlan- 
gen werde. 

Die neugegründete Milmaufee & 
Michigan Transportation Eo., deren 
Werfte fih an der Broadway Brüde 
befinden, yird unter großen Freierlich- 
teiten am 15. April den erften Dam: 
pfer nad Nord-Michigan bis Cheboy- 
gan ablaflen. 

Der tüchtige Polizei-nfpektor Otto 
Riemer, der Vorfteher des Detettiv- 


25jährige Jubiläum feiner Dienftzeit 
an der hiefigen Polizeiforce feiern. Er 
bat von der Pite auf gedient. 

Der Mufifverein erzielte mit ber 
Wiedergabe des Klugharbi’fchen Ora- 
toriums „Die Zerftörung Jerujalems“ 
großen Erfolg. E38 war die erfte Auf- 
führung de3 bebeutenden Wertes in 
Amerika. Die Chöre, zirfa 250 Stim: | 


Departements, wird am 1. Mai das | 


men ftarf, leifteten durchweg Vortreffz | während der legten Tage auf Grund | Zwei 
führten ihre Par⸗ der Angabe, daß er der Vertteter einer Bocth & Co. wird in näd 


liches, die Soliſt 

tien wirklſam durch und das Metropo⸗ 

litan Orcheſter von hielt ſich 

Einige Generalproben 
ein un⸗ 


probe“ von Trotha und Freund zur 
Aufführung und wurde herzlich be— 
lacht. Morgen Abend gibt es zu Eh— 
ren Herman Werbke's, der nun 10 
Jahre an der hieſigen Bühne thätig iſt, 
„Fleiſchmann als Erzieher“ von Otto 
Ernſt. 
Davenport, Ja. 
30. März. 

| Das Turner = Opernhaus war am 
: Donnerstag und geftern Abend bis zu 

feiner äußerften Faflungstraft gefüllt 
. enläßlich des Frühjahrs =» Schautur= 
nen3 der Turngemeinde. Lie Leiltuns 


aen aller Klafien, der Kinder, der Da= | 


menflafje, der Bären, und der Aktiven 
waren ganz borzüglih und fanden 
enthufiaftifchen Beifall. DIurnlehrer 
Wilhelm Reuter hat fih wieder einmal 
mit Ruhm bededt. E3 ift wahrhaftig 
feine Kleinigleit, immer neue und in= 
tereffante Programme auszuarbeiten. 
Iurnlehrer Reuter aber bringt das 
Kunftftüd fertig, und darin iſt wohl 
der Grund zu juchen, daß die Schaus 
turnen jfolch’ große Anziehungstrafi 
beiten, daß fich zu denjelben mehr Zus 
Schauer einfinden, al3 in irgend einer 


Großftadt, modurd für das deutjche | 


fnftematifche Turnen eine jo fräftige 
Propaganda gemacht wird, mie wohl 
in feiner anderen Stadt des Landes. 
Das Ferrpboot „Augufta” hat feine 
regelmäßigen Fahrten zwifhenDapen- 


| port und Rod sland wieder aufges 


ttommen. &3 madht alle 15 Minuten 
eine Rundfahrt. Das Boot wurde fein 
reitopirt und mit neuen Majchinen ver= 
ſehen. 

Die Sügemühle von Chr. Müller & 
Son murbe vor einigen Tagen in Be- 
trieb gelegt und für den Anfang 150 
Arbeiter eingefiellt. 

Die Tri-City Straßenbahngefell- 
Theft, welche im legten Jahre $200,000 
füc Verdefferungen verausgabte, wird 
auch in diefem Jahre $30,000 darauf 
verwenden, in ben Haupijtraßen Dop= 
pelgeleije legen zu lafjen. 

Morgen Abend wird in ber Turn— 
halle zum Benefiz des hier allgemein 
beliebten Schaufpielers Guftao Uhlich 
das Voltaftüd „Das Mädel ohne Geld“ 
zur Aufführung gelangen. 

Getraut murden: W. 3. Bieborn 
und Frl. Hanna Waller. 


Geftorben: Der alte Anfiedler Earl | 
Kuhrbt, 68 Jahre alt. 


Indianapolis, Ind. 
30. März. 
Aus der Umgegend wird gemeldet, 


daß in den Obftaärten die berüichtiate | 


St. Yofe-Laus mieder erjcheint. Die 
Staatsbehörde wird überall, wo «3 
noih thut, dabei helfen, da& Inſekt zu 
vernichten, nachdem die Legislatur eine 
dahingehende Bewilligung machte. 
Ein unternehmender Fremder fuchte 


großen Brauerei jei, die hier eine Nie- 
— 5 wolle, mehrere Ge⸗ 
chäftsleute, denen er Lieferungen in 
Ausficht flelte, zu fchröpfen, doch Hatte 


XI WM. LOEFFLER. 


friefonme 


— — 


| vor einigen Wochen war fie rüftig und 

' gefund. Einer Brille brauchte fie ſich 

' während ihres ganzen Lebens nicht zu 
bedienen. — Ferner jtarb eine hod 
tagte beutfche Pionierin, Yrau Soph 


| Bruening, Gattin von John Bruening,. = 


rad) langen Leiden. 


Chicagoer Kapitaliften find angeb- 4 


lich dahinter her, die Kontrolle über bie 


biefige „Mänufacturers’ Gas Compa= ° 
en 5 


np“ zu erlangen. Die Beamten 


‚Ss 


es in Ubrede, daß der Gejellihäft als 7 


Tolcher 
| macht worden fei, doch feheint e8 fiher 
zu fein, daß die Chicagoer Ti) mit &g 
| einzelnen Aktionären in Unter 

lungen eingelafjen haben. 


Fort Wanne, Ind. 
30. Mär. 


* 


irgendmelches Anerbieten ger = 


Zahlreiche Mitglieber der Alummi 


| Afjociation des Fort Wange College of 


ı Medicine hielten hier eine Berfamm- 


‚ lung ab, nach welcher fie ber Yahres- 


ı tel beimohnten. 


Die Geſangsſektion des Turnvereins 


„Vorwärts“ wird? am Ofterfonniag 
| Abend ein großes Konzert geben, fil 
| melches ein reichhaltiges Programm 

aufgejtellt wurde. 

Geftorben: Auguft Danmteger, I 

Jahre alt; 08 Kramer, 32 Jahre al 

Erfterer war ein betannter Bürger d 

Stadt, in der er jeit 50Jahren mohnte 

Lebterer Vormann in der „Journal 

Druderei; Peter Harber, ein alt 

Einwohner der Stadt, 61 Jahre alt 

Wittwe 


* 


ſchlußfeier der Anſialt im Mauterien— 
pel und einem Bankett im Abeline 


Margarethe Dintlage 7 
Jahre alt. — 


Zrau Carrie Nation hatte für de 


ftern Abend einen Vortrag im Temp 
Theater angefündigt, boch urbe nk 
daraus, da fie nicht nur eine Hohe 
tantie-Summe, jondern au ı 
großartigen Empfang am Bahnl 
verlangte. Das kam bem Leiter de 
Iheaters doc zu dumm bor, und‘ 
telegraphirte noch in legter Stunde‘ 
Er märe auch fhwerli auf fen 
KRoften gefommen. 

Die’ AUngeftellten der verſchiede 


Eishändler haben eine Union-gegrlin» 
det mit folgenden Herren ala tempo» ” 


rären Beamten: Rräfibent, Harıy 
Beyerle; Sefretär, Fred Sment 
| Schatzmeiſler, Fred Schäfer. 
Dimgan Gity, In». a 
30. März 
Die Greer - Wiltinfon Lumber | 
bon Sndianapolis, welche ‘ 
Zagerbhöfe hat, will nun 
eine goselmühle an ber Ede bon Miller 
und 8. Str. errichten, da der © 
; zath die Ausdehnung bes Haup er 
| zohres bi dorthin genehmigte. 
Der hiefige Zweig ber Fir 


bie Sesfijcherei —— 
Schleppbooten „W. 
tha 2.Codell” und 


dero 


—— 
©. J — 
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(t jeden Sonntag. Preis der einzelnen Rums 
E2 Gens. Jäpelid; (außerhalb Ghicanos) $1.00. 
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ercd at ihe Postoflice at Chicago, IiL, as 


Die Quuierfichung naht. 


Mufrven Dächern und in den Sira- 

- Ben Tiegt Schnee, falt weht der Wind 
and Dur den grauen Wolfenvorhang 
es Sirmaments bricht fein Einziger 
önnenfitahl, ung den trüben Morgen 


— u erhellen.. Es mag auch) anders fein. 


Bolbiges Morgenfonnenliht mag un- 
fer Simmer durchfluthen, ein blauer 
Dimmel des Schnee lachen, der bor 
Den warmen Sonnenftrahlen ergraut 
und thaut, und das urleife Naufchen 
fiebender Wällerchen, das Aufklatjchen 
Mender Thautropfen und munteres 
elgezivitier mag die Frühlings- 
Aufit Tiefern zu einem ſchönen Früh— 

ingsfonntagmorgen. 
- Wern’3 dem Kalender nad ginge, 
hätten wir diefen, denn mir fchreiben 
- den 31. März; der amtliche Wetterpro- 
phet Hat uns aber jenen, den weiß: 
en Wintermorgen, zugejagt, und 


da die Privat-Barometer, die die Men= | 
fen mit fih herumtragen, gejiern ! 


Mbend baflelbe anzeigten, wird’3 wohl 
fo fein. 

och mie’ auch fein mag; heute 
beißt’3 fröhlich fein, denn es muß. ja 
nun bald Ulfez befjer werben. Der nie- 
berträchtige Mionat März, den die Ka— 


lenbermader ung als Früblinggmonat | 
auffehwägen mollen, nimmt mit heute | 


feinen Abſchied, und das allein ift ein 
guter Grund zu lauter Fröglichkeit — 
ehnmal lieber Zaunen als eivige Trüb- 
— am Dienſtag iſt die Wahl! 
Morgen noch ein Tag der „Sammlung“ 
und dann die große Handlung, die 
würdig begehen zu können die Stadt 


und ihre Bürgerſchaft nun ſchon wo— 


chenlang harte Buße thun mußten. 
Das war eine ſchlimme Leidenszeit, 
die wir nun, Gottlob! ſo gut wie hinter 
uns Haben. Selbſt der grauſamſte 
Feind der einſt ſo ſtolzen „J will“Me— 
teopole «m Michigan - See muß ein 
menjchlih Kühren gejpürt haben mit 
ber atmen mißhandelten und bielge- 
Ihmähten Stadt. Was ift Chicago? 
Ein Räuberneft, eine Diebesfalle und 
eine Lafterhöhle. Was find ihre Boli- 


fifer und Beamten? Spitbuben und 


E Betrüger; YFälfcher und fäufliche Krea- 


Fr 
nr 


iuren der Korporationen. Die beiden 


Ni belämpfenden Parteien machen ein- 


3 
Eis? 


ander fo fchlecht, daß, wenn wahr ift, 
was fie jagen, die Stadt in Zukunft, 
ter auch fiegen mag, auf jeden Fall 
bon einer ganz nieberträchtigen 
Motte Korah regiert werden wird. 
Und bas führt zu dem Schluß, 


bie ganze Bürgerfchaft feinen | 


ba 
— Sit Pulver mwerth ijt, denn wie der 
= Herr, fo ber Knecht — und die Wäh- 
> lerfchaft ift doch noch der Herr, der ſich 


ſeine Beamten ausſucht? 


Sünde und Laſter. 


wer Bampf gegen die Truits. 


Das ift der Schluß, zu dem Jeder 


F gebtängt würbe,der etioa Nez glauben 


wollte, wa3 man gegen einander fagt, 


und ber müßte ferner noch glauben, 


baß ungmeifelhaft über furz ober lang 


ein erbitterter Bürgerkrieg ausbrechen, 


ober die ganze Stadt ein ſchmähliches 
Ende nehmen wird; —* ee 
und eindringlich wird ausgeführt, daf 
8 „fo“ nicht mehr fortgehen kann, und 
baß bie Stabt dem Ruin entgegen geht. 
Sum Glüd gibtes aberNiemanden in 
tag, ber alles das glaubt. Am 
bendb bes Wahltages merden helle 
ver aufflammen, aber e8 werden 
Sreubenfeuer fein und die Bürger mer- 


ben ich ohne Unterfchied der Partei, 


ihrer freuen: „Gott jet Dant, daf | 
die Geſchichte vorüber iſt.“ DiePolitiker 
werden in den erſten Tagen einander 
vielleicht noch ein wenig grollen, wenn 
Eher das Schöne Dfterfeit da fein wird, 

= werben au) in ihrem Herzen wieder 

Friebe und Frohfinn herifchen, und — 
© daß ift die Hauptfache! 


Chicago wird 
dann iwieber fo groß und gut und ftolz 
und ſchön fein, wie nıır je zupor. Aus 
ber Dirne wird mieber die herrliche 


zeine Jungfrau geworden fein, die mit | 


dem Sternendiadem ihrer Tugenden 
Dos Land rinasum erleuchtet und mit 


Zauberwort „Ih will” Waffer | 


aus Feljen lodt und fonftiae große 
Munder pollbringt. Wir werden wie- 
ber jein ein einiq Volt von Brüdern, 
menn e3 gilt das Lob Chicagos zu fin- 


gen, unb jo wirb’3 bleiben bis zur | 


nächſten ſtädtiſchen Wahl. — 
Mag's draußen ſchneien und ſtür— 
men mag der Himmel voll grauerWol—⸗— 


Yen hängen und ber Wind’falt herüiber- 
" fegen aus Norboft — Chicago mird | 
este Dergnügt und fröhlich feinen | 
fonntag feiern, denn bald ift’s | 


überitanben; bald fommt ber rlihling 
mit ihm oder noch vor ihm, Die 
ng der Stadt aus Schmutz, 


% 


Brofefior Hadley von der Yale Uni- 
berfität hat mit feinen Aeußerungen 
über bie Trufts, beziv. mit den von ihm 
empfohlenen Mitteln zur Belämpfung 
berfelben viel Auffeben erregt, aber zu= 
nur reiht wenig Beifall gefunden. 
er. erklärte, man folle die „Iruft- 
geſellſchaftlich links liegen 

weder Einladungen zum Mit— 

en don ihnen annehmen, noch 

en ſolche zugehen laſſen, „keins“ mit 
inter bie Binde gießen und feine 
mit ihnen rauchen — fo war 
Durchſchnittsbürger bereit, zu 
en, ein derartige geſellſchaftliche 
und Bann⸗⸗Erklärung ber 
ütarlinber jei den Leuten zu gönnen, 
ger grenzenlojen Habgier 
re Yabrilanten und Ge- 
die Wand brüden, 
eiter arbeitälos 
Lämmer mit 


* DU 
ae 
. FR 


& 


Rn 


ku Pe ; 


das Zartgefühl beim 


machen 
Men, 


Da“ 


Volke im Schwinden jeis daß e3 [on 


igerung, mit einem „triet“lufttgen 
Fremden „eins“ zu trinfen, nicht mehr, 
iwie früher, ald tödtliche _ Beleidigung 
gilt, und daß man fich. unter foldhen 
Umftänden feine Hoffnung maden 
dürfe, die Iruft-Millionäre Durch der= 
artige gefelichaftliche Uechtung zu tes 
| formiren, Deshalb legte man jenen 


Worten des Profeſſors Hadley nicht 


viel Gewicht bei, ja man ſpottete 
darüber 
und welt— 

Profeſſoren-Weisheit. 

| Als dann Profeſſor Hadley vor 
etwa drei Wochen in einer in Boſlon ge— 
haltenen Rede erklärte, in fünfund— 
zwanzig Jahren werde in Waſhington 
ein Kaiſer herrſchen, wenn die Truſts 


nicht unter Kontrolle gebracht würden, 


da dieſe den demokratiſchen Geiſt im 


Volke ſchädigten, — daß alſo ein 
ſcharfes Vorgehen gegen die Truſts 


nothwendig ſei, wenn die demokratiſche 
Regierung Beſtand haben ſolle — da 
ſtießen ſeine Worte abermals auf, biel 
ı Wiverfprud; man jpottete mieder 
; darüber und feine Ausführungen wur— 
| den wieder „unpraftifche Profefjoren- 
| weisheit“ gesannt — aber diesmal kam 
; ber Widerfpruch ven der anderen Seite; 


ihm vielfach bei. 
ſicher: Profeffor Hadley jehien für fich 
| entjchloffen, nicht mehr mit „Zruft- 
| gründern“ zu frühftüden; er murbe 
nad Diefem Ausfall auch fehmwerlich 
mehr von den Truftgründern zum Öa- 


| belfrühftüd oder Mittageſſen eingez | 


laden. 

Bor aht Tagen nun hat Profeflor 
| Hadley auf der anderen Seite ber 
| Union, in Berkeley, Cal., vor der Unts 
! perfität von Californien, wieder eine 
' Nede gehalten, die feine jüngfte 2o- 

ftoner Yiede ergänzen follte. 

Kebe ift jo intereffant, daß fie eine ein= 
| gehendere Wiedergabe verdient. 

* * 

Es gibt,“ ſagte Prof. Hadley, „zwei 
Nichtungen demokratiſcher Regierung, 
die individualiſtiſche, welche ſich auf das 
Eigenintereſſe der verſchiedenen unab— 
hängig von einander handelnden Bür— 
| ger flüßt, und Die foztafiftifche, welche 


< 


ı fich hHauptfächlic auf die Stimmen bie: 


* 


ſer, nun gemeinſam handelnden Bürger 


| verläßt. Weder die eine noch die an— 
dere hat ſich als vollkommen befriedi— 
gend erwieſen. 

„Das Eigenintereſſe iſt ein mächtiger 
| Anreiz zum Guten, aber weder in 
wirthſchaftlicher noch in ſittlicher Hin— 
ſicht iſt es das Allheilmittel für geſell— 
ſchaftliche Schäden, als das es früher 
Vielen galt. Der freie Wettbewerb iſt 
viel beſſer als die alte Klaſſengeſetzge— 
bung, an deren Stelle er trat. Aber 

nicht überall iſt freier Wettbewerb mög— 
| lich, und es tft auch nicht gewiß, daß 

er da, wo er möglich ift, immer vollkom— 
| men gerecht wird. Unter diefen Um= 
| ftänden fordern die Sogialiften, und 
| Viele, die nicht Soztaliften find, daß 
| die Regierung eingreife. Aber bie 
ı Macht der Regierungsmafchinerie, im 
| öffentlichen Sntereffe zu mwirfen, ift oft 


ı mehr jcheinbar al& mwirklid. Einer de⸗ 
mokratiſchen Regierung fehlt die treis | 


bende Kraft, die hinter einer Monarchie 
oder Ariſtokratie ſieht — denn, was 


Jedermannes Geſchäft iſt, iſt Nieman- | 
' des Geichäft, und Gefeke, melde mit ı 


| Begeifterung gegeben und begrüßt iwer- 
ı den, bleiben oft undurchgeführt. Der 
; demofratifchen Regierung mangelt das 
: Bielbemußtiein und die Zähigfeit im 
' Streben. Ein Sefet, welche: don einer 
| fnappen Mehrheit und angeficht3 einer 
| untilligen i 
wurde, repräſentirt nicht den Willen 
des Volkes. 

DDa das Eigenintereſſe eine unge— 
nü 
bung ein größeres Uebel iſt, als das, 
welches ſie heilen ſoll, müſſen wir zu— 
rückgehen zu den wahren Grundſätzen 
der Selbſtregierung — zur Regierung, 


die ſich auf die öffentliche Meinung 
ı ftüßt,) Wenn immer eine große Anzahl 


merilaniſchen 
o weit gelommen iſt, daß die 


und redete von unprattiſcher | 
und menfjchenunfundiger | 


außerhalb der Trufifreije jtimmte man 
Und fo viel fchien | 


Und Diele | 


Minderheit angenommen | 


gende Gtübe und die Vielgefekges | 


.biefe bon perfönl Nachtheil find — 
in ber Bereitwilligfeit eines Mannes, 
feine eigene Bequemlichkeit und feine 
MWünfche den von der Gefellfchaft ge= 
fieliten Forderungen freiwillig unterzu= 
ordnen, Die gelellfchaftlichern Gefebe 
mögen gut oder jshledht fein, aber fie 
| find die Autorität, die der Gentleman 
' aus freiem Willen anerfeint. In dem 
ı Maße, wie der Menfch das thut, zeigt er 
fih nit nur ala „Sentleman,“ fondern 
615 fähiq zur Seldfiregierung. ch bin 
der Anficht, daß in diefem Sinne bie 
große Mafle ver Amerikaner „Oenile= 


leiht; fie fönnen e8 nicht vertragen, alß 
fchlichte Bürger der Republit unter 
ihren Mitbürgern zu leben. Um einige 
Beijpiele anzuführen: Der Er-Senator 
Chandler erklärte wieberholt mit be= 
deutendem Nahdrud, daß er glüdlicher: 
mweife nicht in der Lage jei, nah Ablauf 
feines Iermins fit um ein Amt be- 
müben zu müffen, und doc} jegte er im 
Stillen alle Hebel in Bewegung, um 
die Ernennung zu erhalten, Die ihm 
kürzlich zu Iheil wurde, — als Vor: 
| figer der Kommijfion für bie ſpaniſchen 
Anſprüche. Der Ex-Senator Lindſay, 


men“ und daher der Selbſtregierung ein fähiger und erfolgreicher Anwalt, 
| bemühte fich eifrig darum, Kommifjär 
| für die St. Zouifer Weltaugftellung zu | 
| werden, eine fragmürdige Würde, aber 
‚ immerhin 
| Solche Fälle bemeifen, daß eS weniger 
das Einfommen, al3 der Zauber de3 
l 

| 

| 


fähig find. Die Möglichkeit, die De- 
mofratie aufrecht zu Halten, ift ber 
Thatſache zu danten, daß gefteigerteBe- 
reitwilligkeit, ſelbſtauferlegte Laſten zu 
tragen, Hand in Hand ging, mit dem 
Unmwaclen gefchäftlicher und politifcher 
Macht.“ 


* ** 


Durch dieſe lehtte Rede hat Profeſſor 
Hadley bewieſen, daß man ihn ganz 
falſch beurtheilte, als man ihm nach— 
ſagte, er kenne das Leben und die Men— 
ſchen nicht, und daß er ſich nur ganz 
vorübergehend in „unpraktiſcher Pro— 
feſſorenweisheit“ erging. Er machte es, 
wie der Wanderburſche, der abweicht 
vom Wege, ſich ein paar hübſche Blüm— 
chen zu pflücken vom ſteilen Felſesrand 
und an den Hut zu ſtecken, dann aber 
alsbald wieder einlenkt zur ſicheren 
Landſtraße, die ihn zum Ziele führt. 


Profeſſor Hadley iſt nach ſeinem kleinen 


Ausflug zurückgekehrt, zur praktiſchen 
Weltweisheit. 

6 Vrcoſeſſor Hadley über die Män⸗ 
| gel der demofratifchen Regierungsform 
! fogt,,ift richtig; e8 ift auch richtig, daß 
| perfünliches \ntereffe fich oft ala öffent- 
| Tiches Intereſſe maskirt; daß ſehr Viele 
nur Gegner der Truſts ſind, weil ſie 
ſelbſt nicht „drin,“ ſondern „am unrech— 


ten Ende“ ſind; daß die Unzufriedenen 


eine amtliche Stellung. 


Amtes iſt, der ſelbſt hervorragende 
Leute lockt, um Vergünſtigungen zu 
betteln. Das erſcheint Demjenigen 
unverſtändlich, der niemals die amt— 
lihe Luft der Bundeshauptitadi oder 
einer Staatshauptitadt athmete. Es 
herrfcht dort eine gemiffe Art von Utmo= 


| iphäre, in melcher der Bureaufraten- 


‘ 


: empormwuchert. 


| 
| 
| 
| 


| zumeifi nur nach etwas Klaffengefebge: | 
| einem Lande der Welt, mit Ausnahme 


| bung ftreben, und daf die Mac: der 
| wahren öffentlichen Meinung zur Zeit 
'fchlummert und nicht 
kommt. Schließlich ifi auch richtig, 
was Profeſſor Hadley über die fenn- 
| zeichnende Siaenfchaft des „Gentleman“ 
ı fogt. Und weil das les fo richtig ift, 
| wurde e8, jo gut wie thunlich, wörtlich 
| wiedergegeben. Es zeigt, daß Präſi— 


vielleicht von Frankreich. 
zur Geltung | 


| 
| 
| 
| Schuhputer ohne jeglichen Refpelt an. 
| 
| 
| 


Holz mit erftaunlicher Gefchwindigkeit 
Wer nicht einen Titel 
„Kongreßmann,“ 
„Gouber= 


„Senator,“ 
„Kommiſſär,“ 


wie 
„Richter,“ 
neur,“ „Sekretär,“ „Major,“ „Super— 
intendent,“ oder dergleichen trägt, den 
ſehen ſelbſt die Dreikäſehochs von 


Das Amt iſt die Vorbedingung zur ge— 
ſellſchaftlichen Stellung; es verleiht 
gleichzeitig dem Inhaber einen Glo— 
rienſchein in ſeiner Heimath; es bedeu— 
tet gleichſam die Mitgliedſchaft zur 
amerikaniſchen Ehrenlegion; und des— 
halb wohl iſt die Zahl Derer Legion, 
die ſich darnach drängen. 

Es iſt unbeſtreitbar, daß in den 
Ver. Staaten die Politiker-Kaſte zahl— 
reicher und mächtiger iſt, als in irgend 


Ein hervor— 
ragender Charaktterzug der dieſer Kaſte 
Angehörenden iſt die erſtaunliche Ge— 


woandtheit, mit welcher ſie, wenn ſie 


| 


dent Hablen nicht umfonft Brofellor der | 


Volkswirthſchaft und Staatslehre iſt, 
und daß er die Menſchen kennt: es iſt le— 
| ſenswerth. 

Daß Prof. Hadley nicht der unprak— 
tiſche Träumer iſt, als welchen Herr Se— 
nator Hanna und Andere ihn nach ſei— 
ner letzten DBoftoner Rede Hinftellten, 
zeigt der Sat: „Wirkliche Reform des 


| 
| 


| bor den „Iruftgründern,” Die manches 
icharfe Wort qut malt — und das 
| zeigt Schließlich die feine Art und Weife, 
ı wie er in feinen Ausführungen hbin- 
| Führt zu dem Schluffe: „Die Möglich- 
| feit der Aufrechterhaltung der Demo- 
| fratie ift der Thatfache zu danen, daß 
| gefleigerte Vereitwilligkeit, felbftüber- 
 nommene Lajten zu tragen, Hand in 
Hand aing mit dem Anmwachlen mwirth- 
Thaftliher und politifcher Macht.” 
Sol’ Tiedensmürdigem und feinem 
: Kompliment merden die „Iruftgrün- 
der“ und -Herren unmöglich wider— 
ſtehen können. Dieſe Anerkennung ihrer 
Macht und ihres guten Herzens, die zu— 
aleich eine „Sentleman”-Erflärung ift, 
muß fie rühren und fie jene Boncott- 
' Aufforderung und die Boftoner „Heb- 
rede“ vergeflen laffen. Sie werben fi 
überzeugt baben, daß der Profeffor 
nicht3 Araes im Schilde führt und fich, 
mie der Wanderburfch, nur ein paar 
' hübfehe Blümchen an den Hut ftedte, 
' Undern und fich felbft zur Freude. 
Die Yale-Univerfität braucht nicht 
: mehr zu fürchten, ihres Präfidenten ine- 
gen bon reichen Schenkungen ausges 
Ichlofjen zu werben. Brof. Habley früh 
ftüdt wieder mit den „Truſtgrün— 
dern.” — — 


Der Zauber des Amtes. 


Leute etwas verlangen, dann heiht es, | 


| die öffentliche Meinung verlange das. | 


' Das tft aber nicht nothiwendigermeije 
richtig. Der Wunfcdh) mag einfad; ei- 
nem meitverbreiteien perfönlichen Syn= 
| tereffe entjpringen. 

„Die Gegnerichaft gegen die Trufts 
geht zumeifi, doch nicht immer, bon Zeus 
| ten aus, die fich am unrechten Ende ge= 
wiſſer Transaktionen ſehen; man 
befeindet die Truſts, weil 
man fie felbfi nit befißt. 
Wenn ein Mann wirklich glaubt, daß 
die Truft3 vom Uebel find und fich mei- 
gert, ihr Vorgehen zu billigen, felbjt 
wenn er Nuten davon hat, dann 
darf er feiner Gegnerfchaft gegen die 
Truftz den Chrentitel „Gemeinfinn“ 
geben. Und es mag hinzugefügt wer: 
| den, daß die wirkliche Reform in Trujt- 
| Ueberariffen (trust abuses) zumeift 
bon innen berausfam, aus ber 
Seldftahhtung ihrer (derTrufts) Eigen- 
thümer. 
| im Kleinen zumeift genau das, 
Inne der Truſt im Großen übt, er 


macht die äußerften Anjtrengungen, 
jeine Waaren fo theuer wie möglich zu 
verfaufen und ifi nicht allzu mädlerifch 


binfichtlich der Mittel, fein Ziel zu er= | 


reichen; feine, Worte 
Sleipiel wie viele Taufend Männer 
in diefer Lage fein mögen — ihr Ge- 
fammtfireben reicht wahrfcheinlich nicht 
viel weiter, ald nach gemwiffer Klaffen- 
geſetzgebung. 

„Die Macht der öffentlichen Mei— 
nung, im wahren Sinne des Wortes, 
liegt zur Zeit unbenutzt, aber ſie iſt das 
Mittel, das geeignet iſt, den An— 
ſprüchen der Geſellſchaft zu entſprechen 
— ſtark, wo Stärke nöthig iſt; lang— 
fam, imo bebächtiges Vorgehen ver- 
langt wird; unbegrenzter Ausdehnung 
fähig, ohne dabei die Grundlagen ber 


ara * 


Selbſtregierung zu gef 
. Die. Be 


Veh 


en or 


Uber der Gegner der Trufts ' 


zählen nicht. | 


|  Ceit der Vertagung des Kongreffes 
‚ wimmeln die Straßen der Bundes: 
hauptſtadt und befonders die Zugänge 
' zum Weißen Haufe von. „toten En- 
‚ ten“ (dead ducks), wie in der Spra- 
| che der amerifanifchen Politiker die 
' Bezeichnung lautet für „Staat3män: 
ı ner”, die ihren „ob“ verloren. Sena= 
| toren, die nicht wiedergewählt wurden, 
‚ und Repräjentanten, die nicht mehr re= 
; präfentiren, find natürlich die herbor- 
; ragenditen diejer todten Vögel, und die 
‚ Urbeit, jo viele von ihnen, als fi ir- 
: gend machen läßt, durch die Ernennung 
' zu einem Umte . wieder zu beleben, 


| 
| 


| 


irgendwie eine Niederlage erlitten, fich 
wieder auf die Füße zu fielen und 
etwas „ebenfo Butes“ zu erreichen ver— 
ftehen. Und ihr höchfier Triumph ift 
es, wenn jie ein Amt erjchnappen, das 
ihnen Verjorgung auf viele Kahre oder 
gar auf ‚ Qebenzzeit gewährt. 


ı nugthuung, gleichjam ala eiwiger Kan= 


| 


| 
} 


| 


didat auf der Lauer nach etwas Guten 
zu kiegen, und bald dies, bald jenes 
Unmt zu zieren, — heute ala Richter, 


| morgen al3 Kommillär, übermorgen 

Iruflunmwefens fam von innen heraus, | 
| bon der Selbftachtung der Eiaenthümer | 
ı ber Trufts” — das ilt eine Verbeugung i 


ald Gejandier, Senator, Sefretär oder 
Underes, wie e8 die Sache gerade fo 
mit fih bringt. Denn daß ein ameri- 
fanijcher Politiker fich für irgend wel— 
hen Boften nicht eignen fünnte, wäre 
eine beleidigende Annahme. Er kann 
Alles, und deshalb bat er ein Recht, 
auf Alles zu hoffen. Dem Streben 
nad einem Amte macht erfi der Sen- 
fenmann ein Ende. Ausnahmen, mie 
der Er-Sprecher Reed, ber ich aus dem 
politiſchen Leben zurückzog, um feinen 
Kohl zu bauen, ſind ſelten, wie weiße 
Raben, und beſtätigen deshalb die 
Regel. 

Eigenthümliche Anſchauungen findet 
man oft unter den Aemterinhabern, die 
ihre Poſten durch Ernennung erhielten. 
Sie bilden, wie geſagt, eine geſchloſſene 
Kaſte, und hängen an der öffentlichen 
Krippe, als wären ſie durch geſetzliche 
Beſtimmung mit derſelben unlösbar 
berfnüpft. Der Gedanke, daß emand 
ein Amt auf Grund des Verdienft- 
ſyſtems erlangen und behalten fol, 
empört fie. Sie fchimpfen auf die 
„Eindringlinge,“ fie Schildern mit gro- 
Ber Beredtfamfeit die Gefahren, melche 
der Republif durch die Heranbildung 
einer Bureaufraten-Klaffe ohne Frage 
erwachſen müſſe. Dabei aber find fte 
bieleicht jeit ihrer Jugend Koftgänger 
Ontel Sams und ftreben mit Händen 
und Füßen darnad, es für den Reit 
ihrer Tage zu bleiben. Das ift gewiß 
fomijch genug; aber den verbifjenjten 
Hnpochonder muß e3 zum Lachen brin= 
gen, wenn er beobachtet, wie dieje chro= 
nijchen Aemterjäger zur Zeit die Ruba= 
ner berunterreißen, meil biefe bie 
öffentlichen Stellungen auf ihrer Infel 
felbft einnehmen möchten. Darin liegt, 
mie jie behaupten, die große Gefahr, 
der Perle der Antillen die Unabhängig- 
feit zu gewähren. Die dortigen Boli- 
tifer wollen Vemter, man denfe! Der 
Verfaſſungskonvent beſteht aus „prak— 
tiſchen“ Politikern, man höre!/ aus Ex— 
Generälen, die nie ehrliche Arbeit tha- 
ten und nun aus der Politik „ihr Leben 
machen“ möchten. So etwas iſt in den 


nahm während der letzten Wochen die | Augen unjerer Beamtentajte jchredlich. 
| meifte Zeit, über welche ber Präfident Soldie Aemtergier, wie die Rubaner fie 
zu verfügen hat, in Anfprud. Nicht | zeigen, muß ja jede Republif zu 


daß die Zahl diefer politifchen Leichen 
erheblich größer wäre ald fonft nad 
Kongreßvertagungen, aber fein Präfi- 
dent zeigte fo viel Mitleid gut ihnen, 
feiner war jo geneigt, ihnen durch bie 
Verleihung eines Amtes neubelebenden 
‚ Athem einzubaudhen, wie William Mec- 
Kinley. Kein Wunder alfo, daß bie 
gute Stadt MWafhington von Er- 
Stantö:nännern wimmelt. 
In manden Fällen ift diefes Drän- 
gen nad) einer Ernennung nicht? ala 
‚ein Kampf um’ Dafein. Auf den 
ı Strand gemorfene „Staatmänner” 
ı find felten im Stande, fi durch 
felbftftändige Arbeit eine Eriftenz zu 
ı Schaffen; aber um eine Verforgung zu 
| betteln, ichämen fie fi} nicht. Die Rolle 
als Bittſteller liegt ihnen gut. 
Sie müſſen ja „leben“. Und Herr Mc» 
Kinley vermag es nicht über fich zu ge- 
winnen, ihnen zu erflären, baß er bie 
Notäwendigkeit dafür nicht einzufehen 
—2 er vertbeilt, die Aemter gleich- 
fam ald Almofen. 7 


Spekulation, fondern durch natürliche 


Grunde richten, — mit Ausnahme na= 
türlich unferer eigenen, welche jo mädh- 
tig, To reich und jo groß wurde ledig: 
fih dur) die Verdienfte der Memier- 
Patrioten, die jich für das Gemeinmohl 
aufopfern und deren ganzes Sinnen 
und Zraditen darauf gerichtet ift, im 
Dienfte der Republit möglichft ergie- 
bige Stellungen zu befleiden bis an ihr 
ſanftſeliges Ende. 


Lotalberict. 


(Für die Sonntagroſt.) 


Die Woche im Grundeigenthums⸗ 
Maͤrkte. 


Charakteriſtiſche Merkmale des 
Marktes ſind die Zunahmen in den 
Auftionen von Bauftellen und voner- 
fäufen von Gejcäftsliegenfchaften in 
ber unteren. Stabt, den beiden Ertre- 
men bon Grundeigentfum. Ermuthis 
gend bei biefenunahmen iſt, daß dieſe 
nicht etwa duch Fünftlich ftimulirte 


J Pe 


Gleich | 1 
darnad) aber fommt offenbar die Ge | 


den — 35 / ſen welche de⸗ 
nen bei Ve unter der Hand we⸗ 
nig nachſtehen. Aber auch Auktionen 
von anderen Liegenſchaften mehren 
ſich, und ſind ſehr gut beſucht. Fünf 
Store- und Flatgebäude, 2927 2935 
Cottage Grove Ave., brachten ein Ge— 
ſammtergebniß von $25,275, oder 
' $5,055 für jede Liegenſchaft. Zu die— 
j fen Preifen ift der Miethertrag 12 
| Prozent Brutto, oder nad) Abzug von 
| Steuern, Verficherung und anderen 
laufenden Untoften, zmwijchen 8—3 
| Prozent Netto, ein Ertraa, melcher 
| fiherlich einladend und für Auftioner 
‚ ähnlicher Art vielverfprechend ift. 

Sn Bezug auf Gejchäftseigenthum 
it die Nachfrage ebenfalls eine ftetige. 
‚ Amar find bie erzielten Preife geringer 
: al$ die von der Swift’fchen Kommif- 
| fion veranfchlagten Werthe, allein, wie 
Schon früher einmal nachgewiefen, diefe 
‚ Einfhägungen waren, da den demo: 
kratiſchen Townaſſeſſoren der Marſch 
gemacht werden ſollte, viel zu hoch. 
Auf der anderen Seite entſprechen die 
erzielten Preiſe ſo ziemlich den Ein— 
ſchätzungen der Steuerbehörde, alſo 
dem wirklichen Marktwerthe. Die That— 
ſache, daß Miethen für dieſe Klaſſe von 
Liegenſchaften um etwa 10 Prozent 
geſtiegen ſind, wird natürlich die Folge 
haben, daß die Preiſe beſſer werden. 


ſteuerungszwede, die andere für den 
Nachlaß von Wm. B. Ogden als Eigen⸗ 
thümer eingereicht worden. Die Di⸗ 
menſionen des Landes find 295 bei 
1138 Fuß an Lake Shore Drive und 
Chicago Avbe., 226 bei 1832 Fuß an 
Lake Shore Drive und Superior Str. 
und 221 bei 1041 Fuß an Lake Shore 
Drive und Huron Sir. 

* * 


Der Wochenausweis über Zahl und 
Betrag der regiſtrirten Pfandbriefe iſt 
wie folgt: 
Lehtte Woche 


Vorhergehende Woche ............... 201 
en Sasse rear 241 


— 


zi, 100. 41 
095,762 
708,977 

1,507,502 

2,010,259 

1.153.990 
Sn Bezug auf Hppotbelen auf Er- 
trag bringende Sicherheiten ift die 

Sadlage unverändert: das Angebot 

bon Geld ift immer noch weit bedeu= 

tender al3 die Nachfrage, und Zindra= 
ten find daher jehr gedrüdt. Dagegen 


| macht fih in Bauanleihen eine feitere 


| zent die Norm ijt. 


Tendenz der Zinsraten bemerkbar, ver= | 
enlaßt dur) die ungemein rührige 


Bauthätigkeit. Für Kleinere und mit- | 8 


telgradige Bauten fünnenAnleihen un- 
ter 6 Prozent nicht fontrahiri werben, 
während für größere Bauten 53 Pro- 
Diefe Quotiruns 


' gen find eine Zunahme von & Prozent 


| Grikliegenfchaft 186—188 Kinzie©tr., | 


| bon Gatharine B. Shuman an die }. 


s So. für $125 in= | 
D. Lang Wfg. Co. für $125,000, ein ' Fuß an Monroe Ape., nahe 57. Str., 


Thlieplih einer Belaftung von $33,- 
000. Das Land hat 80 Fuß Fromi 
| und geht in unregelmäßiger Tiefe von 
: 100—130 
| Str., und da3 Gebäude ift jehs Stod- 
werke hoch. 


Liegenſchaft No. 46-50 Jackſon Bou⸗ 
levard, 625 bei 80 Fuß, mit ſechsſtöcki— 
gem Gebäude, von Elizabeth Blatch— 


Fuß an die North Water ber Norbiveft-Ede 


| Der bemerienswerthefte Vertauf in | zu der legten vier bis ſechs Wo— 


dieſer Richtung war derjenige der Fa- 


Unter den bedeutenderen Bauanlei— 
ben der Woche find: $35,000 für fünf 


' Zahre zu 5 Prozent, auf 100 bei 125 


mo ein $60,000 fojtendes Flatgebäude 
errichtet wird; $20,000 für fünf Jahre 


| zu 6 Prozent, auf 50 bei 165 Fuß an 


bon N. PBaulina 


' Gtr, und !rving Park Boul, inkl. 


Eine andere Transaktion in Ge — —* — = 
wel >: Cam ı fünf Sabre zu 53 Prozent, auf ei 
ſchäftseigenthum war der Verkauf der 171 $uß an Wabafh Ave., nahe 35. 


| Str., mit $50,000 foftendem Gebäude; 
: 323,000 für fünf Jahre zu 6 Prozent, 


| ford an Klara F. Bah für $230,000. | 


| Die amtlichen Einfchägungen diefes | 


| Eigenthums waren $164,980 von ber 
| Smwift-ommiffion und $187,135 von 
; der Steuer-Kommiffion. 

* * * 
Betrag der regiſtrirten Verkäufe iſt wie 
folgt: 


Letzte Woche 
— ———— 421 
u) 


$2,550,518 
1,818, 206 
1,803,809 
2,393,517 
2,148,000 
1,878, 236 
2,455,524 


Der Maflenvermwalter des verfrach- 
ten Mechanics & Iraders’ Bauvereins 
bat 151 zur Mafle der Gefellichaft ge= 


ı gen für $100,000 an ra M.Eobe ver: 
fauft. 
Alfets Nealization ECo., eine Firma, 

| die Ramfchverfäufe von banterotten 
Bauvereinen zu einer Spezialität 


| fhäfte machen fol, natürlich auf Ko- 


auf Bauftellen No. 4 und 5 in Lund- 
gren’3 Abtheilung in Qafe View; $27,- 


500 für feh3 Monate zu 53 Prozeni, 


auf 50 bei 170 Fuß an der Siboft- 


Ede von Maanolia und Leland Xne.; 
| $13,000 für fünf Jahre zu 53 Pro- 
| zent, auf 50 bei 126 Fuß an Green: 
Der Wochenausmweis über Zahl und | 


wood Anpe., nahe 44. Str. 
Die American Truft & Sapings 


| Bant hat eine Pfandbrief = Ausgabe 


ven $100,000 für die Chicago Copper 
HefiningEo. übernommen. Die Bonds 
find in zehn Jahren fällig und tragen 


: 6 Prozent Zinfen. Als Sicherheit dient 


ı die Anlage 


der Gejellihaft an der 


| Nordmeit-Ede von Burr Daf Une. und 
; Divifion Str. in Calumet Towuſhip, 
 eima 5 XUcres groß, mit allen Baulicy- 
hörige Grundftüde in Baufch und Bo= | 


Der Käufer repräfenitri die | 
15. Str., nahe Campbell Xve., 


feiten und Inventar. 

Die MWebfter Mfg. Eo. nahm auf 
ihre große gabrifliegenfchaft an der W. 
mit 


ı 156 bei 450 Fuß Land, eine Bondaus= 
' gabe von $50,000 für fieben Jahre zu 
macht, und dabei fehr glänzende Ge- | 


| ften ber bertrauenzfeligen Aktionäre. | 


| Die Mechanics & ITraders beging den- 
| felben Fehler wie die meiflen anderen 
ber in den legten vier bis fünf Jahren 
berfrachten Vereine. 


53 Prozent auf. 
Auf das große Eurran’fhe Apart= 
menthaus an der Calumet Xpe., nahe 


' 49. Str., mit 162 bei 125 Fuß Land, 
; wurbe- eine Anleihe von $39,000 für 
' vier Monate zu 44 Prozent gemadt. 


Anftatt fich les 


diglich darauf zu befchränten, den Mit= 
ı ahre zu 5 Prozent, auf 100 bei 112 
ı Fuß an der Südoft-Ede von N. Clarf | 


gliedern Heimftätten zu bequemen Ra: 
tenzahlungen zu berfchaffen, wurde in 
Grundeigenthum fpefulitt und hohe 


Anleihen auf unfichere Liegenfchaften | 
:110 Fuß an ®. 12. Str., nahe Seffer- 


wurden gemadt. Das natürliche Re- 
| fultat war der Krad. In diefem Falle 
werden die Aftionäre etwa 30 Cents 
auf den Dollar erhalten. 


Andere erwähnenswerthe Unleihen 
der Woche waren: $10,000 für fünf 


Str. und Roscoe Boul.; $11,000 für 
fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 50 bei | 


Ton, mit vierſtöckigem Store- undFlat- 


gebäude; 827,386 für fünf Jahre zu 5 


Emily O. Butler hat an die Webſter 
Mfg. Co. 156 bei 450 Fuß an Weſt 


15. Straße, nahe Campbell Ave., auf 
zehn Jahre zu 81206 per Jahr verpach— 


tet. Mit dem Kontrakt geht das Vor- 
höfen; $21,000 für fünf Jahre zu 6 


| faufsrecht für $35,000, falls daffelbe 
| bi3 1. Mai 1908 ausgeübt wird. 


| Der bereitö berichtete Verkauf de3 | 
| Tremont Haufes ift durch die Regiftri= | 
| auf 25 bei 165 Fuß an Monroe Xbe., 


| rung der BVerfaufsurfunde vollendete 


| Thatfache geworden. Die Northiweitern | 
| Univerfität bezahlt $250,000 baar und 
an Milmaufee Upe., nahe N. Paulina 


; übernimmt eine Belaftung zu dem glei- 


| hen Betrage. Diefe Belaftung, mit der | 
| Northmeftern Mutual al3 Hnpothefar= | 
ı Rordweit-Ede von Dearborn und 19. 


| gläubiger, ift in 1909 fällig und trägt 
| 4% Prozent Zinfen. Trotzdem der 
| Kaufpreis um $236,390 geringer tft, 
| als die Steuereinſchätzung, werden fich 
die gezahlten $500,000 Höchttend mit 
| 4 Prozent verzinfen, denn die Brutto- 
| Einnahme von dem gegenwärtigen Ge: 
| bäude ift nur etwa $30,000 per Yabr 
| und Steuern und andere laufenbeilu3- 
‚ caben belaufen fi auf etwa $10,000 
jährlich. 
| Der während der Woche porgenom= 
| mene Verkauf einer Mehrzahl der At- 
| tien des Great Northern-Hotel ift von 
keinem Intereſſe als Grundeigen— 
thums-Neuigkeit, da er ſich lediglich 
auf die Geſchäftsführung bezieht, die 
vom 1. Mai von R. H. Southgate, dem 
Pächter des Great Northern-Hotel, 
übernommen wird. 
Das vierſtöckige Geſchäftsgebäude 
an der Nordoſt-Ecke von State Str. 
und Jackſon Boul., 583 bei 73 Fuß, ift 
vom 1. Mai 1902 an eine Schuhmaa- 
renfirma auf zehn Jahre zu $30,000 
per Xahr vermiethet worden. Die Mie- 
‚ the beträgt etma 6 Prozent Brutto von 
| dem Werthe der Liegenſchaft. 
Das Wohnhaus No. 147 Caß Str., 
| mit 30 bei 100 Fuß Lan, ift im Wege 
gerichtlichen Verfahren? von Edward 
Elauffenius für .$20,131 erworben 
worden. 
Theodor A. Kochs hat die Liegen— 
ſchaft an der Südoſt-Ecke von Wells 
| und Huron Str., 493 bei 110 Fuß, 
für $35,000 gefauft. Diefer Kauf 
gibt Herrn Kochs num̃ Beſitzrecht von 
der ganzen Straßenfront zwiſchen der 
Huron und Erie Str., und feine große 
Fabrikanlage wird entſprechend ver⸗ 
größert werden. 
Durch die Regiſtrirung zweier Ver⸗ 
meffungafarten deb aufgefülten Ger- 


us 


Prozent, auf 48 bei 119 Fuß an der 
Nordoft:Ede von Michigan Boul. und | 
31. Str., mit vierftödigem Store= und | 
Flatgebäude; $15,000 für drei Jahre | 
zu 6 Prozent, auf die Winterbothams | 
iche Schlahthaus-Anlage in den Vieh- 


Prozent, auf 150 bei 150 YJuß an 
Evanfton Xpe:, nahe Bryn MamrXlpe.; 
$10,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, 


nahe 64. Str.; $10,000 für zwei Jah: 
re zu 5 Prozent, auf 48 bei 100 Fuß 


Gtr.; $15,000 für fünf Jahre zu 6 
Prozent, auf 50 bei 67 Fuß an ber 


Etr.; $10,300 für fünf Jahre zu 6 

Prozent, auf 100 Fuß Front an 

Evanfion Ave., nahe Montrofe Boul. 
—— * 

Wie ſchon geſagt iſt die Bauthätig— 

teit eine ungemein rege. Namentlich 

rühren fih die Baufpefulanten bon 


| tleinen und mittelgroßen Ylat3 in der 
ı Nähe der Endpuntte von den Hochbah- 


Flats und Häuſer 


r 


nen, weil die allgemeine Anſicht iſt, 
daß in dieſen Lokalitäten die Miethen 
ſteigen werden. Dieſe Steigerung gilt 
indeſſen nur von modernen Flats mit 
allen neuzeitlichen Verbeſſerungen. 
älteren Datums 
ſind zur Genüge im Markte. 

Zahl und Koſten der Neubauten, für 
welche im Laufe der Woche Bauerlaub— 
nißſcheine ausgeſtellt wurden, ſind nach 
Stadttheilen: 

Süpfeite $ 334,350 
Südweitfeite...unnnetornennennsnnse 23 80,850 
Nordſeite 115,250 
Nor dweſt ſeite 113,000 
643,550 
651,350 
54,250 


Zuſammen 164 
Seßte hee... 121 
1000 42 


Der Standard Club hat einen Bau- 
fond von $100,000 bemilligt, um da3 
elegante Klublofal an der Südielt- 
Ede von Michigan Boul, und 24. Str. 
burh einen fünfltödigen Andau mit 
40 Fuß-Boulevardfront füdlich von 
bem gegenwärtigen Gebäude zu ver— 
größern und eine durchgreifende Reno: 
birung des legteren vorzunehmen. 

Der Schrotthurm an der N. Clinton 
und Fulton Gtr., welcher feit Jahren 
eine befannte „Qandmarfe” der Weſt⸗ 
feite war, und in den erjten Jahren fei- 
nes -Beftehens mehrfad Selbftmörbern 
bie „legten Dienfte“ erwies, indem fie 
ber Höhe von 200 Fuß in bi 


Dig ‚marii 


Be Das Sit. fo ha: 


sen Anbau 


 größert werben, welcher $15,000 koften 


wird, ımb ein $20,000 tojtender An 
bau von 38 bei 136 Fuß an die Piano= 
fabrit No. 93—111 Racine Upe. ift in 
Angriff genommen worden. 


* Die PVeranftalter der Automobil- 
Ausftelung im Eolifeum, welche pro= 
grammgemäß jchon gejtern hätte zum 
Abfchluß gebracht werden follen, haben 
fich entfchloffen, diefelbe noch einen Tag 
länger in Betrieb zu halten. Die Aus: 
ftelung wird fomit heute, Sonntag, 
den ganzen Tag hindurch für Bejucher 
geöffnet ein. 


Zodes:- Anzeige. 
Am 3. März, 14 Uhr Nacm., entichliet Mi 
fanft und felig nah dreijährigem, in Ge: Fi 
duld getragenen Leiden unjere innig geliebte J 
A Mutter 
Sophie Epreine, neb. Roie, s 
Mm geboren in Hameln an der Wejer; Deutih: W 
J land, im Nahre 1824. Die Veerdigung findet J 
tatt am Montag, den 1. April, Mittags, 
a vom Tranerhaufe, AO S. Samper Ape., nad 
Bu Dem vyoreit Domesipriedhof. Tief betrauert 
don ber binterblichenen Familie. di,jon 
Netv Porter Zeitungen bitte zu kopiren. 


Zodes- Anzeige, 
Freunden und PBelannten die traurige Nachricht, 
daß unjere liebe Gattin und Mutter 
Marie Dehlinger 
geftorben ift, am 9. März, im Alter von 51 Jab- 
ren, 8 Monaten und 2% Togen. Die Beerdigung 
t ftatt am Montag, den 1. April, um 11 
‚ von der Wohnung ihrer Tochter, Frau fFrieds 
tih Schuls, Nr. 167 Augufta Str., nah dem Eden 
Gottesader. Um ftille Theilnahme bitten die trauerns 
den Hinterbliebenen: 
Auguit Dehlinger, Gatte, 
Wilhelm, Albert, Hermann, Dtto, Sarl, 
Söhr 


Sohne. 
Anng F Schulz, Frieda B. Statler, Lillie 
Dehlinger, Töchter, nebſt Enteln. 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Betannten die traurige Nachricht, 
daß mein geliebter Gatte und unſer Vater und 


Großvater 
Wm. Boelte 

im Alter von 53 Jahren, 2 Monaten und W Tagen 
nach langem Leiden Freitag Nachmittag 4 Uhr 50 
Minuten ſanft entſchlafen iſt. Die Beerdigung fin— 
det ftatt am Montag, den 1. April, Nahmittags 1 
Ubr, vom Trauerbauje, 173 W. Randolph Str., nad 
Waldheim. Um jtille Theilnahme bitten die trauerns 
den Sinterbliebenen: 

Mathilda Boelke, Gattın. 

Elvira Hann, Toter. 

Edmond Sann, Schiwiegerjohn. 


fafo CElara Haun, Enkelchen. 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß unſere Mutter 
Amalia Kerſting 
im Alter von 72 Jahren am Freitag, den M. März, 
ſelig im Herrn ihlajen ift. Die Beerdigung fins 
g April, um 1 Uhr 
1 N. Campbell XApe., 
nah Waldheim. Die trauernden Hinterbliebenen: 
9. E. KReriting, Chas. 2. Reriting, 
und Edward B. sreriting, Söhne, 
Mrs. Garric Baker, Toter. 


Todes⸗Anmzeige. 
Es hat dem Herrn gefallen, meinen lieben Vater 
John Schmidt 

nach kurzer Krankheit zu fich zu nehmen. Die Beerdis 
gung findet ftett am Wlontag, den I. April, 1 Ube 
Nachmittags, vom Tranerhauie, 13 Wentworthir., 
nah der St. Stepbanssfirhe, Wentworth und 25. 
Str., und von da nah Graceland Kirchhof. Um jtilles 
Beileid bitten 


g, den 1. 
* 750 


A| 


2 


Bertha Blif, geb. Schmidt, 
nebit Verwandten, 


POWERS. 


Leon Wachsner. 
Siegmund Selig. 


ſa ſon 


Deutſches 
Theater in 


Direktion 
Geichäftsführer 


Sonntag, den 31. März 1901. 
27. Abonnements: Vorftelung. 
Bencfiz Artöur Schnikfers Sebensbild 
für 


in 8 Alten: 
Banla 


cCiebelei. 


Sitze jett zu haben. dojaie 
— — — — — 


Concordia Männerchor 


Oſter-Konzert und Vall 
Sonutag, den 7. April 1901, 
Arbeiter-Halle, &ıe 12. Straße und Waller Ave, 

Anfang Abends 8 Uhr. 30mz,Tap 


J Große Maſſen⸗ 


11. Ward. Berfammiung. 


Sonntan, 31. Märt, Nah. 2 Uhr, in der 
böhmifhen Turnhalle, 821 Aihland Ave., 
nabe iS. Strafe. Wir. J. Sirueger für 
Alderman, und andere Redner iprechen. Der 
befaunte Reiormer X. M. Harlan, Kranf 
D. Eomerford, Richter A. J. Sabath, Joſ. 
Maber, Ald. Chas. 3. Byrne u. |. w. 


Ateliers 


Kunit:Photograph, 


1167 MILWAUKEE AVENUE, 
Tel. 1055 Welt. 


553 S. HALSTED STR., 
nahe 14. str. 
Zeil. 6353 Ganal. 


Spezielle 


Frühjahrs-Oſſerle! 

ets und ein größeres Bild, 
gemalt und eingerahm! für ! 3200. ; 
EI Nur für diefen Monat! — 


Diefe Inzeige ift $1.00 werth, wenn fie von einem 
Kunden in da3 Atelier gebracht wird, umdb Herechtigt 
zu einem fancy Bild und Rahmen. Bmy,iafon,6m 


MEYER & WEBER 


WSeftlie Agenten für die Berußmten 
Stieff Pianos, 
Hardman Pianos, 
Behning Pianos, 
Meyer & Weber Pianos, 
Davies & Sons Pianos. 


Wir verfaufen au gebrauchte Pianos und Orgein 
zu jeher billigen Preiien gegen Baar oder, wenn g’s 
wünſcht, auf leichte Abzahlung. ldınz, jonmi,dm 


169 Wabash Ave., nahe Monroe SIT 


Joseph Schmitt, 


Wein: und Birr-Saloon, 
98 E. Randolph Str., Chicago. 


Lemp’s @t. Lonid Bier an Zapf. Barmer 
und falter Lund) zu jeder Tageszeit. 
Feiner Bufinch- Sund ferwirt von 11 Ahr 


Bormittags Bis 2 Ahr —— 


EMIL H. SCHINTZ- 


Re 
vertauit 
— Im 


me 
ine Zölan 


12 Kabin 


22 


£ a — 
IE. 
LUST 


> 





F 


Verſchleuderung 
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"Plant 


Die Ichten aus dem Lager von 


HALLET & DAVIS. 


Mir offeriren am Montag, den 1. April, und bis verkauft, 
29 neue Hallet & Dapis Pianos zu Preifen, die | 

22 > 2 vn 2 902 

Eine Erſparniß von 575 bis $125 
in den früher verlangten Preiſen zeigen. Dieſe Pianos kommen in 
den verſchiedenen fanch Holzarten, in Kleinen mittlerer und großen 
Nummern und einer Mannigfaltigkeit von Gehäuſen, einſchließlich 
einiger der populären Kolonial-Entwürfe in einfachen Effekten. 

Wir ſind überzeugt, daß die meiſten Leute wiſſen, ein wie gu— 


tes Piano das von Hallet & Davbis iſt. 

Manche wiſſen es vielleicht nicht, aber wir laden Jedermann 
ein zu kommen und zu ſehen und ſie zu verſuchen, und ſich die 
Berkaufspreiſe zu merken. 

Vorrath wird nicht lange vorhalten und Kaufluſtige ſoll— 


Der 


RMAb 


ten früh in der Woche vorſprechen. 
In dieſem Verkauf ſind auch eine Anzahl von gebrauchten 


Dianos und Orgeln.von verjchiedenen Fabrikaten eingeſchloſſen zu 
Ubzahlungen. 


Breifen, Die verlodend find. 


Wichtige Notiz. 


Wir garantiren den Preis und die Qualität jedes Inſtruments in die— 
ſer Partie, und jedes gebrauchte Piano, das jetzt gekauft wird, kann inner— 
halb zwei Jahren retournirt werden und wir erlauben den vollen dafür be— 
zahlten Betrag an irgend einem neuen Kimball-Piano von höherem Preis: 
Pianos, jetzt gekauft, werden koſtenfrei bis zur Mai-Umzugszeit aufgehoben. 


Btablirt 1857. 
S.W.-Ecke Wabash Ave. & Jackson Blvd. 


Geo. Schleiffarth, deutjcher Berfäufer. 


Spezielle Bargains 
in Vianos. 


Heue Upright Pinnos von wohl: 
bekannten Zabrikanten zu 
einem Babatt. 


Leite Zahlungs: Bedingungen — 
Beſucher herzlich wilkommen. 


Spezielle Bargains für Piano-Käufer werden bieje 
Woche bei Lyon & Hey offeriert. Gin Bejuh ſollte 
ihren großen Verkaufſkäumen an der Ecke von Wa— 


| 
| 


bayb Ave. und Adams-Streake ohne Auiihub abges | 


ftattet werden. 
Der bemerkenswertheſte Bargain feirer Art, 
je offerirt wurde, if i 
dunkien Pianos, von 
816 verkauft zu wer 
nicht völlig dem Lyon & th 
werden Darum verfauft zu S115 das 


ealy gekauft um für 
ieſe Pianos kommen 
taudard nahe 


Stück auf leichte 


a gebraucht wur⸗ 
erlt Euch die fol 


In P 
den, um 
; Arlington, 


genden: Leland, 
8125: Fiicher, &2U 
Neue Wiono3 allerneneiten Stils, vie lebten einer 

\ iv, werden zu »inem Mabatt offerirt um 
ı räumen. Sel ieje an: Yaus, 
0): Davdenport und 
ıd andere. 


d Sırabe Pianos von 


nas} Wapsin 
Spezial: Barti 


drei verſchied 
way und 
tens: nur 
Sr a * 

J 


ts; zwei⸗ 


rh ſie nicht in unſerem neuen 
ſind. Beim Kauf von irgend 


der | 
von Eichen und } 


„All-⸗Star Caſts“ — in ſechs Abend: 


und | 


; fündigt. 
ſeiner 
wieder vollſtändig erholt. Er und ſein 


Aus dem Chicagoer Muſikleben. 
Die für die letzte Woche im April angekün— 
digte Opernfpieljeit.—D’Jndys Wallen: 
fteins-Crilogie und Szenen aus Wagners 
Wibelungen-Opern die Hauptuummern 
des Symphontefonzert = Pıoyramms. — 
Kiughardts neues Oratorium unter Mit: 


wirtung des hiejigen Metropolitan: Ors | 


cheiters vom Mlilwaufee’er Muſifverein 
zum erjten Male in AUmerifa gegeben. — 
Konzert Uniindigungen. 


Bom Montag, den 22. April, bis 
zum Samftiag, den 27. April, wird Die 
deutſch-franzoſiſch-italieniſche Opern⸗ 
gejelifchaft des Herrn Grau ım biejigen 
„Auditorium“ acht verjchiedene Opern 
mit großeartiger Nolenbejegung — 


und zwei Nadymittagsooriteliungen zur 
Yuftuhrung dringen. Ws eitizige Wo 
biiat wird Puccinis „La Tosca“ ange— 
Jean de Resgzke hat ſich bon 
„ſtimmlichen Indispoſition“ 


Bruder Eduard freuen ſich, wie be— 


hauptet wird, ſchon im Voraus darauf, 


auchte Stein- 


enig aebramdte Steinway und! 
in Ton und don tadel: | 
Dritteni: Ganz | 

deren einziger ; 


| Dippel, Plangon, Campanari, Scotti, 
ı und Bilpham follen es faum erwarten 


fan eine ganz bedeutende Gr: | 


mıttelmäßigem |! 


Sertben, die Den | o 
\ Des 


Huntington 

wen. Bon dies 

5 ? ft, al3 von ir 

gend einer ern ebenfo guten rte. 
bejigen Vorzüge, die bei gewöhntichen 


eine Doppelte © 
von yon J 


de Unter gewöhnlichen 
en werden ſie für 


von *850 bis 8100 mehr 

als wir dafür verlangen. Unter dem gro— 

dieſer Pianos zeigen wir beinahe jede 

i a. Auch alle neuen Entwürfe im Ge: 
eten. 


[ Sie | 

Initeumenten | 

wenn Ihr dieje fauft, habt | 

En min > ee on | 
— die vom Fabrikanten 
v 


; neue SHapellmeifter Flon werden diri- 


| Saleza und bie 
i bonna Mme. Breval 


einwan für 8750 ift diefe Woche auss | 


Piano braucht blos von einem Kens 

gefchen zu erden, umt es zu würdigen. 
Tianos, die von mus tm Taujch genommen Iver- 
Men io viel werthvollen Platz in unſeren 
ter öumlichleiten ein, daß wir froh find, fie 


08 zu 
ie folge en: 
Drei ſpezielle 

8150 das Stüd, i 

riabt, 8150: Sallet & Davis lpriabt, 8175; Wefer 

priaht, 125; Kurkman Upright, Gehäufe nah dem 
neueften Entwurf, $225; Bradbury Uprioht, $150: 


Upriaht3 mit Mahogany Gehäufe, 


De 

225; Yeland Mahogany Uprigbt, $150; Aibland Ip: 
right, $125; Chaje "prigbt, $150; Yon 
Upright, 8195: großes Mabogany Knabe Upright, 


den zu Räumungs-Preiſen. Notirt Euch 


Chicagoer 


wieder vor die Ehicagoer Opernfreunde 
treten zu können; Zrau Meiba, Frau 
Rordica, Frau Schumann=Heint, Frl. 
Zernina, Frau Gadski, vie Herren 


fönnen, auf der geräumigen und jze= 
niſch prachtvoll ausgeſtatteten Bühne 
Chicagoer „Auditorium“ ihre 
Glanzpartien zu geſtalten und das hie— 
ſige Publikum in hohe Begeiſterung zu 
verſetzen. Walter Damroſch und der 
giren. Die Tenoriſten Van Dych, 
franzöſiſche Prima— 
werden wahr— 
ſcheinlich nicht mit nach Chicago kom— 


men; doch ſonſt wird uns Herr Grau 


um damit aufzuräumen; Voice Up: | 


nur die beiten feiner erften Kräfte vor- 
führen. Er will fi die Gunft der 
wieder zurüd erobern. 
Keine Ubjagen feiner „Stars“, feine 
Enttäufchungen des Publitums follen 


| bier eintreten. Da die New Orleanz’er 


Emith Upriabt, 8135; Steinwan Upriabt, $250; feiz | 
n:3 Kealauer Upright, feines Walnubbolz (Sehäuje, ! 


& SHealy | 


8275; zmwei gebraudhte Knabe Grands zu einem Spotts | 
preis; Deder Aros. Upright, $175; Mendelsjohn Ups | 


| Saifon vorgefeßt hat, fo will er una 


right, $145; Hazelton Gabinet Grand, $165; Fiſcher 
Upriaht. 5165; Sterling Walnut Uprigbt, $175; 
Groveſteen K Fuller Upright, 385; Huntington Oak 
Upright, $175;, Kranich & Bach Upright, *135; ie 
ſcher Upright, 54150; Kellar Mahogany Upright, 81900; 
Steinwap Upright, $275; aute3 Knabe Square, $125; 
MWafhburne Upright, K150; und eine große Anzahl 


andere. 

Yo ah‘ Vianos konnen 

Leichte Abzahinugen. eine rien 
ne Anzahlung gekauft werdenz; der Reſt 
in kleinen monatlichen Abzahlungen. 
Keine Preis erhöhung, wenn leichte Ab⸗ 
sahlungen verlangt werden, und alle 
Sorten Bianod find in Dicfer Offerte mit 
eingeichlofien. 

Auswärtige Räufer follten nad der fpeziellen Bars: 
gainlifte fchreiben, ebenfalls nah unferen Fradtraten 
für Pianos. 

Mir Shiden Pianos nach Überall. 

Villigere Vianos, von uns getauft, können fpäter 
beim Eintauf von Steinways oder Knabe umges 
tanjcht werden. Steinways und Knabe, die beften 
der Welt. werden nur von uns verkauft. 

Neue Pianos zu vermietben von 83 aufwärts, Eine 
Jahresmiethe angerechnet, wenn gekauft. 


Wabash Ave. u:d Adams Str. 
[osram mann ne ar uca mar muan nassen —— ——— 


Zofalberigt. 


* Zum Beiten ihres Kranfenunter: 
ſtützungs⸗Fonds Hranftaltet die Ver: 
einigung von Angeftellten der Hoch» 
babngejellichaft ber Norbieftfeite” am 
Dienitag, den 9. April, in der Lin- 


oe a 8 Ball | fen Draucen., 


franzöſiſche Operngeſellſchaft hier ſchon 
im borletzten Winter die Reyer'ſche 
Oper „Salammbo“ herausgebracht hat, 
die er den New PYorkern erſt in dieſer 


mit der funkelnagelneuen Opern-No— 
vität „La Tosca“ bekannt machen. 
Grau hat allen Aerger und Schmerz 
über das geringe Intereſſe vergeſſen, 
welches die Chicagoer den beiden letzten 
Gaſtſpielen ſeiner großen Operngeſell— 
ſchaft entgegen gebracht haben. Er 
fommt am 22. April mit neuem Dutbe, 
mit dem beiten Willen, mit großenHoff- 
nungen nad) Chicago zurüd. Mit of: 
fernen Armen, und auch mit offenen 
Iafchen, follten die Chicagoer Opern= 
freunde ben vielgeprüften, allzeit opfer- 
willigen und biöher au8 allen noch fo 
Ihhmeren Prüfungen fiegreich heroor- 
gegangenen mprefario wieber aufneh- 
men. 
. * * 

Die Mitglieder des Direftorenra- 
thes vom New Yorker Metropolitan 
Opernhauſe haben das Anerbieten der 
George Lederer'ſchen Vaudeville⸗Thea⸗ 
tergeſellſchaft am letzten Montag zu⸗ 
rückgewieſen. Die bisher nur der Oper 
und dem Konzert in feiner edelften 
Form geweihten Räume werben fomit 
niht dem ZTingeltangel dienen; ver 
Schatten, der über diefem Kunfttempel 
fchwebte, ift verflogen; die Oper in 
Amerika wird ihre bornehmfte Pfleg- 
fätte nicht verlieren und fie auch nicht 
mit Bau Zheater-Kunft zu ih 


— 


Wotan: Hr. Clart. 
Aus: Götterdämmerung“, Siegfrieds Trauermar ſch 
und Schlußjzene Wagner 


Borftehendes Programm gelangt am 
nächften Freitag Nachmittag und Same 
ftag Abend in ben Symphonie-flonzer- 
ten unter Sheobor Thomas’ Leitung 
zur Durchführung. Herr Chad. W. 
Clark iſt als vorzüglicher Baß-Bari—⸗ 
tonſänger hier zur Genüge bekannt. 
Als Wotan in den beiden Szenen aus 
Wagners Tetralogie „Der Nibelungen⸗ 
ring“ und auch mit der Arie aus We— 
bers romantiſcher Oper „Euryanthe“ 
dürfte er ſeine prächtige Stimme zu er⸗ 

greifender Wirkung bringen. Das An— 
| bören der Humoreske „Till Eulenſpie— 
gels luſtige Streiche“, für großes Or— 
cheſter — oder wie auf der Partitur 
vermerkt ſteht „nach alter Schelmen 
Weiſe in Rondoform für Oxrcheſter ge— 
ſetzt, von Richard Strauß“ — wird 
dem Publikum großes Vergnügen be— 
reiten. Die Muſiker im Occheſter 
dürften von der Kompoſition nicht ſehr 
entzückt ſein; bietet die Durchführung 
derſelben doch koloſſale techniſche 
Schwierigkeiten dar, zudem muß zu 


dieſem Zweck das Orcheſter um mehrere 
Poſauniſten, Oboe-Bläſer, Klarinetti— 
ſten, Flötiſten u. ſ. w. verſtärkt werden. 
Das nach Schillers Wallenſtein-Trilo— 
gie geſchaffene 
| 
| 


ſymphoniſche Tonwerk 
von Vincent d'Indy iſt in ſeiner Ge— 
ſammtheit hier noch unbekannt. Der 
erſte Theil deſſelben — Wallenſteins 
Lager — wurde vom Symphonie⸗-Or— 
cheſter zu Anfang dieſer Saiſon, am 
26. und 27. Oktober, erſtmalig hier 
dargeboten und gefiel dermaßen, daß 
bei den Hörern das lebhafte Verlangen 
wachgerufen wurde, auch die beiden 
anderen Theile des Werkes kennen zu 
lernen. Dieſem vielſeitig geäußerten 
Wunſche kommt Theodor Thomas jetzt 
bereitwillig nach. Vincent d'Indy ge— 
hört zu den berühmteren Komponiſten 
der jüngeren franzöſiſchen Schule. Im 
Jahre 1851 in Paris geboren, war er 
ſchon 1875 Chormeiſter unter Co— 
lonne. Gegenwärtig iſt er ſtädtiſcher 
Muſik-Inſpektor, Leiter des größten 
Chorbereins in Paris, Ritter der Ehren⸗ 
legion u. ſ. w. Um ſich mit den Ein— 
zelheiten der Orcheſtrirung praktiſch 
bertraut zu machen, ſpielte er dreiJahre 
| Himdurdh im Colonne'ſchen Orcheſter 
| nacheinunder die verfchtedenen Inſtru— 
| mente, am längfien beviente er dabei Die 
| große Trommel. Unter Lamoureux' 
Leitung wurde im Jahre 1882 d' Indys 
erſtes größeres Tonwerk, das er nach 
| Schillers „Lied von der Glocke“ geſchaf⸗ 
|fen, in der Barifer Opera Comique 
| unter jenfationellem Erfolge zur Auf- 
| führung gebracht. 
| * * * 
| _ Die erite Aufführung von Auguft 
Kluchardt3 neuem Oratorium „Die 
| Zerftörung von Jeruſalem“, welche am 
lehtzten Dienſtag Abend im Papſt-Thea⸗ 
ter zu Milwaukee ſtattfand, geſtaltete 
ſich zu einem großartigen muſikaliſchen 
Genuſſe für die zahlreichen Hörer und 
zu einem glänzenden Erfolge für den 
Milwaukee'er Muſikverein. In einer 
diesbezüglichen Beſprechung heißt es 
unter Anderem wie folgt: „Klughardt 
ſteht natürlich auf den Schultern ſei— 
ner großen Vorgänger; er hat der 
Oratorienform, wie ſie etwa in Men— 
delsſohn und Bruch ihren Höhepunkt 
erreichie, nichts Neues hinzugefügt, 
nur die Mittel, namentlich die inſtru— 
mentalen, hat er nach dem Vorbilde 
Wagners in rieſenhaftere Dimenſionen 
emporwachſen laſſen. Der Aufbau der 
Chöre, die ſorgfältige Behandlung des 
Recitativs, erinnert in der That, wie 
das die deutſchen Berichte ſchon ein— 
ſtimming bemerkten, an die markige 
| Kraft eines Händel, der glatte melo- 
| diöfe Flıı und die Innigfeit des Aus» 
| druds, auch Die Vertheilung von Licht 
und Schatten, an Mendelsfohn, die 
Orcheſtration durchaus an Wagner. 
Von der Großartigkeit des Chorauf— 
baues, die Klughardt zu erzielen weiß, 
legt ſchon der erſte Chor „Schon nahet 
| der Tag des Herrn“ Zeuanik ab, aber 
| troß der bedeutenden Wirfung veijel- 
ben meiß er im Verlaufe des Wertes 
doch no grandiofe Steigerungen zu 
finden. 

Die im Sinne des „Elias“ einge- 
führten Frauenterzette find wahre Mu= 
ftergebilde an mufifalifch zartem Aus- 

| drud, das Höchlte aber an melodifcher 
Schönheit und an Wärme der Empfin- 
dung erreicht der Komponift mit dem 
Doppeldhor und Tenorfolo „Wie bift 
du vom Himmel gefallen, bu fchöner 
Morgenftern.“ Wahrlich, hätte Klug» 
hardt nur diefe eine wahrhaft erarei= 
fend Schöne Szene gefchrieben, die Welt 
müßte es ihm Dant miffen. 

Das Werk ift durchaehends fchmer, 
jedenfall für unjere VBerhältniffe; der 

‚ orcheftrale Bart ift fogar für irgend 
welche Verhältniſſe ſehr ſchwer, zwei 
Geſammtproben können daher unmög— 
lich die erwünſchte und durchaus noth— 
wendige gegenſeitige Vertrautheit er— 

| zielen. Verfehmwiegen fol au nicht 
fein, daß fi das wieder aus Chi- 


Das Innere 


des toureichen 


iſt gerade fo tadellos wie die Wuhenfeite, 
Wir vern pen nas Innere nicht, weil 
«8 berborgen-ift, und berfchiwenden e8 an der 
Außenfeite. Außen: und Innenjeite zuſam⸗ 
men bilden das Crown⸗Piano —ein Viano 

n verſchiedenar⸗ 


Angelus [bielt jedes Gtücd auf jedem Piano. 


BENT, 


mentlich xbgtömitch fehr bebeutenben 
Schwierigkeiten, ftellenweife bemwunbe- 
rungsmwürbig tapfer hielt, ganz befon= 
ber in den meiften Orcheflerzmwifchen- 
fpielen. Die männlichen Soliften wa- 
ren Herr W. A. Wegener, Tenorift aus 
Shicago, der uns wohl bekannt ift, und 
feine Bartie, wie immer, mit fünftle 
tifher ‚Gemiffenhaftigfeit ausgefeilt 
und abgerundet durdhführte und mit 
warmem Empfinden mujfifalifch geftal- 
tete. Hoffentlich verfällt Herr Weges 
ner nicht in die Manier eines jtimm= 
lihen Bibratos, das fich geitern be- 
merfbar machte.” 
* * * 

Das Iebte feiner bieswinterlichen 
Violin = Konzerte veranftaltet der nam= 
hafte Geiger Theodor Spiering morgen 
Ubend in der Univerfitye-Halle. Herr 
DW. EC. E. Seeboed, PBianijt, wird mit- 
wirken. 

* * * 

Im Sinai-Tempel, an Indiana 
Ave. und 21. Str., wird Dr. Emil G. 
Hirſch am Oſter-Sonntag eine ein— 
drucksvolle Feſtpredigt halten; außer— 
dem wird vom Muſikdirektor J. Allen 
Preiſch, unter Mitwirkung des Orga— 
niſten Arthur Dunham, ein großarti— 
ges muſitaliſches Programm für dieſe, 
Vormittags 10 Uhr 30 Min. begin— 
nende kirchliche Feier vorbereitet. Dvo— 
raks „149. Pſalm,“ Strachauers „146. 
Pſalm,“ ferner das Sopranſolo „Höre, 
Israel,“ aus Mendelsſohns „Elias“ 
werden mit Orgel- und Orcheſter-Be— 
gleitung zu Gehör gebracht werden. 
Das vierfache Quartett beſteht aus ſol— 
chen tüchtigen Kräften wie Frau Ida 
Hemmi, Frau Jeſſie Waters Northrop, 
Frau Eduard Ehrhorn, Frl. E. Israel, 
Sopraniſtinnen; Altſängerinnen Frl. 
Elaine De Sellem, Frau T. E. 
Schloßmann, Frau Sadie Clark, Frl. 
May Knoll; Tenören George Hamlin, 
E. C. Todd, Franz Proſchowsky, W. 
D. Rockwell, und den Baſſiſten A. E. 
Borroff, Fewick Atwell und W. Shelby 
Jacobs. 

* * * 


Unter der Leitung des Evanſtoner | 


Muſikdirigenten P. &. Lutfin werden 
die vereinigten Chorbereine bon Epand= 
ton und Kabenswood am Donnerfiag 
Abend, den 11. April, in der Zentral: 
Muſikhalle Mendelsſohns Oratorium 
„Elias“ zur Aufführung bringen. Als 
Soliſten werden Frau Genevieve Clark 
Wilſon, Frl. de Sellem, Herr Hamlin 
und Herr Charles W. Clark mitwir— 
ken. Dieſes iſt das letzte große Kon— 
zert, welches in der Zentral-Muſikhalle 


abgehalten wird. Am 1. Mai ſoll mit 


dem Umbau derſelben zu einem Ge— 
ſchäftspalaſt begonnen werden. 
a * * 

Zum Beiten des langjährigen Kajfi- 
ters der Halle, Rihard E. Harmeper, 
findet am 30. April dort eine allerlehte 
mujilalifche Beranftaltung tat. „Der 
Tenorift M. Gauthier, die Sopraniftin 
yıl. Rofa Braun, der Organijt Louis 
Faltk, der Biantft Emil Liebling, Frl. 
Ugnes Pringle, Violiniftin, und Gig- 
nor Iomajo, Mandolin-Birtuos, mer: 
den mitwirlen; der Schriftjteller Opie 
Read wird einige feiner humoriftifchen 
Gedichte vortragen, und der Geiftliche 
Dr. Yunfaulus wird die Übjchiedgrede 
balten, 

* * * 

Am Montag Abend, den 15. April, 
gibt der „Apollo Muſical Club“ ſein 
letztes Konzert der Saiſon. „Hia⸗ 
watha's Hochzeitsfeſt“ von Coleridge— 
Taylor und das tongewaltige „Te 
Deum“ von Berlioz ſtehen auf dem 
Programm. Soliſt: Herr Charles 
Gauthier. Es wirken mit: Der ge— 
miſchte Chor des „Apollo Muſical 
Club“ (420 Stimmen), ein Knaben— 
chort (300 Stimmen, ausgewählt aus 
den Chören der Episkopal-Kirchen) 
und das auf 110 Inſtrumente ver— 
ſtärkte Symphonie -Orcheſter. Das 
Konzert findet im „Auditorium“ ſtatt. 

* * * 


Am 6. Mai wird Frau Schumann 
Heink einen Liederabend in der Uni- 
verſith -Halle, Studebaker-Gebäude, 
veranſtalten. 

* * * 

Aus San Francisco kommt die be— 
trübende Kunde, daß Frau Marzella 
Sembrich, in Folge von Ueberanjtren- 
gung, ihre Stimme faft verloren 
hat. Ob fie ihr Organ je wieder fo 
meit wird fräftigen tönen, daß fie 
ihre Laufbahn als Koleraturfängerin 
fortfegen kann, wird von den fie be- 
handeinden Xerzten bezmeifelt. Die 
Mitglieder ihrer Opern - Geſellſchaft 
mußten entlaſſen werden; ſie befinden 
* auf der Rückreiſe nach New 

ort. 


—— 
Ein Aufruf 


An das Deutihthum Chicagos. 


Die Deutjche Geſellſchaft von Chi: 
cago blickt auf ein Beſtehen von 47 Jah⸗ 
ren zurück. Urſprünglich zu dem Zwecke 
gegründet, deutſche Einwanderer, deren 
Ziel Chicago war, oder die ihren Weg 
darüber hinaus nach dem Weſten nah— 
men, vor den mancherlei Gefahren zu 
bewahren, die in Folge ihrer Unkennt— 
niß der Sprache und Verhältniſſe bei 
ber Ankunft und Durchreife ihrer war- 
eien, fie bor Außplünderung und 

Uebervortheilung zu hüten, ift fie fich 
bewußt, diefe Aufgabe troßsfehr be= 
Thräntter Mittel und ber gewaltigen 
Anforderungen, welche namentlich zu 
Zeiten der Hochfluth der Einwanderung 
an bie Arbeitäftaft ihrer Beamten ges 
ftellt murden, in befrtebigendfter Weife 
erfüllt zu Haben. Gcon feit vielen 
Sabren inbeflen, thatfächlich von An- 
fang an, fah ſich die Geſellſchaft ge- 
äwungen, ihre ürforge nicht nur den 
erade Einwandernden zu widmen. &3 

nie nicht fehlen, daß manche von die- 

fen in arbeitäunfähigem Zuftande hier 
anfamen-ober naher im einen ı 


nahme in 


Hofpitälern zu erwirten und 
o bem Gemeinmwefen tüchtige Bürger zu 
erhalten, wurde bei ber ftetigen Zu- 
nahme ber beutfchen Einwanderung je 
länger je mehr eine von felbft fich auf- 
drängende Verpflichtung, bis bieje Art 
ber Unterftügung, feit der Abnahme der 
Einwanderung im Ießten Zahrzehnt 
und namentlich während ber legten fünf 
Jahre ſchließlich die vornehmſte Auf— 
gabe der Geſellſchaft geworden iſt. 

Aus dieſer Aufgabe heraus haben 
fich andere entiwidelt. E3 galt nicht nur, 
Urbeitsunfähigen die Arbeitsfähigkeit 
wieder zu geben, jondern ihnen dann 
auch Arbeit zu fchaffen, und Leuten, die 
fonft in Bedrängnik waren, mit Rath 
und That an die Hand zu aehen. Und 
fo hat fich die Deutfche Gefellichaft im 
Laufe. der Zeit zu einem Mittelpuntt 
berangebildet, wo Arbeitsjuchenden Ur= 
beitögelegenheit nachgemiejen wird; mo 
AUrbeiter-Suchende folche finden fünnen, 
und wo eber, der aus Mangel an Mit- 
teln oder Belanntichaft fich felbft über 
eine jchmwierige Lebenslage nicht hin- 
megzubelfen vermag, Rath und Hilfe 
findet. Die namentlich in legter Begie- 
dung an die Beamten der Gefelichaft 
geftellten Anfprüche find fehr bedeutend 
und fojten viel Zeit und Mühe. 

Was die Unterftügungen und den 
Urbeitsnachmweis betrifft, jo legt der vor 
Kurzem veröffentlichte Jahresbericht 
ber Deutichen Gefellfchaft berebtes 
Zeugniß ab, daß folche eifrig beitrebt 
gemefen ijt, nach Maßgabe ihrer Mittel 
belfend einzugreifen. Aber obmoßL fie 
mit diefen Mitteln baushälterifch um= 
gebt — nach) einem im Laufe der Zeit 
berausgebildeten und durch die Erfah: 
rung erprobten Spfteme, melches auf 

| der Solumbdifchen Weltaugftelung durch 
Diplom und Medaille ausgezeichnet 
wurde, und das e& fat unmöglich 
ı macht, daß Unmürbige Unterftügung 
| finden — muß fie leider befennen, daß 
| diefe Mittel nicht im Entfernteften für 
die an fie geftellten rechtmäßigen An- 
[prüche ausreichen, und daß ihre Unter: 
ftüßunasfäbigfeit meit hinter dem Un 
terhügungsbedarf zurüdfteht. Sie 
darf nicht verhehlen, daß fie gezwungen 
| it, in vielen Fällen, mo eine ausgiebige 
| Unterftügung am Blabe wäre, zu far= 
| gen, und in vielen anderen wohl der 
Berüdfichtigung werthen Fällen, Unter- 
ftüßung zu verweigern, meil fonjt ihre 
ı Mittel nicht ausreichen würden, in den 
abfolut dringlichen Fällen helfend ein- 
zufpringen. Wer fich vor Augen ftellt, 
| daß Chicago eine eingewanderte veutfche 
Bevölkerung von 100,000 und mit be= 
| ren eritem Nachwuchs nun 500,000 ent: 
halt, daß die fluftuirende deutfche ein- 
gewanderte Bevölkerung viele Taufende 
beträgt, der wird zugeben müflen, daß 
eine YJahres-Einnahme bon rund nur 
$6000 unmöglich ausreichen Tann, um 
dem unter einer jolchen Bevölkerung? 
maffe naturgemäß eintretenden zeitmei- 
ligen Notbitande wirffam zu fteuern. 
Klagt doch felbft die Deutfche Gefell- 
' Schaft von New Dorf, welche in gleicher 
| Weife wie die unfrige für ein nur wenig 
ı größeres Deutſchthum zu forgen hat, 
| über Befchränftheit der Mittel, obwohl 
ı fie über ein durchfchnittliches Jahres— 
ı Einfommen von mehr ala $27,000 ver= 
| fügt. 
| Und doch follte e8 einLeichtes fein/ae- 
' nügende Mittel zu befchaffen. Chicago 
| zählt unter feinen 500,000 Deutichen 
mindeftens 50,000 deutjche Gefchäfts- 
| leute, von denen vielleicht nur wenige 
| reich, die meiften aber in ſehr guten 
Verhältniffen find und reichlichen Vers 
| bienfi haben. alt Keiner ift darunter, 
| ber nicht, ohne e8 zu berfpüren, den von 
| der Deutfihen Gefellfchaft erbetenen 
Sahresbetrag von $5 pder mehr ent- 
behren könnte. Aber troßdem befieht die 
traurige Thatfache, daß die Deutfche 
Gejelichaft nur 508 Mitalieder zählt, 
denen die übrigen 49,500 e3 mit er- 
ftaunlicher Seelentube überlaffen, das 
Merk ver Wohlthätigkeit zu üben, zu 
melchem fich Alle in gleichem Maße ber: 
pflichtet fühlen follten. 

Denn unberjchuldeter Noth zu 
fteuern, Kranten zur Wiebererlangung 
ihrer Gefundbeit zu verhelfen, AUrbeits- 
lofe durch Beihaffung von Arbeit vor 
dem lUintergang zu bewahren und fo 
dem Staate nüglihefträfte zu erhalten, 
ift bon jeher als eines ber herborragend- 

ften Gebote der Nächftenliebe und als 
eine ber unabmweisbaren Pflichten ber 
menſchlichen Geſellſchaft anerkannt 
worden. Sich der in Bedrängniß be— 
findlichen Deutſchen anzunehmen, iſt 
die Pflicht des geſammten Deutſch— 
thums und eines jeden Einzelnen 
darunter. 

In je ausgiebigerem Maße das ge— 
ſchieht, je deutlicher der Deutſche in 
Amerika ſeine Bereitwilligkeit bekundet, 
jedem ſeiner bedrängten Landsleute, der 
es verdient, die helfende Hand zu rei— 
chen, deſto mehr wird er darthun, daß er 
auf dem Gebiete der Humanität an der 
Spitze marſchirt und deſto höher wird 
ſein Anſehen bei anderen Volks-Ele— 
menten fieigen, mit welchen er bier in 
bem edlen MWettftreit der Ausübung 
wahrer Zivilifation begriffen it. 

Die Deutfche Gejeliaft von 
Chicago: 

Theo. Brentano, Präfident; Horace 
2. Brand, Bize-PBräfident; Wr. F. 
Zimmermann, Schriftführer; €. Wm, 
Kolb, yinanzfelretär; Carl Emmerich, 
Schatmeifter; Mar Eberhardt, Win, 
Bode, Wm. U. Heitih, Aler. Klappen» 
bach, €. ©. Halle, E. Mannhardt, W. 
R. Michaelis, Guftao F. Filcher, Albert 
Kuhlmeyg und Wbolph Georg, Direl: 
toren. 


geitgemäß. 
Der Borftand der „Immanuel Bap- 
tiften = Gemeinde“ an Michigan Ave. 


und 22. Str. hat bejdhlojfen, um ben 
der Gemeindemit- 


Saupifioor, Mleiderftoffes-Abthellung, neued Gebäude. 


Reiter 
von feinen 


Kleideritoffen. 


ftoffe 


dieſen 


Montag werden alle Reſter von kloſtbaren 
Kleiderſtoffen in unſerem ganzen Kleider 


= Dept. zu einer großen Rebuftion 


geräumt. Die riefigen Anhäufungen von 
Längen für Kleider, 
len während der letten 60 Xage machen: 


Röcke und Tail— 


Verkauf unbedingt nöthig 


Reſter von neuen weichen Stoffen — franz. Veilings, Eoliennes, Crepes, Etamines, 


Venetians, Broadeloths, Cheviots, Goverts, 
zu bedeutend herabgejegten Preijen. 


Albatroß, Batifte ete. — in allen Farben 


3szölliger ganzwollener Albatroß, 35. 
Ter Reft jenes neuen reinwoll. Frübjahrs-Albatroß für den Montags-Berkauf — 100° 
Stüde in 40 zarten Abend-Schattirungen, einjchlieglih Old Roje, Himmelblau, rofa, 
Rejeda, Nile, Cadet blau, Royal blau, Zavender, Heliotrope, Kardinal etc. —verfänint 
nicht, Eucd) eine Waift oder ein Kleid von diefem weichen, modifchhen Stoff zu fihern — 
die größten Werthe, die je in Chicago offerirt wurden zu 35e 


Sediter und fiebenter Floor, neues Gebäude. 


Der große 
März Möbel— 
Verkauf. 


gleich 


Ein verſpätete Sendung, für welche der 
Fabrikant ſpezielle Preis -Vergünſtigun⸗ 
gen gewährte, 
ren Werthe möglich. Ein ſorgſamer Ver—⸗ 


machen dieſe wunderba⸗ 


wird Euch überzeugen, daß dieſer 


| Verkauf eine poſitive Erſparniß von ei— 
nem Drittel bedeutet und in vielen Fällen 


ſind unſere Preiſe für Montag ungefähr die Herſtellungskoſten des Fabri⸗ 


kanten. 


15.00 für 21.00 Eichenholz Dreſſer. 
16.75 für 23.00 Maple Dreſſer. 

18.00 für 26.00 Mahogany Dreſſer. 
4.50 für 7.25 Eichenholz Chiffonier. 


8.50 für 14.00 Bücherſchrank mit einer Thür. 


9.00 für 17.00 Mahogany Raſir-Stand. 


9.50 für 16.90 Combination Bücherſchrank. 
Bücherſchrank mit zwei Thüren. 


14.25 für 17.75 


16.75 für 24.00 Büherfhrant mit drei Thüren. 


50e jür 1.00 Bambus Tabourette. 


Bejucht unjere neue Kinderwagen und Go:Cart Sektion 


— die Preife fihern eine Erjparnig von 334 


Der neue Kombination Borg Coud und Scttee — 


ziell für Montag zu 6.00. 
Rohr-Schaufelftühle — fpeziel zu 5.00. 
Rolirte Eichenhol; Schaufelftühle, 2.75. 


Prozent. 


1pe= 


Ganzer Fünfter Floor, neues Gebäude. 


Sammet: 


Teppiche 
H1.00. | 


Ein ganzes Stodiwerf de3 neuen Gebäudes ift ven.| 
Teppichen gewidmet, der größte Teppich-Verfaufs- 

traum in Amerifa. 
und in ben Stand, 
mehrerer großen MWebereien zu übernehmen. 
halb find unjere Preife ftet3 die niebrigften. 


Unfer riefiger Abſatz ſetzt 
da3 Gefammt = Erzeugnik | 
Des⸗ 


Einige Spezialitäten für Montag. 


Lowell Axminſter Carpets 1.25 
Digelow & Whittall Body 
Brufiels 
en Wire Tapeftry 
Neinwollene Ingrains 
Smith Wilton Velvets 


1.10 
75e 
450 

1.15 


1,000 Rollen neuer Strohmatten — 
Ehinefifhes Matting 40c bis 11e 
Sapan. Matting 650 bi 15e 
Spezieller Verlauf von Linoleums— 

per Yard — 
Schott. Cork Garpet — per Yard— 1.00 
Anlaid Linoleum — per Yard— 125 


Im Bafement: 


Großer Verkauf von fertigen Garpet3 zu 3 


bi3 3 des regulären Koftenpreifes. 


Zweiter Floor, Babafh Avenue. 


Roll Top | 


} 
I 


ematllirte | 


Bettitellen, 2.98 


Wholefale-Prei3. 


Ein hervorragender Chicagoer Yabrir | 
fant von Bettjtellen verfaufte ung-1,= F 
689 Mefling- u. eiferne Bettftellen zu: |» 
einem Rabatt von 50 Proz. bom regu |’ 
Montag wird ein 
jenfationeller Preis feftgefeht für eis 


nen großen eintägigen Verkauf. 


$2.95 — Gmallirte Bettftellen mit Meffing „Roll Oberiheil — 105 von-diefen in 3:6 - 


und 4:0 Größen. 


$5.00 — Weihe emallirte Vettftellen — hübjche Mefiing-Verzierungen — nicht weni 
ger wie 40 Mufter zur Auswahl — alle Größen — Scroll-:Obertheil— Bow Füße. 
88.75 — Gmallirte Bettftellen — die Sorte, für welche Ahr gewöhnlich $15 bezahlt. 
Das Affortement ift fo groß, daß wir die verfchiedenen Mufter nit anführen lönnen, 
$19.00 — 2:3Öll. Pfoften Meffing:Bettftellen — Bow Yüße, beite Ladfarbe — große 


| Husts und Knöpfe — alle Größen. 


849.00 — Schs elegante Mufter von Meffing Bettftellen — früher verlauft au $75. 


Eine jpezielle Verlodung für frühe Käufer. . 


To des fälle. 


Nachſtehend iſt die Liſte der Deutſchen, über de— 
ren Tod dem Geſundheitsamte zwiſchen geſtern und 
heute Rachricht zuging: 

Faulker, Mar, 35 3., 2613 Butler Str. 

Jantzen, Sophie, 66 J. 109 Elybourn Abe. 

Bloom, Angufta, 40 3., 3238 Princeton Ave. 

War:ich, Mary, 23 3., 135 Ontario Str. 

Haliey, Tbomes, 58 I., 102 Wellington Abe. 

Baron, Tobias, 68 3., 2811 Indiana Ude. 

Mihelfon, Tbomas, 62 3., 24 Erie Str. 

Sehlinger, Maria, 51 I., 609 Lafayette Ave. 

Balentin, Gertrude, 32 Y.,_3018 Keeley Str. 

Boclte, Wilhelm, 53 J. 113 Nandolph Str. 

Ahrams, Hilda, 9 Y., 3543 Dearborn Str. 
Fumter, Mary, 2 3, G31 N. Weitern Ave, 
En Amalia, 72 3., TON. Campbell Une. 


Marktbericht. 


Chicago, den 30. März 1901. 
& Getreide. 


Hafer — März ....................4*4424 . * 0.26 
Mai > 


Baarpreiie — Weizen CI-TBe. — Mais SI—Lk. 
— Hafer 24308. — Gerrit: BL, — Sn“ 45 
zueFlachs ſamen 81. 5533 Timothy⸗ leeſamen 
3.30 per ido Vfd.; Heu N. 50 313. 60 p. Tonne. 

VBVroviſionen. 

Schmalz — Mai ........................... 8 2 
Auli enesossnsnunnensnenuessensneunnneeen 8.12 
Sppdteimber .........................- . 

KRipphen — Mai ........................... 8 12 
uli — 
September 8.05 


VBerfbiedene Bebrands » Urtitel, 


Breife, die von den Engross: Firmen den 
Rleinbändiern bereiönet werden. 
Aepfel, gedörrte ............... 320.05 —0.08 
Pfirſiche, gedörrte ....: 0.06 —. 
—— 
deidelbeeren 
Himbeeren .............-.. 021 —.2 
Rofinen — Muskatellet ..4 0.6 —D. 
xondon Layerd, per Kifte 
Zantener Kurranten .................. O. 
Sireinenfhalen 
Terragona Mandeln 
Brajilionifhe Nüfie 
Erdnüite + Zennefiee’er) 
Spyrejereiem 
uder — der Hat, 100 Pfund ..... ... 
Etaubzuder, 100 Bfund....... —** 
Sveiſe zucer, 100 Pfund 
Wuürfeizucket, 100 Pfund. ... 
Konditors 3 


O. A.“ 1 


Thee — Voung Hpſon ..... Sie nur: 


. an... 0.14 —0.17 
ingere Sorten Kio ........ 0.08 —).13 
Maracaibo ...s0Tsonnnuunsessusenee 0.11 —0.18 
D. ®, Jana 22 c - 0,35 30 
* Motta ...... „nn... .„............e 
Reis — .]uununutnnnnenenne. 0.08 — 


......... 


Holänvitche Häringe, frifche, Fähchen.. 75 0.85 
Norwat RK RK Häringe, per Fab 10.00-12.00 
Biebmarft, 

Beite Stiere 

Stiere ron &00 bis 1050 Pfund 

Stiere mittlerer Größe zureronsnnonner 4. 

Stiere von 1000-1500 Pfundunusonnee 4.5 —0 
Ebel. none nen 3.00 —6.125 : 
Bullen 200m ee ee 2.5 93 -. 
Kühe und Färſen 10 A440 
Texaniſche Stiere Ay 


&3 wurden mwübrend der legten Woche nah 
gebradt: 55,851 Rinder, 3197 Kälber 
Schweine, 70,301 Schafe. Bon bier verjdhidt 
21,315 Rinder, 158 Kälber, 31,516 Schweine, 8,443 
Exaie. 

Martipreifean 5. Batır Sirehe 

MeiereisBrodufte: 5 

Butter— 

Creameries — Ettras ........ 4 

Erfte Qualitâät.......... ... 0. 

Zweite Dualität „...onror0nnnnnnes * 

Dairies — Extras ....... 

Kochbutter .... 
KRife— 

Twind ..... 

Doung Amer 

Cheddars 

rick 

Limburger ..... ....... 

Schweizer 
Eier— 

Br Dugend “u. ...... ............. 
Bohnen— 

Ber Sach ...... o..u0. 
Geflügel, für vie Kühe bergeritel— 

Truthühner, per Bfund 

Hühner, per Piund .... das 


. iJ 
Enten, per Bfund bus — 33 — 
Sänfe, ber Vlund —...... senueiere DB 
Lebende Bellügel— fe 
Trutbühner, ver Pfund zunosuone. © 
Hübner, per Pfund „ournonnnnonen & 


War 
Enten, ver Piund uecsennee — 0.10 - 
Gänje, per Dusenb ..rnnnnnnnsane 5.00 7.00. 3 


Ralbileifh— 
Ber Biund .nnnunnnnnn0. “........... 0.050.090 J 


Friſche Fiſche — 
Schwat zer Barſch, der Pfund. ... a 
per Pfund........... urn OO —. ; 
echte, ber 3 UND. acueiee “....... 9% AB % 
Friſche Früchte ⸗ — 
Apfeliinen, der Rifte u 1n00n0es 13 —.5 
6.50 
0.% 
6.20 
3.00 
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Heidelbeeren, per ab zunuasonness 
Grobeeren, per Quart —— 
Birke. ver Morde... — ... 
Aepfel. friſche 
Birnen, der Gab 

tronen, per Rifte ... 

nanen, per Bündel 

Gemüic— 


Artifhoten, der Dußend uuunnnne 
Rertoffeln, per Buidel .... 
Sühtertojfeln, Bermuda’er, 
—— BR —5 ..... sn... 
iebein, per 
zmubdaer wide, Rifte 


Sattel, * iſte 
Mo , friide, ver Wehen 
i Rifte 


18, Der 
California Sellerie, per Rilke 


frifche, dab nu 
Esinet, 3 ee 


u... 


nun. 
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—Beite: D Xorfel Ä . | 
Are Geiäle x Diefer Woche. 


8.—ıLaby Huntivorth’8 Erperiment“,. 
perasounfc—.Eag Harbor“. 
er3.— Monte Chrifto“, 
Northern. Ihe Math on the Rhine”. 
orn.— Greater Than King“. 
i.— Konzerte jeden Abend md Sonntag 
mittag. 
Columbian Mufeu m. -—Sanmftags 
Sonntags ift der Eintritt koftenfrei. 
cagpo rt Anftitute.— Freie Befucdhts- 
ige: Mitttwodh, Samftayg und Spuntag. 


- Fir müßige Stunden. 
| Preisaufgaben. 


Räthſel (60)). 
Von Frau H. Wahl, Chicago. 
Ich bin, was alle Saubern haſſen, 
Du findeſt mich im Haus und auf den Gaſ— 
ſen. 
Nimmſt Du mir meine 1234, 
Gibſt mir ein Zeichen nur dafür, 
So bin ich ſchön und erfreue Dich; 
Daß ich Dich ſchmücke, kaufſt Du mich. 
Worträthſel (602). 
Von J. 3. Ruzida, Chicago. 
Du fitfi auf der Eriten und gehjt hinein; 
Sie kann reich und mächtig — auch faſt 
werthlos ſein. 
Die Zweite gibt jederzeit richtig an 
Den richt'gen Ton Kind, Frau und Mann. 
Das Ganze? — ein jeder hat es gern 
Im Haus und in der Taſche: 
Halt’ ihm immer das Feuer fern, 

65 wird jo feicht zu Aſche. 
MWehjelräthiel (603). 
Gingefchidt bon Chas. Keefer, Chicago. 
Wenn’: mit „..r." uns einen Stoß verfett, 

Fühlt der, Körper Schmerz. 
Doch wenn es ııms mit „..h.“ verfett, 
Dann leidet unjer Her. 
Kreuzräthiel (604). 
Bon 6. Mihaecl, Hammond, Ind. 


1 2 


|: 


Rei der 4 | dort unten, 
Wo's Bächlein ſo rauſcht, 
Da ſaß ganz gemüthlich 
Freund Lampe und lauſcht'. 
Da kamen in 21 

Zwei Mädchen herbei, 

Die Eine hieß 43, 

Die And're 13. 

Von dannen lief Lampe 
Und war ganz erſchreckt. 
Wo haſt Du, riefen Beide, 
Die 2 4 veritedt? 

Zie juchten dann eiligit 
am ganzen Nevier: 

Toh enttäujcht mußten achen 
Sie nad) Haus ganz 14. 


: Räthfel (605). 
Scharien, Chicago. 


Lyra 
Von C. L. 


Die Buchſtaben der obigen Figur ſind ſo 
zu ordnen, daß die wagerechten Reihen be— 
zeichnen: 

1. Eine europäiſche Hauptſtadt. 
2. Namen eines Chicagoer Hoſpitals. 
Ein Muſik-Inſtrument. 
Einen Propheten des altenTeſtaments. 
Eine alte ſüddeutſche Feſtung. 
;. Einen gangbaren Kaffee. 
Einen Zeitgenoſſen und Gegner Lu— 
thers. 
Eine volksthümliche Benennung des 
Präſidenten Krüger. 
Namen eines Chicagoer Muſeums. 
Einen amerit. Indianerſtamm. 
. Eine Spielfarte. 
‚ Einen Mitlaut. 
. Einen General unferes Bürgerfrieges. 
. Einen Bhuinenjee Amerifas. 

15. Einen Vogel. 

Sind die Wörter richtig gefunden, fo er= 
geben die Bucdjjtaben der mittleren jentredy: 
tenReihe, von oben nad unten gelejen, einen 
geitgemäßen Wunsch für die Lefer der Sonn= 
tagpoft. 


Bilderräthiel (606). 
Don Ferdinand Joggerft, Chicago. 
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| Sit er fchon in der 16 5 4 10 5 wieder. 
; DO Epumd, ich will Dich heut’ begleiten, 
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a) Räthfel. 
Eingefh. von Henry Lafgfeldt, Ehic. 
Sc befleide den höchiten Poften im Land, 
Und führe das Szepter mit kräftiger Hand, 
Für des Volkes Wohl im Frieden, 
An der Spite des Heeres im Kriege. 
Nimmft Du mir das lette Zeichen fort, 
So komm’ ich von einem höheren Ort; 
Aud, ich bin dem Lande von Segen, 
Erguitung fpendend auf Feld und Wegen. 


2) Räthiel. 
Von Frau Marie Lange, Chicago. 

Die MWertftatt jeglicher Gedanten 

Dezeichnet Dir mein erjies Wort; 

Mit Fäden aber ficht. umranten 

Das Zweite man faft jeden Ort. 

Durch's Ganze fam bereits zum Schwanfen 
Sp mancher Staat-uud Ktönigshort, 

Und wen Dur fiehit daran erfranfen, 

Den: hilf; daß er es fjcheuche fort. 


3) Budjtabenräthiel. 
Von „Hannis”, Tavenport, Ja. 
Mit „Be ift’3 ’ne Verwandte wohl, 
Mit „GH“ friht es jehr gerne Kohl, 
Mit „Ne“ figt es Dir im Geficht, 
„Mit „VB“ es leider leicht zerbricht. 

(4.J Verſteckräthſel. 
Don Win. Schaper, Chicago. 


Nathan — Erna — Lothar—Erbe-—Tilsit— 
Island —- Röntgen — Utopie --- Ruben — 
John. 

edem der bvorftehenden Wörter find zwei 
aufeinanderfolgende QYuchitaben zu entneh: 
men, Die, aneinander gereiht, ein befanntes 
Sprichtivort ergeben. Anfangs: und Ends 
buchſtabe ift „n“, 


5.) Zufammenjet=. Aufgabe. 


! Son Frau Louije Shnißler,Chicago. 


AABBCC 
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EEEF 

H 
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gtichtig umftellt ergeben die Buchftaben der 
obigen Figur jehs Wörter, die eine Dantja= 
aung bilden. (Für ö und ü find je zwei 
Suchjtaben, ve und ue, benußt.) 


(6.) Zahlenräthijel. 

Yon 9. KRannenberg, Hinsdale, Sf. 
Ten 12359 hat der Spund am Morgen, 
Kam er des Abends jpät nah Haus, 

IUmd fpridt: „Das 16541056 hat ein 

5675, 
ch halt’ es länger nicht mehr aus.“ 
Doch faum der 2 115 6 7 dämmert nieder, 


Da jelbit ich fein Philifter bin; 

Warum? ch kenne eine 11285, 

Die wirflid ganz nad) meinem Sin, 
D’rum will ich eine 12665 leeren 

Heu’ 12545—26795856 zu Ehren! 


— — 


Löſungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 


Buchſtabenräthſel (59). 
gaden, MWaden, Faden, Maden. 
stichtig gelöft von 91 Kinjendern. ⸗ 


ö— — — — — — — — 


Worträthfel (596). 
Leumund. 
Richtig gelöſt von 49 Einſendern. 


Jahlenräthfel (597). 
Staube, Liebe, Hoffnung. 
Richtig gelöft von 53 Einjendern. 


Worträthfel (598). 
1Wald, 2-Wild, —chwarz, 4 

—Iaad, 5-Nadht 6-Horn. 

Nichtig gelöft von 44 Einfendern. 


Nöjjeljprung (599). 
Nicht an die Güter hänge Tein Herz, 
Die das Leben vergänglich zieren. 
Wer befitt, Der Terne verlieren, 
Wer im Glüde ift, lerne den Schmerz. 
Richtig gelöft von 41 Einjendern. 


Bilderräthiel (600). 
Welt ift wie ein großes 


Die 
Kind. 
Richtig gelöft von 47 Finfendern. 


Löſungen zuden, Nebenräthſeln“ 


in voriger Aummer. 


(1) Räthſel. — Schlagbaum. 

(2) Räthſel. — Drache. 

(3.) Räthſel. — Rauch. 

(4. Diamanträthſel. — B, See, 
Hagel, Horniſt, Lombardei, Hazardſpiel, Pa— 
triarch, Eingang, Leute, eng, G. 

(5) Gleichklang.—Er warb, erwarb 

(6.) Scher zräthſſel. — Semikolon, 
Gedankenſtrich, Fragezeichen. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 

E. E. Windler (5 Preisaufgaben — 5 Ne: 
benräthieD; Carl 9. Sell (1—0\; Otto Ka: 
den, Milwaufee, Wis. 5—N; U. Triphahn 
(6—4); Fri Kirih (23); F. U. Frintner 
(6); Frau Anna Binnotw, Mayivood, ZU. 
(5—5); Frau Jochine Sievert (2—3); yer: 
dinand oggerft (5—5); ©. Kühn (1—1); 
Gar! Friedlich (30); Win.” Beder (54); 
Michael Schmitt (54); Frau Wm. Gün: 
ther, Arlington Heights, SU. 3—N); Emi: 
lie Beemer (1—2); Frau P. 3. Fridom (6— 
—4); 3. Beil, Racine, Wis. (54); Frau €. 
Scheffler 54); Frau Emma Kredler (d— 
3); Frau H. Schweinbold, Beoria, AU. (1— 
3): Frau Neu, Hammond, And. (48); X. 
Gihader, Homeftead, Ja. I—H; Frau FR. 


| Mueller (64); Frau E. Lomberg 2—1): 
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Anfang eines befannten Ges: 


Bi Bblung: Der 
: dichts. u 


- werden wieder mindeftens ſechs 
Herald Prämien für die Preisaufgas 
— je ein Buch für jede Aufgabe, mohei 
8008 enticheidet —zur Vertheilung tom: 

— mehr, wenn bejonders viele Lö: 
n einlaufen. Die Zahl der Prämien 
iähter fich mach der Anzahl der Löjungen. 

He BVerloojung findet Freitag Morgen hart 
b Bis dahin jpäteftens müflen alle 
mbungen in Händen der Redaktion fein. 

en genügen, werden die Löſungen 

Briefen geihidt, dann müflen jolche 

ent3:Marte tragen, auch wenn fie 


lofien find. 3 : 

find in der „Office der 

— Ber eine Prä> 
Gewinn ben 


Di 
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Frau Virginia Kemmet (2—0). 

Wm. 9. Col; (2-3); Frau Eva Asracl 
(4-2); Frau Roſie Stufe (5-6): Albert 
Diefher (d—1); €. Dejebrof, Miltwautee, 
RS. (5-0); Frau Anna Schutt 24); 
Garl 9. Sell (9-1): Win. Adermann (3—0); 
Hermann Zurbin (O—1); Henn Langfeldt, 
Tippecanoe Kity, DO. (2—3); Rudolf Meyer, 
Chicago Heights, IL. B—1); Mary By: 
Howstt 2—5);3. E. Weigand (65); „Ars 
lington Heights, Bor 196% IHN); Marie 
Vecher (1-3); Frau Aug. Hoeft, Arlington 
Heights, IH (44H; Hans Fauft (5—2); 
Frau Käthe Gruebel (1—D); U. Bittler (5— 
4; Frl. Anna Eonfver (5—0); Chas. Bau: 
mann (d—2); &. Michael, Hammond, And. 
(5-3); 9. U. Erz (1-3); Frit Kichherr (6 
6); Berthold Ihrde (6—A). 

Frau 2. Pinger (d—0); Joh. Spund (d— 
2); Frau Bertha Janz (45); 9. Timm (2 
—2); F. U. Müller (55); Frau Martha 
Rogge (3—3): Andreas Heimburger (5—0); 
Frau Minnie Gajevie 2—0);. Mid. Roejch: 
lein (4—5); Fred Biewald (45); Frl. Liz: 
zte Broenimann (2—1); Frau €. Bonanomi 
(1-1); Anna Baumann (2—0); Frl. Marie 
Race (3-1); 9. Kornrumpf (2—0); Peter 
Wiltin (2—3); H. Draeger, Davenport,. Aa. 
2—H); Theo. Steh, South Bend, And. (3 
—3); Ernft Schlegel, South Bend, And. (5 
—3); Yul. Kneibühler (5—4); Frau 9. 
Fröhlich (55); Chas. Keefer 29; €. 
Gnepper (60); Andy Seifert, South Bend, 
And. (4-3); Fl. Charlotte Druchl (45). 

U. F. Hinge (( ; Arthur Weber (5—2); 
Frau Elfe Haman ( en olf Schweiger 
(65); Ama Boechme (65); % €. 8 
—— — 
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— 
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A); John Rufchel, Danville 


Nabob -- Achilles — Gertrud— Arthur— 
1 
| 
| 
| 
} 
I 


‘ bar. 


—2 Ki 
Anna 
grau 6. 6.. Stiller (60); Fran Xonife 
Schnigler 34); ©. Bieled es, vau 
F. 8., Davenport, Ja. (5—4). 


Prämien gewannen: 


Buchſtabenräthſel (595). — Looſe 
1-87; Frau Emma Kredler, 735 Byron 
Str., Chicago; Loos No., 19. 

Worträthſel (596). — Looje 1—49; 
Theo. Stech, South Bend, Ind., 130 Hill 
Str.; Loos No. 33. 

Zahlenräthſel (597). — Looje 1— 
51; Frl. Anna Conjver, 91 Potomac Str., 
Chicago; Yoos No. 25. 

Worträthfel 598. — Looje 1—42; 
Traun Martha Rogge, 392 Marihfield Uoe., 
Chicago; Loos No. 27. 

Röjfjeljprung (599. — Looje 1— 
39; Ferdinand Noggerft, 3139 Shield Ape., 
Chicago; Yoos No. T. 

Bilderrärhfel (600). — Xooje 1-— 
47; W, E. Krauje, 555 N. Halfted Str., 
Ghicago; Loos No. 47. 


Bäthfel-Briefkaften. 


U. ©., South Bend. — Kaum. 

FIR. RB. -— Schr nett geplaudert, aber 
— — Haben Sie ſich nie im Räthſel— 
Dichten verſucht? 


derſt; Leo. Steinbrenner; Henry Langfeldt; 
Hans Fauft; A. Bittler; E. H. Gajevie; 
Ehas. Keefer. — Neue Beiträge erhalten.— 
Dank. 
—- 
ECh.rurgiihe Fortidritte. 


Erjte Hilfe in Unfällen. 


(VBen Dr. Aller € Wiener) 


IH. 

Vorgefaßte Meinungen find Ichwer 
zu befämpfen, Daß ein Knochenbruch 
uͤnmittelbar nach dem Unfall geſetzt 
werden muß, iſt ein Glaubensſatz, der 
kaum zu erſchüttern iſt. In Wirklich— 
keit hai das Setzen des Knochens durch— 
aus keine Eile. Zunächſt ſind Kleider 
und Schuhe ohne Rückſicht auf ihren 
Werth mit der Scheere oder ſcharfem 
Meſſer vom leidenden Theil zu entfer— 
nen, um Erſchütterungen möglichſt zu 
vermeiden. 
ten damit nicht allein lebhafte Schmer— 
zen, ſondern mindert auch die Gefahr, 
daß das durch die Zertrümmerung des 
Knochenmarks frei gewordene Fett in 
die Blutbahn gelangt und die Lungen— 
oder Hirngefäße verſtopft. Das be— 
troffene Glied wird durch Kiſſen ge— 
ſtützt und die Bruchſtelle mit einer kal— 
ten Kompreſſe bedeckt, während der Pa— 
tient auf dem Rücken ruht, ohne allzu 
viel Schmerzen zu empfinden. Denn 
es iſt ein wunderbares Naturgeſetz, daß 
die Muskeln den gebrochenen Knochen 
ohne Zuthun des Individuums unbe— 


weglich feſtſlellen und ſo weitere Ver⸗ 


letzungen der zerriſſenen Weichtheile 

und Schmerezn verhindern. Dieſen 

Muskelzug nun muß der Chirurg über— 

winden, wenn die Bruchenden ſo auf— 

einander geſtellt werden ſollen, daß die 

winklige Knickung und Verkürzung des 

Knochens ausgeglichen werden. Dieſen 

Vorgang nennt man das Setzen des 

Knochens. Das Setzen kann oft nicht 
ohne Betäubung des Verunglückten 
bewerkſtelligt werden. Die Haupter— 

ſcheinungen des Bruchs von Röhren— 

knochen, aus dem Arme und Beine ſich 

zuſammenſetzen, ſind Gebrauchsunfä— 

higkeit, Verbiegung, Schwellung und 

lebhafter Schmerz an der Bruchſtelle. 

Beim Umbetten des Patienten oder 
bei dem Anlegen des Verbandes ſollte 
eine Hilfe immer die Extremität in der 
Richtung ihrer Axe leicht anziehen 
Dies iſt das zuverläſſigſte Mittel, leb— 
hafte Smerzen zu vermeiden. Der 
Halt, der dem Knochen verloren iſt, 
wird durch ſeitliche Schienen erſetzt, die 
gut gepolſtert ſein müſſen, um nicht zu 
drücken. Dünne Bretter, Faßdauben, 
Stücke von Zigarrenkiſten, Sohlleder, 
Stöcke und Regenſchirme können im 
Nothfall Schienendienſte leiſten. Auch 
um Polſterung wird ein findiger Kopf 
nicht verlegen ſein. Kleidungsſtücke, 
Heu, Stroh, Blätter oder Gras oder 
Sitzpolſterung können dazu verwendet 
werden. Zur Befeſtigung der Schiene 
werden Taſchentücher, freilich nicht die 
neuern Datums, die kaum für eine 
wohlhabende Naſe zulangen, oder 
Streifen von Betttüchern oder ausge— 
bleichten Muſelins ſo gefaltet, daß ſie 
ein gleichſeitiges Dreieck bilden, wo— 
raus ſich dann die weitere Verwendung 
von ſelbſt ergibt. Vielleicht ſchießt ein- 
mal dem aufmerkſamen Leſer noch nach 
Jahren die Erinnerung an dieſe Aus— 
hilfsmittel im entſcheidenden Augenblick 
druch den Kopf, gerade wie dem Rich— 
ter Blume, als er einen Räuber über 
die eigene Schulter weg erſchoß, die Er— 
innerung an eine Szene auseiner längſt 
vergeſſenen Geſchichte plötzlich aufge— 
blitzt war. 

In wie viel Splitter der Knochen ge— 
brochen, ob quer oder ſchräg, iſt für die 
erſte Hilfe von keiner Bedeutung. — 
Ein ganz anderes Geſicht aber erhält 
die Verletzung, wenn die ſchützende Haut 
durchbrochen iſt, wenn der Weg ſür 
eitererregendeKeime geöffnet iſt. Schüſ- 
ſe, Ueberfahrungen und das Durch— 
ſtechen des gebrochenen Knochens von 
einem durch die äußere Haut ſind die 
hauptſächlichſten Urſachen für dieſe 
Brüche, die man komplizirte nennt. 
Bedecke die Wunde mit einem ausge— 
kochten Handtuch und Wundwatte und 
dann ärztliche Hilfe, ſo raſch als mög— 
lich! Denn die Gefahr einer Wund— 
vergiftung ift jetzt groß und unmittel— 
Blutet die Wunde ſtark, ſo legt 
den Arm oder das Bein hoch, wickelt 
eine Binde feſt um, aber rührt die 
Wunde unter keinen Umſtänden an! 
Rippenbrüche werden namentlich bei 
fetlen Perſonen manchmal überſehen, 
wenn feine Verſchiebung der Bruͤch— 
enden nachweisbar iſt. Beſchwerliches 
und ſchmerzhaftes Athemholen und nicht 
felten Blut fpeien leiten. auf die rechte 
Spur. Der Oberkörper wird hoch ge⸗ 
legt und gut geſtützt. Ein Handtuch 
wird feft um die Vruft gelegt und mit 
Sicher heitsnadeln — Bei erheb- 
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plötzlich losgelaſſen. 
der Kopf mit einem kleinenKnall in die 


Zueiſchngen zwiſchen zivet Wagen 
— mittelbar die Folgen 
der. fehmeren. Nervenerſchütterung, 
„Shod“. genannt,“ im. Vordergrund 
ftehen und. behandelt. werben müffen. 
Hite. äußerlich und Stimulantien in- 
nerlich find .die beflen Mittel, Die-bar- 
nieberliegende Blutzirkulation ı neu zu 
beleben. 

Bei Brüchen des Bedens bemißt:Jich 
die unmittelbare Gefahr nach dem Zus 
jtand der Harnmege. Unmöglichkeit des 
Mafjerlaffens oder Blutbeimengungen 
im Urin find ernfte Zeichen und muß 
unverzüglich der Verunglüdte einen 
Arzt, am beiten aber der Hofpitalpflege 
anbertraut erden. 

Verrenkungen an den Fingern find 
häufige Berlegungen und merben in- 
ftinttivo vom Patienten durch) Zug am 
verlebten Theile in Ordnung gebradt. 
Mit dein Daumen gelingt dies mand;- 
mal uber nicht infolge des eigenthüm- 
lihen Raus des Gelentes. Selbit der 
fommt in einzelnen 
ohne Eröffnung des Gelenfs 
nicht zum Ziel. Für recht Spaßhaft 
wird von deriimgebung dieBerrenfung 
des Unterfiefers angejehen, wenn nad 
einem breiten, recht bedaglichen Gähnen 
plößlich der Mund nicht mehr gejchlo!- 
fen werden fan. Eine gegen den Un- 
terkiefer gerichtete Obrfeige tit in fol- 
chem Falle ein Liebezdienjt. Gefitteter 
ilt e3 freilich, die Daumen auf die un 
tere Zabnreibe beider Seiten zu legen, 
den Unterkiefer fejl zu umfaffen, ener- 
gifch nach unten und dann etwas nad) 


rüdmärts zu drüden. Mit einem Kleinen | 


-Erplofionsgeräufch [pringt das Gelent- 
föpfchen in feine Höhle. 

Die häufigfte Verrenfung ift die ber 
Schulter. Die Einrenfung wird am 
beiten mit Hilfe von Chloroform oder 
Uether von einem Wrzt beforgt. Schon 
nad) drei bi$ vier Tagen völliger Unbe- 
weglichkeit ſoll das Gelenk vorſichtig be— 
wegt werden. Dies iſt das einzige 
Mittel, ſpätere Gelenkſleifigkeit und 
Berufsſtörungen zu verhüten. In frü— 
heren Zeiten wurde dem Patienden mit 
Flaſchenzügen und Sricken zu Leibe ge— 
rückt. Die Methoden ſind immer ein— 
facher und anſpruchsloſer und damit 
wirkſamer geworden. Die ſchönſte hat 
aber doch kürzlich Profeſſor Riedel in 
Göttingen, der geniale Landsmann 
Fritz Reuters, veröffentlicht. Der Pa— 
tient liegt flach auf dem Rücken, der 
ausgerenkte Arm wird ſchräg über den 
Körper kräftig angezogen und dann 
Dabei ſchnappt 


Pſanne ein. Tiefe Narkoſe iſt dabei 

wünſchenswerth, die Einrenkung kann 

aber auch ohne ſolche glücken. 
(Fortſetzung folgt.) 


Sohfönigspurg. 


AlsıKaifer Wilhelm II. das Iekte 
Malik den Reichslanden war, machte 
ihm’ die Stadt Cchlettftabt ein origi- 
nelles Geichent: Die Ruinen der 
Hohkönigsburg. Der Blän, die Hoh- 
fönigsburg zu erneuern beziehungs= 
mweije zu erhalten, hat zu einer Vorlage 
an den Reichstag geführt; wonach die 
Koften, etwa anderthalb Millionen, 
ziwifchen dem Reich und dem Neichs- 
land getheilt werden follen. Ange: 
jichts diefer Sachlage dürfte ein fur- 
zer Rücdblid auf die Vergangenheit der 
Hohkönigsburg felöft und auf den 


| Stand der Burabauangelegenheit be— 


fonders zeitgemäß erjcheinen. 

Wenn man, von Straßburg mit der 
Bahn kommend, fi Schlettjtadt nä- 
bext;erblictt man auf dem Kamme der 
Bogefenfette in gerader Linie über 
Schlettſtadt einen gewaltigen dreifanti- 
gen Kelel, deilen Seiten fünftlich ab- 
gejchrägt ericheinen und darauf fieht 
man deutlich zerfallene, mächtiae Mau- 
ern, hier und da üiberwuchert von Moo3 
und Geftrüpp. Das find die Ueberrefte 
ber-einit jo ftolzen Hohfönigsburg, im 
Mittelalter eine der jtärkften Veiten im 
Rheinlande, 

Die Burg ift zu allen Zeiten von 
hoher Bedeutung gemweien, meil fie ein 
trußiges Bollwerk gegen den MWeften 
bildete, ihre Befiger — fie hat im Laufe 


| der Jahre deren viele gehabt — haben 


ihre Bedeutung auch gewürdigt; jo be= 
zeichnen die Habzburger in Ann3bru= 
der Urkunden vom Jahre 1533 dieHoh- 
fönigsburg als ihr „Ortshaus”. Die 
Burg hat viele Schiefalaftürme über 
fich ergehen Naflen. Zum Iehten Male 
zeritört wohl 1633 durch die Schweden, 
lag fie feitbem zerfallen da, bis fie 
durch die Stadt Schleittadt, ihre Iette 
Eigenthümerin, im Mai des Jahres 
1899 dem deutfchen Kaifer zum Ge: 
fhenf gemacht wurde. Sp waren die 
Reſte der einſt ſo ſtolzenHohkönigsburg 
wieder in den Beſitz eines deutſchen 
Kaiſers gekommen und bei der Liebe 
zur Kunſt und dem hohen Sinn für die 
Erhaltung geſchichtlicher Denkmäler ge— 
rade dieſes Kaiſers war es nicht zu ver— 
wundern, daß der Gedanke rege wurde, 
dieſe Burg als ragendes Denkmal deut— 
ſcher Geſchichte im Elſaß der Nachwelt 
zu erhalten. 

Ueber die ſpätere Beſtimmung der 
ausgebauten Burg als Muſeum iſt 
man ſich augenblicklich nicht ganz klar, 
wenn man davon ſpricht, daß dieſes 
Muſeum denen in Straßburg undKol—⸗ 
mar Konkurrenz machen ſoll. Es wird 
offenbar gar nicht beabſichtigt, eine 
Sammlung vonAlterthümern hier auf— 
zuſtapeln und ſie, wie dies in Muſeen 
geſchieht, dem Publikum hübſch regi— 
ſtrirt dem Jahrgang nach vor Augen 
zu führen. Die ganze Burg an ſich 
ſoll wohl mit all ihren inneren Ein— 
richtungen gewiſſermaßen als Stück ei—⸗ 
nes Weltmuſeums wirken durch eine 
möglichſt getreue Ausſtattung der In⸗ 
nenräume, durch ihr Inventar u ſ. 
w., wozu natürlich die —— be⸗ 
nutzt werden ſollen. aß das keine 
Konkurrenz der Mufeen von Gtraß- 
burg und Kolmat ift, dürfte Far fein. 


Es ſoll gewiß nicht in Aberebe ge» 


| 
| 
| 


1 oder-i ailtia.ift. Die 
lch· verſchwindender Min derheit, daß 
ſie in der großen Maſſe anders Den— 
kender kaum zu ſehen oder zu hören 
ſind. Und nicht nur wegen des zu 
—— 
em Bau zu 
| 


erwartenden ftärferen 
jes oder wegen des mit d 
Jammenhängenden quien Berbienftes 
bericht im Elfaßlande viel Stimmung 
für den Ausbau der Burg, fondern e3 
ift ein herzliches, inniges Gefühl, das 
den Elfäfler, der befanntlich einen fehr 
ftarfen Heimathszug hat, mit feiner 
Hohfönigsburg verbindet. Er freut 
ich, daß es ihr gut gehen fol, daß fie 
aus Schutt und Trümmern neu erjte- 
ben joll, und er freut fich darauf, daß 
fein Eljaß „eppes fcheenes“ erhält, mo- 
rauf er ftolz fein fann. Daß es fi 
aber auch um einen geichichtlich mwerth- 
bollen Bau handelt, ift-zu Beginn die- 
jes Artifels bereits erwähnt und daß 
diejes Denkmal auch heute noch, an der 
Grenzmarfe de3 Elfaßlandes,: wenn 
auch nicht mehr als ein ftarfes Boll- 
werf, jondern als eine Stätte dverftunft 
und Pflege hiftorifcher Erinnerungen 
mit feinen Zinnen in's Welſchland 
bineinjchaut, fann gewiß nur dazu bei= 
tragen, den Ausbau der Burg dem gro: 
ßen Publikum durchaus ſympathiſch | 
zu macden. 

Kaifer Wilhelm ift hocherfreut über 
das eigenartige Gefchent und zivar 
nicht nur wegen des hiftorifchen Wer: | 
thes deifelben, fondern meil er darin 
eine erfreulihe Wandlung in ber 
Stimmung der Bevölkerung derteihe- 
lande zu erbliden vermeint. | 

Und hierin dürfte ver Kaiſer Sich | 
nicht getäufcht haben. Der Umjtand, 
daß fi) die elfälifchen NReichstagsab- | 
geordneten lebhafter denn je an allen 
Debatten betheiligen, läßt schließen, | 
daß die Reichälande jegt als definitiv | 
für das Reich gewonnen betrachtet wer- 
den fünnen. Eljaß = Lothringen fol | 
dementfprechend bon nun an eine Ver- 
tretung im®undesrathe mit dreißtim= | 
men erhalten. Außerdem will der Kai: 
fer feiner Freude über jene® Gefchent 
dadurch Ausdrud geben, daß er den 
Statthalter der Reichdlande, den Fürs | 
jten Hohenlohe = Langenburg zum Her: 
30q erhebt. 

-— — —— — 

— Iſt der fromm, der täglich ſieben 
Mal betet und einen Bettler von ſeiner 
Thür weiſt? 

— In der Inſtruktionsſtunde. — 
Unteroffizier:; „Was werden Sie thun, 
wenn Sie mit den Honneurs noch nicht 
bekannt ſind und ſehen einen Stabs— 
offizier kommen, vielleicht den Herrn 
Major?“ — Rekrut Müller: „Wenn 
ich noch Zeit hab', reiß' ich aus.“ 

— Belehrt. — (Ehepaar, von langer 
Reiſe heimgekehrt, das Söhnchen be— 
grüßend.) Mutter: „Gott, wie wohl 
ſieht er aus, der kleine Max, wie wohl, 
aber er kann immer noch nicht reden, 
Liſette, das beſorgt mich.“ — Vater: 
„J, wozu reden können, Roſa, laß ihn, 
er weiß: Schweigen iſt Gold.“ 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Maänner und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Ein guter Junge in Tinſhop. Nachzu-— 
fragen von © bis 12 Sonntag. 95 W. Yale Str. 

Verlangt: Möbelfhreiner, 15 gute Männer. Ste: 
tige Arbeit. Keenen Bros. Mig. Co., 315-931 ©. 
Canal Str. 13m3** 
Treiber für Bäckerwagen; Weſtſeite; 
ſſon 


Verlangt: er 2 
mit Erfahrung. Üpdrefie: T 675, Abendpoft. 
"Rerlangt: Griter Klajie Gabinetmafer, Nachzufra— 
gen: 245 Mells Str., 4. Floor. ſaſoumo 

Verlangt: Mehrere Polſterer. 5310 N. Aſhland Ape— 
nue. dofr ſaſon 


Verlangt: Deutſcher Dtygoods-Clerkt. MWG Dit | 
Belmont Ave. 20m3, Iw 


Verlangt: Schneider, fünf erſter Klaſſe Buſhel— 
männer. M. Born & Co., 337 Frantlin Str. 7. 
Floor. ſaſon 

Verlangt: Schneider und Buſhelman, und einer, 
der gut anprobiren kann. 206 La Salle Str., Zim⸗ 
mer 19-22. fa, jon 
VBeriangt: Porter in Saloon, 1312 W. 12. Str. 

ſaſon 


— — — — — — — 


——— nn 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Hubrik, 2 Cent das Wort.) 


Perlangt: Agenten, Männer und genen für 
einen gut verfäuflichen Artikel, auter Verdienft. 45 
Marion Place, Borzujprehen vor 9 oder na 4 Uhr 
Nahınittars. ja,jon 
— Te rn a 
Stellungen juhen: Muusnter. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 CentS das Wort.) 


Geſucht: Erfte Sand Brotbäder, verheirathet, Tucht 
Stellung. 233 Newton Eir. fonao 


Gefugt: Junger Mann wünſcht Stellung als Por— 
ter in Saloon. 87 Halfted Str., oben. ſonmo 


S. 


Berlangt: Frauch und Mädchen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent das Wort.) 


2äden und Fabriken. 

Berlangt: rauen und Mädchen, um fanch Urbeit 
für uns zu Haufe zu thun. Guter Yohn; ftetige Urs 
beit ENTiahrung unnötbig. Nahzufragen nah 9 Uhr 
Morgens oder adrejjirt mit Pr.eimarfe: | deal Some 
Wort Eo., 155 Cit Wafbington Str., Zimmer 47. 


Rerlangt: Kleine Mädden zum Lernen on Shop: 
Röden. 293 Dayton Str. fonıno 


Perlangt: Erfahrene Wrapper: Macher. Können gu: 
ten Kohn und ftetige Arbeit haben. Tapivjon Mfg. 
Eo., 215 €. Madiion Str., 3. Floor. 

Perlangt: Mädchen als Oprrators und fyinifhers. 
Kordweit:6de State und Mefbington Str, Stewart 
Building, Zimmer A. Roteouff. 


Verlangt: "Maichinen:Cperators._ Stetige Urbeit. 
Gute Pizahlung. Parkfide Mfg. Co., & €. Obio 
Str. frſaſon 

Verlangt: Preyarers und Näher für Millinery. — 
915 Milwaukee Ave. Hoffman. dofrſaſon 


Hausarbeit. 


Verlangt: Deutſches Mädchen für Hausarbeit. Mo 
N. Weſtern Ave. Vorzuſprechen zwiſchen 2 und 3 
Sonntag. 

Verlangt: Ein Määdden für Hausarbeit: keine 
Kinder. Lohn $4 die Mode. 204 Oft Noith Une, 

Berlangt: Ein deuties Mäpdden, rend und 
freundfich, willig zum ‚Lernen. Drei in Familie. 
Highland Park. Rahzufragen Montag jwijuen 12 
und 2 Ihr. 01, 155 Uvams Str. 

Verlangt: Krankheitshalber, Frau, we'he nah aus: 
wärts geben wi,; gute ältere Perion, Wirtice mit ei: 
nem Kind nicht ausgeihlojien, m den Haushalt zu 
führen und ein zweijährig«3 Kind zu b.jorgen. Bo:- 
zufprehen Sonntag Pormittag von 9 bis 12. 879 
Hermitage WUde., 2. Floor. 

Berlangt: Köchinuen, Mädden für Sau: rb:it, 
weite Arbeit, eingewanderte fufort wet.rg.b aht.— 

r3. Lewin, 3816 Rhodes Ade lOm;,'m& 


Verlangt: Gutes deutiches Mädchen für Sausar- 
beit. Mub wajchen und biryeln können. Guter Lohn. 


1012 Hood Ave. Man nehme Evanfton Car bis Hood 
Une. fafomovi 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Srusarh Hi.— 

NRahzufragen: 1089 Winthrop Ave., — 

ür allgemeine Haus: 

haften oder Pilzeln — 
mido 


ge 


Verlangt: Tühtiges Mä 
arbeit. Guter Lohn. Kein 
8645 Grand ed, 


Berlangt: Gute Mä in Heiner 
ter Kom  L400 able Mar 3. Get. 


ı Epienelalas-Tront; 


| Ave., 


Bugoaies, 


Zinſen. 


| ten. 


ı ton Str. 


— en "gebt außer Bee 


Geihäftägeleaeniheiten. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Eents das Bart.) 


gu verlaufen: Etablirte Vaderei mit Kaffee-Lunch⸗ 
room, Südſeite, reiche amerikaniſche Nachbarſchaft; 
blos Storetrade. Einnahme 85 täglich; jung: Lut: 
fönnen das verdoppeln; Figentyümer ift wonihabend 
und alt. $50) erforderlih. Siche Mar Kirfch bei 
Franklin MacBeagh & Eo., Vormittags. 


Zu verfaufen: Schuh:Shop, alter Stand. 1 Oft 
Divifion Str. 4 

du verlaufen: Saloon mit Buiineh-Tund, wirklich 
guter Platz direft im Geſchäftsviertel gelegen. Biel 
Stod. Preis $150. Adr.: Z. 615 Abenapoft. 

31 berfaufen: Gin gutgehender jeit 16 Jahren eta— 
blirter Meatmarket an einer Ede der Hauptfirak n 
der Südfeite. Umftände halber jofort. Näheres bei 
Henry Freiberg, 1822, Str. jonmodi 

Zu verkaufen: 14 Rannen Milhgeihäft. Iauiche 
oder perfaufe. 330 Dayton Str. 

Zu verlaufen: Cine im beiten Gange befindliche 
Bäder:si. WHolefal: und Retail. Eiamthümer will 
jih vom Gefhäft zurüdziehen. Udr. I. 685 Abend: 
poſt. 

Zu verkaufen: Saloon, billig. 1312 W. B 


ſaſon 


Zu verkaufen: Gete Morgen- und Abend-Zei— 
tungs-Route. »76 Willow Str. ja,jon 


3a derfaufen: Sau: und Yot mit jehr gutg ben: 
dem Schul: und Grocery- Store, gelegen nabe 
großen Schzle; nebft neuer und tehr gut eng rich: 
teter Wohnung, billig. Zu erfragen beim Eigenthü— 
mer, 19) N. Hoyne Avbe. jajon 


Zu verkaufen: Wegen Krankheit in der yamilie 
bin ich aszivungen, meinen Meat Market billia zu 
verfaufen; Mietbe SW, gute Nahbarihaft. Nach: 
zufragen 197 Mobamf Str., Ede Eugenie. ſa, ſon 

Zu verkaufen: Ein gutgehender Grocery-Store auf 


der Norpfeite, billie. 1202 N. Marjhfield Ave. 
friaio 


Zu vermiethen. 


| (Anzeigen unter diefer Nubrif. 2 Cents da! Wort.) 


mit PBafement, 
und 
bei 
oder 


ſa, ſon 


Store. 23x72. 
zulett von einem Kleider— 
billig. Näheres 
Zimmer 2. 


Zu vermiethen: 


Schuh-Laden eingenommen, 
Ernft Heim, 177 Ya Salle Sir., 
41 Oſt Belmont Ave. 


— — 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen uͤnter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Netter Herr findet freundliches 
Front-Bettzimmer, Nordſeite, nahe Lincoln Park.— 
19 end Str., 2, Floor. ſonmodi 

Zu vermiethen: 2hübſche Frontzimmer für Doktor 
oder Arditett:Office, 26 Oft North Ave, I» Fl. 
fa’on 


Fu micthen und Board gejucht. 


| (Anzeigen unter Diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


‚Zu mietben gefuht: Fin helles möblirtes Ztrmer 
bei ruhigen Leuten auf der Süpdieite, nahe der Koh: 
bahn. Mors: ©. 197 Abendpoft. 


Pferde, Wagen, Hunde, Bogelzc. 
(Anzeigen unter diefer KRubrit, 2 Cents das Wort.) 


Bluef$rontSaleStables. 
Zu verfaufen oder zu vertaufchen: v5 bis 100 Bier: 
de tn) Mähren, Hpafiend fitr ftäntiiche Ardeiten, 


" Farım- oder Zuchtzivede,. Preije rangiren von 825 bis 


g100. Alle Sorten gebramdter Geihirre, billig. Dop: 
pelte Farm-Geſchirre, *19. Billige Farm- und Gro— 
cerres Wagen. Finn K MePhillips, 4175 Emerald 
ein Block vom Stoch-BYards-Eingang. 

my Im 


Pruteier von Meißen Wyandotte-Hühnirn rei ft r 
Naffe garantirt Friichgelegt, zu 81.25 für 3 Etüf. 
Non beionders ſchweren und ſtark legenden Hühnern 
zu &2 für 13 Srüd. An Chicago und Umgegend von 
59 Meilen per Frpreb frei in’s Haug geliefert. Be— 
ftellungen aleich ausgeführt oder vorgemerfi. Choice 
Products FJarm, Gvanfton, Il, 2or 231. 
ſaſonmodi 


Hunderte von neuen und Second Hand Wagen, 
Kutſchen undGeſchirren werden geräumt zu 
Enrem ergenen Preiſe. Sprecht bei uns vor, wenn 
Ahr einen Vargain wünſcht. Thiel & Ehrhardt, 395 
Wabaih ve. Amyim!t 


Pianos, muſikaliſche Juſtrumente. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Dame verkauft ihr prachtvolles Upright Piano mo⸗ 
dernen Styles billig; in perfektem Zuſtande; feiner 
Ton. 3542 VBinconnes Ave. 


— 


Finanzielles. 
{Anzeigen unter dieſer Nabtik, 2 Cents das Wort.) 


Geld ehne Kommiſſion. — Louis Freudenberq ver— 
teibt Privat:stapitalien von 4 Pro;. ar o.n: Sons 


i million. Bormittags: Reſidenz, 377 N. Hoyne Ave. 
| @de 
' Dffice: Zimmer 3% Unity Pida., TI Dearborn Er. 


Eernelia, nahe Ch.cago Une Nachmit gs: 
139,3 X® 


Grite garantirte Goid:Mortgages, in Beträgen von 
LH 5000, ksine Unkoften. 
Richard A. Koch K& Go, 
171 LaSalle Straße, Ecke Monroe Straßze, 
Zimmer 814, Flur 8 19jınX® 


Geld zu verleihen auf Örumndeigenthbum; befte und 
biliigite Bedingungen. —Um rec behand.lt 3. Wer: 
den, fanı Niemand erwarten, dab wir alle Wbeit 
umjon’t thun Tönnen, daher wird eine gerinae Kom: 
miifton verlangt. —Etabl. ſeit 188. Beſte Referenzen, 


Adolph Pille & Co, 

2m. Inix 108 Yalalle Str., Zimmer 627. 
Geld zu verleihen auf Chicago Grundeigenthum, 
in Summen don K2060 u. darüber, zu 5, 54 u. 04% 
ohne Kommiſſion oder Untoſten. Prompte 
Bedienung. Ich bezahle alle Auslagen. 


Henry Van %.ijiingen, 
Main Floor. 88 LaSalle Str. Gegenüber Eity Hall. 
703. ĩ m* 





Zu leihen geſucht: 100 auf erite Mortgagas, von 
und bei Privatieuten. Apr. T. 647 Abendpoit. 
friafon 


Geld zu verleihen an Tamen oder Herren, mit fe= 
ſter Anſtellung. Privat. KeineHypothet. Niedrige Ra— 
Leichte Abzahlungen. Zimmer 16- 86 Waſhing— 
—A 


Zu verlaufen: 500 Aktien von Konzern; bringen 
15% Zinſen; ſteigen im Werthe; brauche Geld. — 
Adr.: H. 1080 Abendpoſt. 


Vrivatgeld zu verleihen zu 4 und 5 Prozent. Ge⸗ 
ſpartes Geld wird alle 6 Monate aagenommen. Ad .: 
M. 229 Ubendpoft. Smy.Imt 


Geld 3u verleiben auf Ebicago Grundeigenthum, 
ton ZW aufwärts. Grft: Hypotheken ftets an Sand. 
5. &naedinger, Zimmer 14, 163 Raudolph Str. 

2ıny,Im% 


Freies Equity in gitem Heim. Ihompfen, Kiez 
& Go., 16 Randolph Str. 3m, Im 


Wenn Ihr ein Heim bauen wollt, werdet ih Euch 
das Geld vorftreden, Pläne liefern ufie.; baue und 
garantire Euer Haus vollftändig. Phil. Yautk, Ir., 
125 LaScle, lömzlınk 


Perjönt.des. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Gent? das Wort.) 
Ealifornia und North Bacific Küfte. 
Audion Aiton Erturjtonen, mitteift Zug init ide: 
zieller Bedienung, ducchfahrende Pulmun Touriftenz 
Schlafwagen, erriöglicht Vaſſagieren gach Californir 
und der Pacificküſte die angenchmſte und d.Ligſte 
Reiſe. Von Chicago jeden Dienſtag, Donnerſtag und 
Samftag vie hicage & Alton Bahn, über die 
„Scenic Noute* ınittelft der Kanfas City und der 
Denver & Rio Grande Bahn. Schreibt oder ipredht 
vor bei der Nudion Alton Ercurjions, 319 Maraueite 
Gebäude, Chicago. 10?0%* 
Robert Klog, Maihinen : Konftrufteur von 
Epezial-Mafhinen, Ausarbeitungen von Patenten, 
Verbejjerungen, Details erc. Auskunft frei. Difice: 
Medider Ihcater, Madijon Str., Zimmer 66. 
l4amy,iImX 


Boland Serret Service Agench, 619 Security 
Auilding, bieten ihre Dienite an in allen Angelegen— 
beiten. Erfolg garantirt. Rath frei. Sonniags offen 
bis Mittag. TNuiz. Imx 

Alexanders Detektiv-Agentur, 8 Fifth Ave. Alle 
Schwindeleten aufgededt. Wenn im Undlud oder 
Verlegeuheit, ſprecht dor. Rath frei. Sonntag bis 
Mittag. ZBinzlın® 


Nehtsanw :ite. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Adolph H. Weiemann — MeClelland, Allen & 
Weirmann, deuriyer Advofat, allgemeine R hi$- 
prazis; Spsyialitar. Gruud.igenithaunsf.igen, gert st: 
iiche Tolumente, Brobatiahen, Zeftamiente und aı3: 
tändıjche Erbigaften. 8, 103 Rando.,ph Str. ( :etro: 
politan Biod). lien,um& 


Auguf 9 Kreiling, Rebtsanwalt.— Alte 
Restzjachen prompt bejorgt. Zimmer 710, 120 Rau: 
volpb Etr.; Wohnung 0 Dit Str. 30m ;‚ImX 

Henty &E Rabınfon. deutihe Apwotaten. 
Abend:Tffice: 7 bis 9, SüpoftsCde North Ave. un 
Varradee Str., Zimmer 9. sm;,Im& 

William Henrdy, deutider Advotat. Allge- 
meine Rechtspraris. Konjultation frei. Zimmer 74, 
184 Monroe Str. 2mz ImX 


2. 2. Eicherhermer, deutfcher Udnolat, praftizirt im 
allen Gerichten. Ronfultation frei, 59 a —* 
4feb. 1j 


Patentanwälte, 


(Anzeigen unter diejer Aubrit. 2 Gemts das Wort.) 


ner 


jeden Riten ven 


I tel, ts, 
| Zrids gepftaitert. Nehme $15 per Monat und Heine 


I zweiftödiges Sa 


Abzahlung 


PEN 
net für Sanbiweribichaft oder als Pilnitplag e 
Gesäute darauf, au ‘ein Zanzboven n.j.m,- Für 
mäßigen Breid. Nachzufragen: 5 — 
vard, nahe Halſted Str. my, fa, fon,mi—inte 


Rordweitieite. 
Rerropolitan HOohbahn — 
15 — Pro Monat — 615. 


26 zweiftöädige Häufer im Bau. 
Achtzehn fertia. 
Zwölf verlauft. 
Acht bewohnt. 
Geht und ſeht ſie Euch an. Zählt ſie. 


Bet arrangirte Häufer. auf der Weſtſeite; enthal⸗ 
tend Empfangishalle, PBarlor, Ehziminer, Kirche, 
Vadezimmer, drei große Schlafzimmer (mande Häus 
fer baden 4 Schlafzimmer), Gihen-Mante,, Sides 
board, vffene Plumbing, Marmor:Wafhbeden. Bors 
zellan: Badewanne, Eewer, Wafjer und Gas, pradts 
vol ausgeitattet, vorzüglihe Nahbarfhaft, $60 Os 
Schule zwei Blods entfernt; Preis 82500; $150 Baar 
und $15 per Momat. 

Gelegen au N. LSamwndale Ave. und Goftello Ape., 
gerade nördlih von Arınitage Ave. 

Mie man dahin gelangt. 

Nhmt Humboldt Park Linie der Metropolitan: 
Hochbahn bis N. Lawndale Ave.⸗Station und geht 
JBlodz nördlich bis Coſtello Ave. gerade nördlich 
von Armitage Ave.; oder nehmt Mꝛlwaukee Ave. 
Gar, transferirt an Armitage Ave. Car, ſteigt ab 
an Latondale Ave. und gebt 2 Biod3 nördlich. 


Säujer offen jeden Tag. Geht und febt fie an 
oder jprcht vor und wir gehen mit Eu, um bie 
Ssäufer zw zeigen, Toftenfrct. 

S Grof, fehiter Floor Mafonie XOempte, 

State und Ranvdolph St:aße. 

11,983 Härfer auf monatliche Abzablungen innerbald 
22 Ychren verkauft. fonmife 


2 


Zu verkaufen: 363 Wellington Ape., 24 Blod welt. 
lid von Galtiornia Abe. Ganz neues Kaus, 6 Zim⸗ 
mer, Breis $250; Open Nidel Plumbing, Dat Mans 
Sidew Sewer, Majjer, Gas, Strake mit 


Vaar:Umzahlung: nahzufragen beim Eigenthümer 
im Gebäude felbit jeden Wochentag oder Sonntag. 
fonmifr 


gu verlaufen: 7 Zimmer Cottage, R. Sacramento 
Ave., nahe Belmont, Leichte Zahlungen, Adr.: T. 654 
Abendpoit. 


Nordicite. 

Zr verfaufen: Nur 300, fchönes zmweiftödiges 
Yiatgebäude, Paulina Str., 4 Vlod von Beimont 
Ave., Yad, Gas, Straße gepflaitert. Ebenſo ſchönes 

aus, EM, Ajbiand Ave, nıhe Meis 
800 baar, $1Od monatlih. Xohn Heim, 
Aſhland Ave. 


Serſchiedenes. 


rofe Str., 
1713 R. 


75 
neue 
Frei. Plane 
Frei. — — 

neue Frei. 
Pläne. 


tei. 
Nah Fmpfang von Voftkarte fhide ih Cuh frit 
neue Ürchiteften- Pläne don modernen Häuſfern, ge— 
legen an der Weft:, Nord: und Südfeite der Staot 
und in Vorftädten, ımd fir weihe Eu:r Misthige:d 
bezahlt, auf monatliche Abzahlungen von $9 bis 225, 


Zu verlaufen: 

* 
Frei. 
Frei. 


5 


Monatliche 
Preis 
rennen 5:gimmer-Hänier $1.'75 
4:3immer:Däufer 50 
7Zimmer-Häuſer 
6⸗Zemmers Häuſer 
7⸗Zimmer-Häuſer 
5Zimmer-Häuſer .. 
... T⸗Fimmer⸗HRufer 
S8Imes 
nee 5-Zimmer-Häufer .... 2 
—JJJ 8-Jimmer⸗Häuſer ...... —X — 
10- Zimmer⸗Hãäuſer 3; 
ES hreibt fofort oder fpredht Ber. 


8. €. Groß, jehiter Floor Mafonie Temple, 
State und Randolph Ste. 
11,%3 Häufer auf Abzablung verkauft innerhalb 
22 Nabren. 


Habt Ihr Häufer zu verfaufen, ju vertauſchen oder 
su vermicthen? Kommt für gute Neiiltate zu uns, 
Wir haben immer Käufer an Hand, — Sonntags 
offen von 10-12 Uhr Vormitiags.— 

Richard A. Koch & GCo. 
New Vork Life Gebäude, Nordoſt-Ecke LaſSalle und 
Monroe Sitr., Zimmer 814, Flur 8. 
1203,%* 


Zu verfaufen: Weshalb weiter Mirtbe zahlen, 
wenn man ein Heim mit allen modernen Bquemlichs 
feiten zu wen:get al3 Lot und Gebäude foft n, faufen 
fan. Kleine Anzablung, Reit in 20 halbjähr!ichen 
Zahlungen. 4 Prozent Zinjen. Wer folche Gelezen⸗ 
beit ſucht, ſpreche vor bei D.6. Hamilton, 
1Rmıa, IıntX 109 MRa'hington Str. 


Geld auf Möbel. 
(Unzeigen unter diefer * ML Cents das Wort.) 


Gerd! Geld!, Bciyt 


Prauden Sie welches? 
Chicago Finance Go, 
85 TDearborn Str., Zimmer 304, Tel. Central 1060, 


und 
359 WW, NortH Ave, nahe Roben Str., 
Telephbon Weit 611. Zweiter floor. 


Wir machen Darlehen in großen cder kleinen Bes 
trägen auf kurze und lange Zeit auf Möbel, PBianos, 
Vrerde und Wagen, MWaaren, Eimiihiungen, Saläre, 
Venjierren oder irgend weiche andere Sicherheit. Ab: 
jahlungen arrangırt nad wuren Lmpunven, 10 daB 
Ihr fir ohne Undbequemlichkeit oder Aerger einkalten 
fönnt. — Die Saien bleiben in Eurem unge«drten 
Vefig. Keine Beröffentlihung. Keine Erkundigungen 
bei Freunden oder Nachbarn. 

Wena Ihr irgend einer anderen DarlehnsGompar:y 
fdulder und Euer Kontrakt gefält Euch nicht ſo br: 
jablen wir c3 für Euch ab und geben Kuy Weiteres 
Baarg:!d, wenn Ihr e3 wünjcht. 

Unjire WeftjeitesQ@ffice ift offen bis 8 Uhr Abends 
für die Rrgieinligkeit für Xeute, Die auf der No:t: 
mweitjeite wohnen, fo daß fie n.cht nach der Staat hins 
unter zu fahren brauden und fo Zeit und Fahrzeld 
ſparen.—Wenn es Euch nicht paßt, vo zuſp eben, 
ichreibt oder telephonirt Gentrat Luoy, oder Weit vll, 
und wir jchiden unieren Vertrauensmann zu Euch. 


Wei uns wird deutich geſprochen. 


Hebt diefe Anzeige und Udrejfen auf, fie kommen 
manchmal jehr. zu ftatten. 


Chicago Finance ©. 
85 Dearborn Str,, Zimmer 304, Zel, Gentral 1060, 


und 
459 W. Norty Uve., nahe Robey Str., 


Telephen Weit vll. gmweitır Floor. 
imsimt 


u 9 PBrend, 
13 SaSale Straße, Zimmer 3, 


Geld zu verleiher 
auf Möbel, PBianos, Prerde, Wagen u. f. w. 


Kleine Anleihen 
von $20 bis 3400 unjere Spezialität. 
Wir nehmen Exh die Möbel nicht weg, wenn pie 
die Anleihe machen, jondern lajjen Diejelb:n 
in Eurem Bejig, 
Wir leihen auch Geld an Solche in gutbezahlten 
Stellungen, auf deren Note. 
Wir Haben das größte Deutjde Geſchaft 
in der Stadt. 
Alle guten, ehrlichen Deutſchen, kommt zu uns. 
wen Ihr Geid haben wollt. 
Ihr werdet es zu Eurem Vortheil finden, bei mis 
vorzuſprechen, ehe Ihr anderwärts hingeht 


Die ficherite und zuverläffigfte Bedienung gugefichert. 
u rend, 


128 LoSalle Straße, Zimmer 3. 


10ap,1j% 


— Geld zuvderleiben — 
auf Möbel und PBianos, ohne zu entferuen, in Suma 
men von $20 bi3 $200, zu den billigiten Raten und 
teichteften Bedingungen in der. Stovt. Wen Eie 
von uns borgen, laujen Sie keine fahr, dab Sie 
ihre Sahen verlieren. Unjer Geihäft ift verants 
wortlih nnd lang etablirt. Keine Rachfragen wer⸗ 
den gemaht. Alles privat. Bitte, jpredt vbr, che 
Sie anderswo hingehen. Alle Austunft mit Dergnüs 
gen ertbeilt. 
Tas einzige deutiche Geihäft in Chicago. 

Gaple Loan Eo., 70 LaSalle Str., 3. 3, Ede Rans 

dolph Str. DO. €, Voelker, nager. “2 


»Aerziliugceeh. 

(Anzeigen unter dieier Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

X:Strablen, 279 S. Clark Str, Purirten 2°00 
Leute, darunter 2. Bottle, 271 Elart Str.; Garpens 
ter Koogiand, 118 Dearborn Etr.; Jacob Singer, 
50 Etate Str. l5ny,imf 

2. €. Ireland, M. D. &. 2. D. ©., Zahnarzt, 
163 State Str. und 7 Divifion Ste. 15 Jahre ım 
bicago. Kriter Klajje Arbeit. WMäpige B.eiie. 
Hiauf® 


Dr. EHlers, 126 Wels Str., Eprgiel-Arzt. — 
Geihlesits:, Kaut:, Elut:, Nierens, Yıberz und Mas 
gentrankHeiten jchnell giheilt. Komfulte ion w:o Uns 
terfuhung frei. Spredftunden 9-9; nu. 

zn 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer -tubrif, 2 Cents va3 Bert.) 


Verlangt: Mädchen oder aub junge frau, das 
franzöjifche Kleivermaden, Zuihneiden und Unpeis 
fen in drei Monaten gründlich zu eriernen. Sehr 
ter Pla. Madame 3. Thomas & Go., 8 W 
viſion Sirt. SImz, Imt, fefonmi 

Sründliher Unterriht — Bieno, Biolin, 
Mandolin und Guitarre — Garf Rahn’s Fake 
Atadenıie, 765 Elybourn Ude. Im ImX 


Acad Mufi N. 
ca Ente! ufic, 


2. t, na 
in Piano, - Violine, 
tarte.. — Ale Sorten 
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FAST SET 


@ TEA POT, SUGAR 
BOWL., CREAM PITCHER, ı2 six 
inch Plates, ı2 Tea Cups, 12 Saucers, 6 Fruit Plates, 6 Butter 
Plates, ı Bowi, 2 Cake Piates, ı Covered Dish, ı Platter. 


E 


SE PIEGES BAG) 


tor wbich please 


FULL SIZE FOR FAMILY USE, 


Dear Sirs:--I received the Kofler 


accept thanks. 
satisfactory, and I 


think 


Te ea beforelorg. Yours truly, 
MissLucr Baunns, 25 McKay St. 


Bethel, N. C., Dec. 22, 1900. 


BE Dear Bir :—I ed the 
ee: 


Det 
work. 
my friends. 


got 
——— * much for it. 
vo up a club for your paper. you 
am as once, a8 it will aid 
willabow the p: m =. 
Sees, My wife sayathat yo 
come au 
and reliabie. Ehe will help me % 


premium wiioh sent 
ie. I6 ie altes. 1 


— 


remium yoü mn 
your 
a firm 


£ get up club, 
Hoping you will mail the sample cupies at once, 
1 Semmaia. Yourstruly, ’ 


Ww.H. JOHNSON. 


Graniteville, Mass., Dec. 31, 1900, 


I received your pramium dishes quite safı 
a Am well pleased with them and Ser ui 
— them ia delig ith ihemg, 
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ı2 Butter Plates, 6 Cu 


—— 


6 Saucers, 6 Fruit Saucers 
Platter, 2 Small Platters, ı Cake Piste, ı Soup T: 


IEGE DINNER, SET zrzt 

OWL, and CREAM PITCHER, 6 Soup 

Plates, 6 Meat Plates, 6 Dessert Plates, 
2 ureen. 


CIE TIHI. 


— — 
Small 


‚ı Large 5 Pilates, ı> Butter P: 
Bı Platter, 2 


nicht fo viel A tag’, 
—5* eins mußt Du mir verjprechen, 

Du, Du mußt!® Lydia nichts 
davon jagen, verftanden? Weißt Du, 
wir find heimlich verlobt — Deine 

Schmefter und ich, heimlih — verflans 

ben? Gie ift ein Prachtmäbdel, bie 

Lndia, die Lydia, — und menn fie 

müßte, daß ich oon dem Zeugs getruns 

fen babe — weißt Du, ich habe ihr ge= 
fagt, daß ich no) nie Whisfy getrun- 
fen hätte, und aud) nie trinfen milde. 

Jetzt hab' ich's doch gethan — Herr⸗ 

gott — ich bin doch ein ſchlechter Kerl, 

— hab's doch gethan; was wird nun 

meine Lydia ſagen, meine Lydia!“ 

Und plötzlich fin, er an zu fchludh» 
zen und ließ fein Haupt auf Willys 
Schooß ſinken. 

Ein ſtürmiſches Gelächter erſcholl. 
„Was, Chefter kriegt die ‚Blues?’“ 
„Die Wette reut ihn!“ 

„Er meint über* feinen fünbigen 
Bater, ber den Stoff biäher allein ges 
trunken hat!“ 2 

&o Hang e8 durcheinander. 

„Laßt ihn in Ruh’!“ fprach Willy 
ernit, der zivar den Krug jedes Mal an 


bie Lippen geführt, aber nur mwenig 


6 Ss 
? vere? Dh, Large Plader 
Piates. 


— 


ERS-NENTION YOUR ENOICE—STATE WHETHER YOU WANT A BREAKFAST, DINNER, or TEA SET ; NAME DECORATION DESIRED—BLUE, BROWN, PINK, GREEN 


EVERY PERSON answering this advertisement can get a handsomely Dec- 
orated Set. abselutely free—we mean it. A straightforward, honest offer, by 
a reliable House to advertise ite businesr, for everybody to accept. Send at once 


you: narne, post-office address, 
ceive it, 


and nearest Express or Freight Depot and you willre- 
tE?”Remember every one can have their choice ofa 56 piece Breakfast, 
Dinner, or Tea Set Free. Allsetscarefully boxed and packed at ourexpense. 

No one is barred out— we positively will notgo back on it, no matter what it costs tie. 


FASHION COMPANY, Station D, Box 35, New York City. 


Kür die „Sonntagpoit.* 
Ser Ballonenftrug. 


Erzählung aus Kanfas, nad) einer wahren Begebens 
heit. 


(Qon Karl Reuter Lerger) 


— 


Ein Sonntag im September. Ein— 
zelne golbflare Wolfenarabesten ber= 
zieren ba tiefe Blau des Yirmamentes. 
Auf den mwelligen Höhen an beiden Sei- 


ten des Tieblichen Ihales, durch welches | 
ber Kanjas Fluß, „Kam River”, Ti | 
leuchtete der Wald in den | 


ſchlängelt, 
wundervollen Farben des Herbſtes. 
Links vom Fluſſe, wo das Geleiſe 
ber Union PBacific-Bahn entlang führt, 
liegt ba8 Dörfhen Taylorville, welches 


ungefähr hundert Einwohner zählt, die | 
in ben zerftreut am Abhange des Hüs | 
und im Thale liegenden, meift | 


gels 
einſtöckigen Bretterhäuſern wohnen. 


Das größte und anſehnlichſte Gebäude 


war das zweiſtöckige Wohnhaus des 
„Squires“ Bailey, welches in der Nähe 
des Stationsgebäudes, von einem Gar— 
ten und Hof umgeben, lag. Der Squire, 
wie er kurzweg genannt wurde, war die 
tonangebende Perſönlichkeit im Dorfe, 
er war der Poſtmeiſter und Inhaber 
bes einzigen Geſchäftsladens, in wel— 
chem alles im Haushalte Nothwendige, 
zur Bequemlichkeit und zum Unterhalt 
Erforderliche gekauft werden konnte. 
Außerdem fungirte er als Prediger der 
verſchiedenen Sekten. Denn trotz der 
geringen Einwohnerzahl, die freilich 


durch die in der Umgegend wohnenden 


Former einen bedeutenden Zuwachs 
erhielt, gab es da Methodiſten, Pres— 
byterianer, Campbelliten und Luthera⸗ 
ner. Da es in dem Dorfe keine eigent⸗ 
liche Kirche gab, und bie Gebetver- 
fammlungen in einem alten Bretierge- 


Heilt 
Kahlköpfigkeit 


Berhindert dad Ansfallen der Haare, 
entfernt Schinn, befeitigt Juden und 
erzeugt prachtvollen Haarwuchs auf 
glatten Schäden, Augenbrauen 
und Wimpern. 


Ein Probepaket frei. 


A ne 


für Shiun, 
Ausfallen der Saare oder Kahlköpfigkeit. 


D. 2. Cherniß, armerspilfe, Teras, fagt, da 
8 su — kabl —— win 
el haben ibm zu einer neuen Saarflille ve 
und Jeder im Orte tft äberrafcht, e8 zu —— 

Vrofeſſor Turner, Vräſident des Fairmount Col⸗ 
lege, Suiphur, Kd., ſagt: Rachdem ich drtißig Jebt⸗ 
tabitöpfig ivar, begann ic in 1895 Die Mittel zu ges 
braußen, und ein paar Mode 
Schädel volftändig mit biden, dDaunenartigen neıten 
Haaren bededt. eine Rare war verſchwunden. 
nur noch ein Ring von Haaren unter dem Hui war 
vorhanden. In ſechs Wochen war di: Fable Stelfe 
volftändig bededt. Jh mar breibig Jahre fahltöpfig, 
und wenn Haar auf einem Kopfe wie dem meinen 
- Wahfen gebraht 'nerden Tann, braudt fein 

u an ber Wirkung zu zweifeln." 

o8cow, Idaho, fant: „Mein 
— 
ung anwandte, ift mein r bier 

a und und ziemlich \Iodig,* 

"Das Mittel bat Tanjende Iurirt und Niemand 
su fih zu —— bah es ihäpfih if. 
braucht weder unferen noch den 
mand andern zu — — 
Vrode und ſeht ſeſhſt, was dieſes wunderbare 
—— 

Das au 
nzeichen don komm nn f 


n darnabh Mar mein 


innen, 
t, und 
Kopfhaut #3 gib 


erhält bie 
er und macht Die 


bäude abgehalten wurden, melches eben- 
falls Eigenthbum des Squires war, der 
dafjelbe früher ala Scheune benußt 
hatte, jo fpieite er, obfehon Methopift, 
Doch bei ben Gottesdienften der Anhän- 
ger der übrigen Gelten, bon denen 
feine einen eigenen Prediger hatte, eine 
große Rolle. Sein Thema mar fallt 
immer bafjelbe, nämlich DieTemperenz= 
frage, und ber alte Herr befannte fich 
offen ala ein gefchworener Feind aller 
geiftigen Getränfe. 

Etwas abjeit3 vom Dorfe lag das 
Anweſen dee Farmers Waldau, des 
einzigen Deutſchen in der ganzen Ge— 
gend, welcher vor mehreren Jahren von 

Indiana eingewandert war. Der 
Farmer ſaß mit ſeiner Familie beim 
Mittagsmahl. Das Hauptmahl war 
bereits vorüber und Frau Waldau 


die 17 Jahre alte Tochter, ein ſchönes 
Mädchen mit ſonnigen braunen Augen, 
den Kuchen herumreichte. Waldau 
lehnte ſich gemächlich auf ſeinen Stuhl 
zurück und ſprach: 

„Na, heute hat der Squire aber mal 
wieder gehörig losgelegt!“ 

„sch meine, er macht es doch ein 
menig zu arg,” fprah Frau Waldau, 
„To follte ein Priefter doch nicht reden.” 

„Das ift doch fein Pastor, Mutter,“ 
ſprach Willy, der zwanzig Jahre alte 
Sohn des Haufes. 

„AG ja, wern man einen Mann in 
der Kirche prebigen hört, fo denkt man 
bo, e3 fei ein Paftor, für wen joll 
man ihn denn fonft halten? Und wenn 
er das Wort Gottes verkünden würde, 


| mie wir da3 gewohnt waren in unferen 


Kirchen, fönnte es ja auch am Ende 
gleich fein, ob er ein wirklicher Baftor 
ift oder nicht. Wber das ewige wüſte 
Schimpfen gegen dad Trinfen will mir 
gar nicht gefallen. Können mir e3 denn 
nicht möglich machen, Vater, daß wir 
nad) Kohnstomn zur beutfchen Kirche 
fahren?” 

„Das geht nicht fo leicht, Mutter, 
das find zehn Meilen bis Sohnstomn, 
und zurücd macht zwanzig, dba3 fanın 
man ben Pferden doch nicht zumutben, 
nachdem fie bie ganze Woche fehmer ges 
arbeitet haben. Später, wenn nicht 
mehr foviel zu thun ift, fönnen wir mal 
hinfahren. Was lahft Du denn da 
immer für Dich hin, Yohnny?” wandte 
er fich an feinen jüngjten Sohn. 

„Das tft Doch zu ſpaßig!“ entgegnete 
diefer und lachte wieder. 

„Was iſt ſpaßig?“ 

„Der alte Squire trinkt ja ſelbſt!“ 

„Rede doch nicht ſolchen Unſinn, 

unge.“ 1. 

„Das ift fein Unfinn, Squire Bailey 
hat feinen Gallonentrug binten im 
Hofe im Holzhaufen verfiedt.“ 

„Woher weiß denn Du da3?“ 

„Geftern hab ich’ außgefunden. Ich 
war oben auf dem Hügel hinter Bailey 
Hof, mollie ein Eihhörnden jchieken. 
Da fah ich den alten Squire au8 bem 
Haufe fommen und über den Hof nad) 
dem Holahaufen gehen. Sch achtete an= 
fangs nicht weiter auf.ihn, erft als er 
anfına, Holz zu fpalten, mußte ich Doc 
binfehauen, e8 fah zu fomifch aus, wie 
er da gemächlich auf einem Klotz ſaß 
und mit fleifem Arm auf einem Scheit 
berumbadte. Plöglih ftand er auf, 
blickte fich nach allen Seiten um, und 
fchlich fih dann Hinter den Holzftoß, 
to er nur vom Hügel aus, mo ich mich 
befand, gefehen werben konnte. Dort 
büdte er fich und hob einen Gallonen: 
frug empor, den er an ben Mund jehte 
und einen langen Zug daraus that. 
Dann hadte er noch ein wenig und 
fchob mieber ab. Als er fort mar, 
rutfchte ich den Hügel Kinunter, Fleiterte 
über den Zaun und fand ben Krug. 
Und e3 war wahrhaftiaWhiäfy darin!” 

„Richt möglich,“ Tprah Frau Wal: 
dau, und flug ihre Hände zufammen. 

Der Farmer nidte langfam mit bem 
Kopfe und Sprach: „Eigentlich Habe-ich 
mir ba3 fchon lange gebacht. Seine 
Ba ai fee 
nicht jo roth geme Und e— 
einen | nd ube Unſin 


ſchenkte den Kaffee ein, während Lydia, | 


CORBITION.—Onl this 9 
ZT with it —3 send # 


nses and you will receive 
together with our offer of a 


aut Binder, or Taa Set 
@ and fu nst 


Johnſons, Williamſons und Hunts 
Buben, deren Väter ebenfalls giftige 
Temperenzmucker ſind. Wie ich geſtern 
gehört habe, ſollen dieſe Burſchen zu— 
weilen kanonenvoll ſein und bis nach 
Mitternacht bei dem Stationsgebäude 
herumlungern und Radau machen. 
Iſt das wahr?“ 

Willy ſpielte verlegen mit ſeiner 
Taſſe und ſprach dann: „Freilich iſt es 
wahr, die Jungens bringen abwechſelnd 


eine Gallone Whisky von Kanſas City 


mit, die wird in der Nähe des Bahn⸗ 
hofes hinter einer Hecke verſteckt, und 
dann —“ 
| „Und bar gehen bie Bengels des 
Abends hin und trinken fih einen 
| Mordsraufch an! Und die Alten machen 
| e3 ebenfo und fchreien Gift und Mord, 
| wenn unfereins jich mal ein Yahchen 
Bier leiftet — das ift Do eine ber= 
| bdammte Heuchlerbande! Gag mal, ilt 
| penn dem Squire fein Junge, ber 
jüngfte, Chefter glaube ich, heißt er, 
welcher Advokat ftubirt, auch mit da⸗ 
bei?“ 


„Zumeilen ja.” 

„Zrinft der denn auch mit?“ 

„Gewiß!“ 

„Das iſt nicht wahr!“ 

DieſeWorte waren Lydia entſchlüpft, 
deren braune Augen ihren Vruder zor⸗ 
nig anblitzten. 

Der Faͤrmer blickte ſeine Tochter 
überraſcht und forſchend an und ſprach: 
„Na — na — mas meiht denn Du da= 
von?” Bimifchen feinen Brauen zeigte 
fich eine alte, 

Johnnyh lachte laut und ſprach: „Das 
iſt ja Lydias Beau!“ 

Das junge Mädchen war flammend 
roth im Geſichte geworden, ſpran 
nun auf, und eilte zur Thür hinaus, 
die es krachend hinter ſich zuſchlug. 

„Zum Donnerwetter was ſind denn 
das für Geſchichten?“ brauſte der Far⸗ 
mer auf und wandtie ſich an feine Frau, 
„hat fi das dumme Ding doch nicht 
fchon Heirathöflaufen in den Kopf ges 
ſetzt?“ 

Frau Waldau warf ihrem jüngſten 
Sohn einen wüthenden Blick zu und 
ſprach: Ach, den Johnny muß auch im⸗ 
mer ſeinen naſeweiſen Schnabel auf— 
haben. Das Mädchen iſt neulich mit 
Cheſter Bailey auf einem „Eiscream 
Social“ geweſen, und ſeitdem neckt und 
ärgert er fie, wo er nur fann — küm— 


mere Dich Doch um Deine eigenen Anz 


geleaenheiten, dummer Junge!“ 

„Welt, Khr Weibslente ftedt halt im= 
mer zufammen,“ fprach ber‘ armer 
und erhob fich, „ich habe nicht gewußt, 
daß das Mädel mit dem Winbbeutel zu 
einer Feſtlichkeit geweſen iſt und würde 
es nicht erlaubt haben.“ 

Er zündete ſeine Pfeife an und 


ſtampfte hinaus. Johnny war ſchon 


bor ihm draußen. Es ſchien ihm in der 
Nähe der Mutter nicht recht geheuer zu 
ſein. Die Andern verließen ebenfalls 
den Tiſch. 


Fern im bämmerigen Blau bes öft- 
lichen Horizontes fehmebte ber Voll« 
mond, ein fanftes Bichtmeer über bie 
MWipfel der Bäume gießend, bie ftill 
und dunfel wie im Traum berloren an 
ben Ufern bes Kanfas 

Auf der Kante der Plattform vor 
dem‘ Stationghaufe, die Beine auf das 
Bahnbett niederbaumelnb, auf welchem 
bie Schienen im Monblicht \ gligerten, 
faßen fecha junge Burfchen. 

„Haft Du no Kautabaf, Willy?” 
tmandte fich eben einer von ine. an fei- 
nen Nachbar. — 

Wiliy langte in ſeine Taſche und 
reichte ihm das Verlangte. 

Wer will noch?“ Mehrere Hände 
ſtreckten ſich i gege 

„Glaubt hr denn, ic 
lieferant?“ fragte Willy ärgerlich. 

„Sei doch nicht fo fnauferi 

n 


tively send the same 
d acchpt we willcarry out 
absolute) 


luſſes ſtanden. 


ths’ enbscri 
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geht benn nicht bald Einer nad) Kan: 
ſas Cith, daß mir ihn mieder füllen 
laffen können?” 
„Uebermorgen fahre ich hin!“ 
„Dann vergiß e3 aber nicht, Bob.“ 
„Sungens,“ hob Willy mit gebämpf- 
ter Stimme an, „ich müßte, mo mit 
etwas Stoff befommen könnten!“ — 
„Renommir’ doch nicht!” 
„Heraus damit!“ 
„Wo denn?!“ 
©o Hang e3 durcheinander. 
| „Bit — Ich fag’3 Euch, im Hofe von 
ı Ehefter’3 Bapa hinter einem Holzhau- 
ı fen fteht ein Gallonenfrug mit Whrst, 
| menigftens wird er noch halb vofl fein.” 
Ein mwieherndes Gelächter folgte.” 


„Mach’ doch feinen dummen Wit, ı 


' Duty,“ Sprach Chefter, als mieber 
ARube eingetreten war. 


„Wilft Du wetten, Chefter? Sagen i 


wir um bie nächite Gallone?” 


“Yes, sir, menn Du im Hofe mei- 
nes Ulten einen Krug mit: Whisiy, 


gleichviel, mas noch brin ift, finbeft, fo 
zahle ich nicht nur die nächfte Gallone, 
jondern Binde, den Krug, fobald wir 
ihn geleert haben, meinem Alten an bie 
Thürklinke.“ 
„Gilt das?“ X 
„Mein Wort darauf!“ 
„Hurrah, Jungens, das gibt einen 
Spaß!“ 
| Nicht Tange darauf fchlichen Techs 
ı dunkle Seftalten an Baileys Zaun ent» 
| lang. Am Fuße des Hügels ange 
langt, fhmwang fi Einer über den 
Zaun und verfhmwand im Schatten- bes 
Holzhaufens. Ein 


| Willy, einen Gegenftand in ber ‘Hand 


ı tragend, zu feinen Gefährten zurüd, ' 
Ein unterdrüdtes Hurrah erfhol, als 
er ben bunfeln Krug hoch empor hielt, ; 


mit den Worten: „Noch über bald voll, 
Jungens!“ 

Einige fingen an, einen „ig“ zu 
tanzen, während Andere ihre Hüte in 
die Luft warfen, ba fie ihre Geflihle in 


| nicht zu lauter Weife äußern durften, 


| Zroßdem die Mitternahtsftunde nicht 

| mehr fern war, fonnte e3 boch möglich 

| fein, daß im Haufe bes Gquites noch 

| Jemand auf mar. Nur Chefter Bailey 
war merfwürbig ftil und fagte fein 
Wort. 

Nad; kurzer Berathung begaben fich 
bie Burjchen nad; einer etwas abgele= 
genen Schlucht, mo fie fih am Ab 

hange auf das trockene Laub lagerten. 
Der Krug machte die Runde; dann 
noch einmal, und zum dritten Male. 
Die Stimmung wurde immer animir—⸗ 


ter, die Unterhaltung lauter, die Ge— | 


I ae gewagter oder finn= 
' Iofer. 

Chefter Bailey hatte fi zu Willy 
Waldau gefeßt. Seinen Arm vertrau= 
‚ lich um beffen Naden fchlingend, fprach 


Streichhölzchen 
ı flammte auf. Gleich darauf fehrik | 


| getrunfen Hatte und noch fait nüchtern 
war. 

„Wie mwird’3 mit der Wette?“ fragte 
bie dünne Stimme, 

„Ssamohl, die Mette!” hieß es, 
„Ehefter muß ben Krug feinem Alten 
ald Souvenir an die Thürklinfe häns 
gen! 

„Wenn er die KRourage dazu hat!“ 
warf die bünne Stimme ein. __ 

„Kourage!“ rief Chöfter, und richtete 
ih mühfam auf, „dumme Yungens, bie 
Ihr ſeid; ich habe Kourage genug, ben 
Krug meinem Alten an den Kopf zu 

‚ werfen! Sit er leer?“ 

„Einmal geht-er noch Herum.“ 

Un Ehefter gelangte der Krug zit 
legt. Er that einen langen Zug, mandte 
ben Krug um, und fein Tropfen lief 

| mehr heraus. 

Sechs dunkle Geſtalten nahten ſich 
ſchwanlenden Schrittes der Wohnung 
des Squires Bailey und machten Hali. 

‚ Ehefter öffnete bie hintere Pforte und 
Ihmwantte, den leeren Krug in der 
Hand, über den hell vom Mond be= 

| [&ienenen Hof. Seine Gefährten bud- 

| ten fi Binter den Zaun nieder und be= 
obachteten ihn. Sie ſtießen ſich ein—⸗ 
ander an und Einige brachen in ein 
unterdrücktes pruſtendes Lachen aus. 

Cheſter bewegte ſich in einer Zichzack⸗ 

linie weiter, ſtieß gegen die in ber 

Mitte des Hofes ſtehende Pumpe und 

trat nun in den Schatten des Hauſes, 

welcher die Veranda und die zu der— 
ſelben führende Treppe umhüllte. 

Schwer und polternd ftieg er die Stu- 

| fen empor; dann ein Krad,, ein bröh- 

nendes Geräufh: der Krug mar fei- 
ner Hand entfallen und rollte bie Stu> 

‚ fen hinab, Chefter Hintenbrein. Sn 

‚ biefem Momente ging ein Fenfter auf. 

„Wer ilt da?“ erjcholl die Stimme 
des Squires. 

Keine Antwort. 

„Wer iſt da?“ 

Cheſter ſuchte, auf Händen und 
Füßen kriechend, nach dem Kruge, und 
achtete nicht auf den Ruf. 

„Wer iſt da?“ 

Jetzt hatte der junge Mann den 
Krug erwiſcht. Mühſam richtete er 
ſich auf und trat, um das Gleichgewicht 
nicht zu verlieren, langſam auf die 
unterſte Stufe, dann auf die zweite. 

Da.... ein Blitz, ein Knall!.... 
Eine dunkle Geſtilt taumelte aus dem 
Schatten in's helle Mondlicht, ſchlug 
dumpf und ſchwer auf den Boden nie 
der und blieb dort lautlos und re— 
gungslos liegen. 

Die fünf Burſchen Hinter dem Zaun 
waren aufgeſprungen. * fühlte, 
als ſei er ſelbſt von der Kugel getrof⸗ 
fen worden. Der Rauſch mar ver- 
flogen. Schreckensbleich ſtarrten ſie 
auf die dunklen Umriſſe der regungs— 
lofen Geftalt da im Hofe. Sie konnten 
das Schredliche, Fürchterliche noch nicht 
faffen. 

Sm Haufe wurden Stimmen laut, 
ein Lihtihimmer fiel Durch die fenfter. 
ı Dann wurde die Thür geöffnet. 

„Skau’ mal nad, Edith,” tönte die 
eimas ängftlich Hingende Stimme be3 
Squires, „ich glaube, ich Habe ben Ein: 
brecher aetroffen!” 
| Eine 2aterne, bon einer Tyrauenge: 

ftalt getragen, flimmerte auf, ſchwebte 
| wie ein Irrlicht Über die Veranda, bie 

Treppe hinab, näherte Frh ber dunklen 

Geftalt.... Set jenkt fich bie Laterne 

zu Boden, die Frauengeftalt beugt fich 


Mur für 


Ma 

anner. 

' Ein freies Berfuhs:Padet diejer neuen Entdedung 
per Poſt verſchickt an jeden Mann, der feinen 


Namen und Adreſſe einſchickt. — Stellt 
Kraft und Stärke ſchnell wieder her. 


Freie Probe⸗Padete eines der ierfr: rs 


fa ein Tabal· 


I 
ich utchy. 
—— 
Hier Bier, ig. % 


„Dante, nein,“ entgegnete 
Y n Cents Zigarren; 
Ser ie Blk mic jo mean. 
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alfe Leiden und Befchiver 
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Dispensary, 


Bis zum 15. April. Hadıher Sid 


16 E. MADISON STR. 


weh-Ede State und Hau Buren Str. 
Eingang 66 Yan Buren Str. 


Y 


F SonfultirenSiediealten 


© dizimi 8 e 
Aerzte. —F — —* 
Ehren von deutſchen und amerilaniſchen 


Univerfitäten, hat langjahrige Erfah⸗ 
rung, iſt Autor, Vorträger und Speia⸗ 


liſt in der Behandlung und Sellung geheimer, nervöfer und hremiider 
Krankdeiten. Tanjende von jungen Männern wurden von einem frühzeitigen Grabe 
geretter, deren Mannbarfeit tvieder Hergeftellt und zu glitdlichen Vätern gemacht. 


Berlorene Mannbarkeit, 


nervõſe Shwachen, Mißbrauch des 
Syltems, erihöpite Lebenäftraft, 


Derwirrte @edanfen, Abneigung gegen Gefellihait, Gnergielofigteit, 
frühzjeltiger Derfallu. Arampfaderbrudh. Alles iind Folgen von Jugendiünden 


und Webergriffen. 


Sie mögen im erflen Stadium fein, 


bedenten Sie fedoh, daß Sie 


jchnell dem leyten entgegengehen. Laſſen Sie fi nicht durd faljhe Scham oder Stolz 
obhalten, Ihre jdredlichen Leiden zu befeitigen. Marncher fhinude Jüngting vernadhläfs 
figte feinen Leidenden Zufarn, 5i3 e8 zu fpät wor, und der Tod fein Opfer veriangte, 
$ wie Blutvergifiung in allen Stadien — er* 
Anftedende Krankheiten, ften, zweiten nud Dritten; geſchwur⸗ 
artige Aſſekte der Kehle, Raſe, Qnochen und Ausgehen der Haare, ſowohl 
wie Eir.f uren, EHyititts und Orchiti® werden fhneNi dorg fält g und dauerud 
acheils. Wir haben unjere Schonbflung für obige Krankgeiten fo eingerichtet, bab fie 
nicht allein fofortige Linderung, jondern auch permanente Heilung ſichert. 
Bedenten Sie, wir geben eine abſolute Garantie jede geheime Krankheit zu kuriren, 
die zur Behandlung angenommen wird. Wenn Sie aukerhalb Chicago's wohnen, fa 


ihreiben Sie um einen Fragebogen. 


Sie lönnen, dann per Poft hergeitellt werden, wenn 


eine genane Beichreibung des iyailes gegeben wird. Die Arzneien werden in einem eins, 
fahen Kifichen jo verpadt und Ihnen zugefandt, daß fie feine Neugierde erweden, 


| Medizin frei bis geheilt. | 


Wir laden überhaupt jelche mit Hromifchen Uebeln behaftete Leidenbe, die nirgend® 
Deitung finden konnten, nad) unferer Anftalt ein, um unjere neue Methode fi) angebeis 


ben zıı lajien, Die als unjehibar gilt. 


Oflice-stnnden von 10 Uhr Morgans bis 8 Uhr Abends. 
Sonntags nur von 10 bis 12 Uhr. 


nieber. ... Dann fällt die Laterne Elir= | Milfienen ranten ($80,000,000) vers 


end zu Boden und erlifät.... | 
„Shefter — o Gott, es ift Chefter, | 


unfer Sohn!“ Dann ein Mark und | 
Bein durchdringender Schrei. 

Die Frau Iniet nieder, neigt fich) zu 
ber am Boden Iiegenden Gejlalt und 
verſchwimmt mit berjelben zu einem 
Schatten. 

„Zobt!” Elingt es dann [ehrill und 
Ihauerlich durch die-ftile Nacht. — 


Naturkunde und Tegniihes. 


anſchlagt. 
Schutzroerichtunag an Straßenbahnwagen: 
Eine Schutzvorrichtung an Straßen⸗ 
bahnwagen, die nicht im Moment des 
Zuſammenkommens des Wagens und 
des gefährdeten Körpers zur Wirlung 
kommen, ſondern dieſes Zuſammentref⸗ 
fen möglichſt berhindern ſoll, haben Ar⸗ 
thut Heiſe und Alfred Krieger in Leip⸗ 


| zig zum Patent angemeldet. Die mei⸗ 
ſien Unglüuctsſãlle ſind darauf zutĩdzu⸗ 


führen, daß die Paſſanten direkt hinter 


den fahrenden Wagen vorbeilaufen und 


Eine elektriſche Schwede bahn von Moskau 


nach Petersbura. 


Ein neues bebeutfames Bahnprojefi 
Tiegt jeßt dem ruffifchen Miniflerium 
egebauten vor. &$ Handelt fich 
um einen Plan bes befannten xuffi= 
[ben Ingenieur3 Romanomw, der bes 
reitß im borigen Sommer in dem Pe: 
ter&burg benachbarten Gatſchina nach 
einem bon ihm erfundenen Syiiem eine 
Heine ° eleftrifche Schmebebahn gebaut 
dat, bie recht befriedigende Refultate 
ieferte. Sein erprobtes Syflem mill 
nun Romano in großem Stil auf ber 
langen, aber faft fehnurgeraben Eiſen— 
bahnlinie der fogenannten Nitolaibahn 
(Beterburg— Moskau) anwenden, die 
feit Jahren den Anforderungen bes 
Güterverfehrs nicht mehr gewwachfen ift. 
Statt de3 Dampfbetriebe3 zu ebener 
Erde fol der eleftrifche Betrieb einer 
Hängebahn eingeführt werben. Diefe 
Neuanlage dürfte fich auf etwa $50,- 
000,000 ftellen, die jährlichen Betriebz- 
foften auf nahezu $8,000,000. Auf 
Grund neuer Bereinungen ftellt In— 
genieur Romano feit, daß die Fahrt: 
geiätwindigfeit pro Stunde im Durd 
ſchnitt 100 Kilometer und der Fahr: 
preis pro Kilometer 1 Gent nach unje= 
rem Gelbe beitragen dürfte, 

Eine Rıefenwafferleitung. 

‚ Seit etwa zehn Jahren ift ein Pro- 
jekt aufgejtellt, um bie Wafferverhält- 
niffe der Stadt Pari3 burdh eine Lei- 
tung vom Genfer See ber zu verbeffern. 
Ueber biefes Projekt find bereits ber- 
Ihiebene Veröffentlichungen erfchienen, 
zulegt eine jolde von ben Ingenieuren 
Dupillard und Babois, welche nicht me- 
niger al& 44 Rubicmeter Wafler pro 
Selunde au ben unterirbifchen Zu: 
flüffen des Genfer Sees bezw. aus bie- 
fem felbjt entnehmen wollen. €3 ift 
feftgeftellt worden, daß bie Qualität 


[pricht, und man begt Heinen Zweifel, 

daß das Gebiet, meldhes feine Nieder: 

Ichlagsmengen bem Genfer See zu— 

führt, aroß genug ift, um biefe enorme 

Entnahme ohne Schäbtaung irgend 

welcher: anderer Intereffen ausführen 

zu fönnen. Smmerbin tft es möglich, 

daß bie-am meiften beiheiligte Schweiz 

gegen die Ausführung des Unterneh— 

men3 Proteft erheben wird, obgleich es : 
nicht feitfieht, ob fie einen Rechtsein- ' 
wand daaegen geltend madjen kann, 
bag Trranfreich auf feinem Terrain fo= | 
viel Waffer durch) Brunnenanlagen ent= | 
nimmt, iwie e3 m.ll. 

Der forafältig ausgearbeitete Plan 
fiebt in der Nähe von Hermance auf 
franzöfifhem Territorium, eima 400 
Meter vom Ufer des Sees entfernf, fine 
gewaltige Brunnenanlage von 40 Me: 
ter Tiefe vor, und von dort eine die 
Schweizer Grenze umgebende Drudlet- 
tung biß zum Platesu bon Ehatillon 
bei Paris in einer Länge von zufam- 
men 507 Kilometer. Die Leitung wird 
nad) vier verjchiebenen Syftemen aus ' 
geführt werben müflen, unb zwar 453 ; 
Kilometer in den Felfen gehauene Tun 
nel3, 40 bi8 50 Kilometer in gemöhn= 
lichen Röhren, bie in die Exbe gelegt 
werben, 62,25 Kilometer wan⸗ 
dige Siahltrohre für Hochdruc, und 
IE — — — 
welche die denen zu kreuzenden 
Flußthäler überſchreiten, auf Pfeilern 

nb Gewölben ein Ä Außer den 
je x x J wei⸗ 


=} 
DeLs ' 


des Wallers allen Anforderungen ent= | 


dabei auf ba3 Geleis gerathen, auf e. 7 5 
em in enteegenaefehter Richtung eitt 


anderer Waren angefahren fommt. Bet 
ber ziemlich rafchen Yyahrt ift der Füß- 
rer dann nieht mehr im Stande, ben 
Wagen zum Steben zu bringen, ber 
Paffant fommt nicht zeitig genug von. 


da 
Bi 


* 


A 
Br: 


dem Geleiß herunter und das Unglid © 


ift gefchehen. Der Gedante der Erfins 
bung ift nun ber. ven Ucbergang über 
die Straße eine Furze Zeit zu verſper⸗ 
ren und ein größeres Gefichtöfelb bins - 
ter dem Waraen !zu/eröffnen. Un ber 
hinteren Stirnwand de3 Wagens und 


X 


zwar rechts in der Fahrrichtung de⸗ 


felben ift eine etwa 14 Meter lange 
Schutzwand angebracht. Dadurch nun, 
daß durch dieſe Wand den Fußgängern 
nach Vorüberfahren des Wagens der 
Uebergang über die Straße noch eine 


—— 
x * 


Zeit lang verſperrt bleibt, wird ihnen 


ein ſo großes Geſichtsfeld hinier den 


Wagen eröffnet, daß ſie einen weilen 
Ueberblick über das andere Geleis ge—⸗ 


winnen und daber dem auf diefen n ® 


entgegengeſetzter Richtung anlommen⸗ 
den Wagen noch rechtzeitig ausweichen 
oder durch Läuten des Fübrers auf bie 


brohende Gefahr aufmerffam gemadt ° 


; werben können. 


Erblicfeit und Tu’ erfulofe. 


Ein ungemein wichtiger Verfuh — 
natürlich ein Ihierberfudh —, der bie 


Entjcheidung über die Frage pon ber 
Erblichteit der Zuberfulofe um ein Bes 
trächtliches näher bringt — ift dein Bos 7 


Iontäraffiftenten an der Gerharbi’fchen - 
Klinik in Berlin, Herrn Dr. Fried» 
mann geglüdt. Der genaue Nachweis 


einer direft auf die Nahfommenfhaft" ’ 


übergegangenen tuberfulöfen Anz 
fteefung durch den tuberfulög erfranf- 
ten Vater, beziehungdmeife ba3 franie 
oder franf gemadhte Thiermännden Hat 


* 


u. 


bis jeßt gefehlt. Dem genannten juns* # 


gen Forfcher ift e8 nunmehr an ber 
Hand aunerorbentlih fcharffinniger 


ouszufüllen und bas Vorhandenfein — 


von Tuberkelbazillen in den Kaninchen⸗ 


embryhonen nachzuweiſen. Dabei e 
wieſen ſich die Organe der Mutterthiere 


ſtets als geſund. Wenigſtens iſt es 
nach der imttheilung des Dr. Fried 
mann niemals gelungen, in der Uterus 
oder Vaginalſchleimhaut des Kanin— 
chenweibchens auch nur einen einzigen 
Zuberkelbazillus aufzufinden. Die Bas 


zifen gehen ohne jede Bermittelung bee 


Mutter in die Embryonen über. Die 
trähtiaen Mütter find bei ben bist 
angeftellten Verfuchen getöbt 
um den Befund in den Embryonen fe 
zuftellen. Yeht-mird es bazauf anfom: 
men, die Tragzeit der Kaninchen 

zu unterbrechen, um zu er 
fi der tuberfulöfe Prozeß in 

Welt gebrachten Wurf weiter entmideln ; 
iverbe. Dr. riebmann fteilt für i 
nächfte Zeit Schon ausführliche MeittE 


| und forafältig durchgefügrter Verfucge 
an Kaninchen gelungen, biefe Lüde im 
Erblichkeitsnachwerfe der Zuberfulofe 


* 


* 


— 


lungen ber ſeine noch leineswegs t — 


ſchloſſenen Verſuchsreihen in 13] c . — — 


— Kindlie Logil. — Mami 
bem Heinen Paul erzählt, mie ber Tiel 
Gott die Ena aus einer: Rippe, bie“ 
ber Seite Adam entnommen, erjcdhe 
fen habe, Rad; einigen Tagen fi 


Paul," der fh mad 





itbürger! Denn wir Euch Gr eindringlich auffördern, bei den bötloritchenden Srühjahrs | 
Wahlen das 1 ER Cicket und vor Allem für Richter 


als Mare von Chicago 


zu ftimmen, fo find die Gründe hierfür ebenfo Furz gelagt, als fie wirklich dringend und überzeugend find. 


In vierjährigem AUmtstermin hat Carter Harrifons Derwaltung das traurigfte und bejchämendfte Refultat für unfer Chicago aufzumeijen. Dollftändig erjchöpft jind die Kafjen der Stadt ohne die Möglichkeit einer 
weiteren Anipannung ihres bereits über die gefeglichen Grenzen erfchöpften Kredits. Oeffentliche Unſicherheit und Unſauberkeit unſerer Straßen und Verkehrswege i in noch nie gekanntem Grade, obzwar Carter Harriſon aus 
den laufenden Einnahmen allein über acht Millionen Dollars mehr verbraucht hat als in den vorangegangenen Jahren einer republikaniſchen und einer demokratiſchen Stadtverwaltung. Ihr habt, Mitbürger, in Carter 


Harriſon überreichlich eiuen Mann kennen gelernt, dem ſeine Perſon Alles, und dem das öffentliche Wohl Nichts war und Nichts iſt. 
Ihr kennt ihn jetzt als einen Mann, der in heuchleriſcher Umgehung des ſtädtiſchen Zivildienſtgeſetzes ſeine Kreaturen und Helfershelfer die Stadt mißverwalten läßt, anſtatt ſie nach dem Wortlaute und dem Geiſte jenes 


Geſetzes durch die verdienſtvollſten, tüchtigſten und fleißigſten Beamten ſparſamſt und erfolgreichſt zum Beſten ihrer Bürger adminiſtriren zu laſſen. 

Ihr kennt ihn als einen Mann, der des Stimmenfangs wegen ſich als Arbeiterfreund aufſpielt, und, ſtatt den Arbeitern zu nützen, zum Schaden der allgemeinen Intereſſen den Zwiſt zwiſchen Arbeitnehmern und Ar— 
beitgebern geſchürt und offengehalten und hierdurch namentlich der Bauthätigkeit und dem Grundbeſitze in unſerer Stadt empfindlichen Schaden zugefügt hat. 

Ihr kennt ihn als einen Mann, der das ſtädtiſche Schulweſen, die heilige Pflicht der Erziehung unſerer Jugend, ſeinen politſchen Partei- und perſönlichen Intereſſen untergeordnet und namentlich auch in dieſer Be— 
ziehung gezeigt hat, daß er auch die ſchönen Worte, mit welchen er gegen uns deutſche Mitbürger ſo freigebig iſt, nur als Stimmenköder ausgenützt hat. 

Ihr ennt ihn als einen Mlann, der aus eben diefem Grunde das gefeloje Element, Kafter, Spiel und Budelet offen und noch vielmehr insgeheim ftets bejchüst. 

Ihr Eennt ihn endlich namentlich auch als den Mann, der fich als der rückjichtslofe Derfechter der öffentlichen Jnterefjen gegen die Gier der Korporationen und namentlich der Straßenbahnen aufgefpielt hat; der aber 
niemals dem Worte die That folgen ließ, um eben auf Jahre hinaus ftets ein wohlfeiles Wahl- Jifue zu feiner perfönlichen Derfügung zu haben. . 

In Richter Elbridge Hanech hat nun das republifanifche Ticket jenem Mann des nie eingehaltenen Wortes.den Mlanın der energiichen That gegenübergeitellt. In dem Mlayors » Kandidaten Elbridge Hanecy fteht 
vor Euch, deutiche Mitbürger, ein Mann, den fein perjönliches Jnterefje, fondern den nur der berechtigte vornehme Ehraeiz vor Euch führt, ein Retter Chicagos aus feinen durch Carter Harrifon im Uebermaß geſteigerten 
Nöthen zu werden. In Richter Elbridge Hanecy fteht ein Mann von Wiffen, Scharffinn und reichiter Erfahrung in öffentlichen Dingen, ein Mann von unbeugfamer Energie, ein wahrer Mann des Rechtes, ein unverjöhn 
licher Seind der gefelofen Elemente, ein ftrengfter Hüter der öffentlichen Interefjen gegenüber der Gier der Korporationen, ein Derfechter des unter Carter Harrifon zum Spielball der Parteizwecke gewordenen Gejetes, ein 
unnahbarer Büter des öffentlichen Wohls gegenüber unerfättlichem, perfönlichem Jnterefje. In Richter Elbridge Hanecy fteht vor Euch ein Mann, von dem die Feinde der Ordnung Alles, die ruhigen Bürger Ylichts zu 
fürchten, wohl aber den ausreichenditen Schub ruhigen Lebensgenufjes und beredhtigter Lebensgewohnheiten gefichert haben. 

In Elbridge Hanech fteht ein wahrer Freund, ein Beihüter der perfönlichen Freiheit, ein aufridhtiger und verläflider Freund der Deutichen und endlid) wieder ein wahrer 
Beihhüter der Zntereffen der Stadt Chicago, ja man mu jagen, ein Erlöfer Chicagos vor Eud). 

Ihm zur Seite ftehen auf dem republifanifchen Ticket als Kandidat für Stadtichagmeifter und Stadtanwalt Dr. Bluthardt und Oscar Sebel, mafelloje und wohlerprobte Männer von Deutihem Blute und 
von cht Deutichem Geifte, der Erftare einer der beften Repräfentanten des alten Deuticjthums, der Keßtere einer der vielverfprechendften jungen Deutichen in unferer Stadt. Ihnen würdig zur Seite fteht der ausgezeichnete 
Kandidat Thomas O’Shanghnefiy für das Amt des Stadtclerfs. 

Deutjche Mitbürger! Thut Eure Pflicht! Beweift abermals, wie fo oft jdhon, dat; Jhr zu den beften- Bürgern unferes Landes und fpeziell unferer Stadt gehört. Jhr werdet Eure Derdienfte um die allgemeinen ntereffen 
geradezu um ein unvergängliches Blatt bereichert haben, wenn Ihr durch das Gewicht Eurer Stimmen der längjt verurtheilten Millfür-, Günftlings- und Mißwirthichaft Carter Harrifons dies Mal ein Ende bereitet. 


Darum ftimmt alfo Das republifanifche Ticket! 


Dr. Emil ©. Hirfd. €. ©. Halle, Iheobor Arnold, 


T. J. Lefens, Conrad Fuerſt, Guſtav Heſſert, Ir. Francis Lackner. 


Wilhelm Rapp, 
Erneft Feder jr., 
Dr. Ph. H. Matthei, 


Mm. ©. Wahmandorf, 


Ben. R. Cahn, 
Hermann Herbſt, 
C. W. Tatge, 
John Ott, 

Chas. Henning, 
Geo. A. Bender, 
Dr. Guſtavb Fernitz, 
E. A. Wallburg, 
Otto Reiß, 
Adolph Arnold, 
J. M. Nathan, 
Auguſt Lademan, 
Albert Anbach, 
Chas. Manzel, 
Otto J. Zuehlke, 
J. Gottſtein, 

M. H. Kahn, 
Louis M. Kramer, 
Chas. Tegtmeyer, 
Godfrey Schmid, 
Chas. Halla, 
Frank Campe, 
Edwin O. Raſter, 
Simon S. Blum, 
Philip Rinn, 
Walter J. Rinn, 
F. Silberman, 
Louis Haake, 
Wm. Schramm, 
Max L. Friedenthal, 
Morris Goebel, 
F. W. Speltz, 
John M. Krauſe, 
Milton R. Hart, 
H. E. Greenebaum, 
Franz Damert, 
F. Blumenhagen, 
Chriſt. Oberheide, 
Gottfried Hoeft, 
Gen. &. Engel, 
Carl Mueller, 
Yulius Regul, 
‘Bob Voice, 

%. Neubauer, 

3. 2. Sazman, 
9. Koſche, 
G.H. Froſt, 

K. Froſt, 
J. Stenzel, 
Adolph Meher, 
MB. Baumann, 


2 8. Gerftenlauer, 


482.8. Brunhilb, 

©. 9. €. Burmeifter, 
Auguft Eiterman, 
Sohn Schwerin, 
Geo. Dillman, 

Earl Traite, 


Y. M. Snydader, 
Sohn ©. Neumeifter, 
Rev. Henry Zemde, 
%. U. Mulfinger, 
Emil 2. Nof, 
2ouis Appel, 

DB. 3. Duderz, 

%. U. Cramer, 
Simon ®. Straus, 
G. U. Jummrich, 
Gus Jummrich, 

S. Bodenheimer, 
Henry Auerbach, 
Jacob L. Kesner, 
Ino. F. Amberg, 
Franz Boerner, 
Wm. Swißler, 

Dr. Maurice L. Goodkind, 
Louis O. Kohtz, 
Auguſt Heuer jr., 
A. L. Eiſenſtaedt, 
Max Heinrich, 

Wm. C. Niehoff, 
R. Dunkle, 

Iſidor Juda, 

G. A. Joſeph, 
Michael Weil, 
Caeſar H. Hefter, 
A. Maithei, 

Dr. L. W. Matthei, 
Theo. Lewandowki, 
Nicholas Michels, 
Henry Gerſtley, 
Joſeph H. Muhlke, 
Theodor Lanz, 

J. A. Roſenfield, 
Dr. E. Markbreiter, 
R. A. von Manſtein, 
Ike C. Schulz, 
Jacob Link, 

Fred. C. Engel, 

L. Elſeſſer, 

Wm. Soltwiſch, 
Henry Merſchat, 
Dr. U. €. Beitling, 
Dr. E. 3. Lichtenberg, 
Auguſt Blittner, 
Geo. J. Buß, 

G. A. Pudewa, 

H. F. Meyer, 
Peter Wirtz, 

A. Kauſal, 

Chas. W. Kopf, 
E. E. Bauſenbach, 
L. Kronnewitter, 
Ernſt Wiedel, 
Chas. A. Haudtmann 
Jas. Scheubert, 

P. Popp, 

m. Weihtopf, 
m. Medwart, 
Chris Righeimer, 
Yohn ©. Stahl, 
Frank X. Stahl, 
Fred. W. Stahl, 
Henry Ohr, 

©. &. Webemeier, 
LRouis Matibir, 
Louis Klingner, 


Henry Djterman. 
Joſeph Beifeld. 
B. Kuppenheimer. 
Adolph F. Gartz. 
Fred L. Wilk. 
John C. Horn. 
George J. Sayher. 
Auguſt Lenke. 
Alfred T. Auſtrian. 
C. L. Wullweber. 
Herman Arnold. 


Win S. Rothſchild. 


P. S. Groll. 


R. M. Berlizheimer. 


H. V. Wervcke. 
Albert H. Loeb. 


Phillip Lichtenſtadt. 


Mat. Geiſenheimer. 
Henry Saul. 
John J. Glick. 
Wm. Madlung. 

S. L. Lowenthal. 
Wm. Boenhouſen. 
Fred A. Klein. 

J. C. Cahn. 

Sam Goldſmith. 
Wm. F. Eggers. 
Louis Eggers. 
Charles Jorn. 
Carl Lochner. 
Joſeph Winkler. 
Chas. F. Haff, 
Wm. Voltmer, 


Hermann Gahlbert, 


Nick Niemann, 
Wm. F. Niemann, 
Andrew Bankert, 
E. J. Moll, 

E. Gärttner, 

C. Podolsky, 

R. Kronenberg, 
Geo. Hoffmann, 
Henry Nave, 
Henry Halsband, 


Emil D. Komalsti, 


'Cha3. Bachmann, 
Guftap Kent, 
Geo; Hartmann, 
Chas. Underſten, 
J. Therrmann, 
J. J. Hamberg, 
Adam Grieſel, 


Walter E. Schmidt, 


Louis A. Fry, 
Wm. Erfurth, 
Jacob Fein, 

F. W. Fiſcher, 
John Born, 
M. L. Greenwald, 
A. Abraham, 
C. E. Hankwitz, 
Henry Groß, 
J. H. Kruger, 
H. F. Wuerffel, 
Chas. Wirth, 
Brant Schiller, 
9. Baumann, 


Yacob Meyer. 

E. Ehman. 
Jacob F. Rehm. 
H. G. Foreman. 
Theodor Brentano. 
Auguſt Nathan. 
M. W. Kozminski. 
Oscar H. Kraft. 
Wm. Boldenweck. 
B. Berlizheimer. 
E. Lowenthal. 

J. Y. Bernſtein. 
F. Felgenhauer. 


Chas. H. Dittmann. 


Chris. Koch. 
A. W. Becker. 
Leo. Meyer. 
Ed. Ahlswede. 
Sol. Davidſohn. 
Dave Schnitzer. 
Joſeph Brucker. 
David Hirſch. 
H. E. Singer. 
Dr. F. W. Holmer. 
W. Ruhland. 
A. H. Kleinecke. 
Emil Zimmer. 
J. Schnadig. 
M. Roſenbaum. 
E. L. Glaſer. 
G. F. Kerſten. 
M. Collat. 
Julius Schoenfeld. 
Chas. F. Weſtphal. 
A. E. Leiferman. 
Albert F. Olgen. 
J. Hammerſmith, 
John Leuder, 
B W. Dreper, 
%. Nuffel, 
Wm. Clemmensz, 
Albert E. Groshat, 
G. W, Vonderheit, 
Paul Vinzenz, 
Geo. Anfang, 
Martin Zierfus, 
Geo. Kohl, 
Robert Burckhard, 
Mm. Vieburger, . 
Robert Gebel, 
%. €. Redrobt, 
Fred. Lindemann, 
M.E. Schade, 
— Blasgen, 
ritz Hilgart, 
A. Kiesling, 
Fred. Hornung, 
Emil Kiesling, 
Chas. A. Graf, 
Paul Achtenberg, 
€. Barginbe. 
€. €. Hamburgber, 
Henry Bonnefoi, 
Louis Kiftler, 
John 3. Jorn, 
Um. Buchholz, 
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Milton J. Foreman. 
Henry Behncke. 
Wm. Guenther. 
Albert Kuh. 
Samuel Kline. 
Phil. H. Dilg. 

L. B. Kuppenheimer. 
C. A. Schultz. 

W. R. Neverman. 
Richard Lothholz. 
Walter C. Arnold. 
Albert W. Kohn. 
S. H. Tiedemann. 
Chas. Spangenberg. 
Chas. Zuhuppe Sr. 
E. F. Hartmann. 
N. F. Leopold. 
Chas. L. Fiſcher. 
Robert Beyget. 
Fred Grebe. 

S. Roſenberg. 

Geo. Lanz. 

A. Weiskopf. 

Ed. Friend. 

Jacob R. Hineman. 
S. L. Marks. 
Morris Moß. 
Richard L. Wernecke. 
Henry G. Goerk. 
John L. Forch. 
Samuel J. Marks. 


William C. J. Matthieſen. 


Jacob Meyer. 
Leo Polacheck. 

H. J. Miller, 
Henry J. Schill, 
J. W. Bowmen, 
Wm. Framhein, 
Jacob Neuman, 
David B. Falten, 
Valentin Vh. Kemmet, 
B. C. Gros, 

E. Trader, 

S. Goldfinger, 
Chas. Teitge, 

L. H. Boos, 

©. Koller, 

H. Friedman, 
©. Weil, 

3. Reinhardt, 
Geo, 3. Leberer, 
Myer Cohn, 
Sohn Fulfang, 


Slaac Braun, 


Ben. 3. Falter, 

Gus Fiſher, 

Sol. Rice, 

J. Kaufman, 

Fred. Newbauer, 
P. Rink, 


Eli B. Felſenthal, William Vocke, 


Leo Hettich, 
Peter Hofherr, 
Ludwig Wolff, 
U. Hart, 

U. 5. Beterfon, 
Theo. Kandeler, 
Theo. A. Eſſer, 
Ernſt Hecht, 

M. Freytag, 
Fritz Lindemann, 
Fred. Glanz, 
Julius Reiß, 

L. C. Lamm, 

J F. Kopp, 
Louis W. Abt, 


John C. Burmeiſter, 


Th. G. Steincke, 


Hermann Weinhardt, 


Frederick Voß, 
Phillip Maas, 
Carl Borchardt, 
E. Buxbaum, 

W. L. Aſh, 
Alfred F. Leopold, 
Albert Schulz, 
S. C. Leiſer, 

C. W. Rasmuſſen, 
Max Friedlander, 
L. Klein,. 

Charles Zuhuppe, 
J. S. Lederer, 
Otto Deſſauer, 
Fred. Bohn, 
Paul B. Barthen, 
Fred. von Rath, 
Trank Meper, 
Adolph Hahn ir., 
Mm. %. Hoeft, 
Heinrich Koch, 

B. Mayer, 

C. F. Elling, 

J. A. Rubel, 
Arthur Nathan, 
Morris E. Nathan, 
D. Mofes, 

Fred. Holtz, 
Chriſt. Spitz, 

T. Philipp, 
Chris Mench, 
Hermann Bodtke, 
Emil Gohl, 

John Gudeshenk, 
Jacob Frank, 
Dito Huebner, 
Dtto Friend, 
Henry Eorleis, 
Auguft Yazking, 
U. 3. Dunbar, 
Eha3. Meyer, 
%as. Siebert, 
Henry E. Sals, 
Bm. Hoger, 

E. OD. Dibler, 

9. Wolff, 

Otto Bliß, 


Sram Fur, 


Sofeph ©. Straus, 
Henry B. Steele, 
Eugene U. Sittig, 
&. Straßheim, 

2. ©. Hud, 
George Maper, 
M. 3. Oppenheim, 
Henry Gunbelad, 
Robert Wulff, 
Hermann Breibt, 
E. R. Bechtel, 
Henry Schtwark, 
©. €. Fifh, 

C. G. Boldenweck, 
Fred. Deecken, 
Wm. Heinemann, 
Edw. H. Schlogl, 
James E. Greenebaum, 
Frederick W. Alke, 
Henry Ehrenfels, 
Um. Rapp, 

A. Schwanbeck, 
Chas. Haßmer, 

R. Schueler, 

W. T. Klenze, 


Dr. Robert Blumer, 


Wm. Ganſchow, 
H. J. D. Wodrich, 
Auguſt Pfaff, 
Hermann Wollin, 
F. W. A. Roerman, 
Chas. F. Sanders, 
H. von Homeher, 
A. Kaufman, 

J. Schreiner, 

J. J. Miller, 

W. Grafer, 

Dr. J. A. Schmidt, 
Henry Lehman, 
Henry L. Swißler, 
B. Katz, 

Geor. H. Tiarks, 
G. C. Snuyder, 
Wm. H. Kurz, 

C. Kurz, 

Chas. Mattiſon, 
Ed. Williams, 
John Heinfen, 
Kohn Heiland, 
Wm. A. Kaifer, 
Louis F. Preis, 
Bm, Preis, 

Bm. H. Wintenterber, 
oe Sankel, 
Franz Scholz, 
Chad. Bodinet, 

E. Tauber, 

Chad. Tauber, 
Emil Wirth, 
Henry Schulte, 
Auguft Scholz, 
Joſeph Duſelk, 
Frank Duſek, 
Chas. Kaiſer, 
Phil. Budenbender, 
Louis C. Rauth, 





(Für die Sonntagpoft.) 
Ein Opfer. 


(Rovellette von Albert Weiße) 


&3 war auch bei ihnen die alte Ge— 
ſchichte geweſen, die ewig neu bleibt. 


gerichtet halten mußte, denn ſobald er 
ohne Aufſicht war, ſprang er in das 
nahe Gehölz oder er tagte | fi auch in 
einen Kahn, um auf den See hinaus- | 


| zurudern. Wenn fie ihn manchmal noch | 


im Bette wähnte, war er fchon bei 
Sonnena ufgang nach Feldblumen um— 


Chicago, Sonntag, den 31. März 





ich als halber Knabe noch Dir — 
er meine Liebe gejtand, bis zur heu= 
tigen Stunde hat mein Herz nur für 
Dich geſchlagen.“ 

„Schweig,“ ſagte — hart. — 
„Du liebſt mich jetzt ebenſo wenig, wie 
Du mich vormals geliebt haft. Die 


Zwei junge Herzen hatten fich gefunz | hergejtreift, und ein prächtiger Strauß | Liebe ift jeveg Opfers fähig. — Du: 


ben und im befeeligenden Gefühle der | 


eriten Liebe an einander gejchlofien, 


Ihmüdte dann ihren Frühftüdstifc | 
Sie Ichalt ihn hohl, aber ber liebevolle | 


untrennbar, twie fie mähnten. — Aber | Blid jtrafte die Lippen Lüzen, die bie | 


bie Jugendliebe war nicht ftarf genug, I tadelnden Worte [prachen. 
| berzigen Guten Morgen-Hup verföhns | 
| te er die nur anſcheinend Schmollende 


bie Hinderniſſe, welche ſich ihrem Her— 
zenswunſche entgegenſtellten, zu über— 
winden. Die Tochter der armen Fi— 

ſchersleute aus Rodgers Park, 


unterricht die Mittel erwarb, war kei— 
ne Partie für den Sohn eines der ein- 
flußreichſte und wohlhabendſten 
Männer Chicagos. Die hochmüthigen 


Mary | 
Pilsner, die jich zu ihrer weiteren mu= | ehr von der 
ſikaliſchen Ausbi [dung durch Slavier= | heut 


Mit einem | 


vollends. „M ſtama“, rief er in großer 
Aufregung ein es Morgens bei der Rück— 
verbotenen Erpedition, 
Ht mir ein richtiges Abenteuer 
pajfirt!“ „Ein Abenteuer?“ ‚lächelte die 
Mama ungläubig. „sa, ja,“ fagte ber 
| Stnabe twichtigthuend, „ein Abenteuer, 
gerade fo eins, wie Du mir von dem 


Schmeitern hatten zuerjt die®&ntdedung | Knaben in Omaha aus der Zeitung 


bon der Liebfchaft ihres Bruders mit | 


ber armen Mufiklehrerin gemacht, und | führt Hatten. 


die fchier unglaublide Mähr ihrer | 
Mama hinterbradt. Während die 
Schmweitern durch Spott 
und die Mutter durch Vernunftgrüns | 


be Arthur zum Aufgeben diejes Ber- | dachte: 
börte | „„.Wie heißt Du, mein Sohn? 


hältniffes zu bewegen juchten, 
Mr. Hopkins, an den als höchite Ins 
ftanz die Klage wegen der „Verirrung“ 
feines Sohnes zulegt aelanate, bie de: 
richte der entrüjteten weiblichen u 
milienmitglieder ruhta mit an. 

überlegte die Sache reiflih und dann 
handelte er. Alles, was Mr. Hopkins 
that, that er gründlich; verdankte er 
doch, ſeiner Meinung nach, auch ſeine 
geſchäftlichen Erfolge dieſer Eigen— 
ſchaft. Er ließ ſeinen Sohn nach ſei— 
ner Office kommen, übergab ihm eine 
größere Summe Geldes und befahl 
ihm, damit auf Reifen zu gehen und 
nicht eher heimzufehren, bis er jich das 
Mädchen au dem Kopfe gejchlagen 
habe. — Er redete mit feinen Vernunft 
gründen auf ihn ein — er ftellte ihn 
por feine Wahl — fein „Entweder — 
Oder“. — Er befahl und Arthur, 
der von Kindheit an niemals den Be- 
fehlen feines jtrengen Vater3 zumider= 
zubandeln gewagt hatte, gehborchte. 
(Gr reijte ab, ohne ber Geliebten Xebes | 
mohl zu jagen. Sp hatte es der Vater 
geboten. — Nachdem Arthur fort mar, 


und Hohn | machte jo ein ernftes Gefiht und 


Gr | halb, teil 


porgelefen haft, den die Räuber ent- 
Alfo, wie ich im Busch 
berumfpringe und Blumen fuche, fteht 


| plöhlich ein großer Mann vor mir. Der 


—* 
mich ſo eigenthümlich an, daß id} gle ch 
Das muß ein-Räuber ſein! 
oun fragte 
er dann und ſchauie mich mit ſeinen 
großen Augen ſo unheimlich an, daß 
ich nun ge inz gewiß wußte, er ſei ein 
Räuber. Er "Fragte mich boch blos be3- 
er ficher jein mollte, ob ich 
der richtige Knabe jet. ch jprang von 
meinen Blumen auf und lief fo jchnell | 
ich fonnte Davon. Er rief mir nad), ich 
fei ein furchtfamer Junge. Sch folle ftes 
ben bleiben und ihm zeigen, mo Mrs. 
Semwett mohne. So bumm mar ich aber 
nicht; kreuz und quer bin ich gefpruns 
gen, damit er mich nicht fangen fönne, 
und als ich auf den Hof fam, habe ich 
gleich den Karo Iosgemadht!" Die Frau 
berubigte ven aufgeregten Knaben und 
machte ji) Vorwürfe, die Phantafie 
des lebhaften Kindes durch die Erzäh- 
| Tung der Entführungsgefhichte in jo 
| hohem Maße erregt zu haben. Sie ging 
auf den Hof hinaus, um den böjen 
Hund wieder anz zuſchließen; aber das 
Thier raſte wie unſinnig vor Freude 
über ſeine ungewöhnte Freiheit umher 
und es machte ihr Mühe, ihn zu fan— 
gen. Während ſie hinter dem Hunde 


ſchrieb Mr. Hopkins dem Mädchen, | berjage, hörte fie ihren Knaben in hel— 


daß es fich niemals Hoffnung machen | | 


folle, bie Frau feines Sohnes zu mer= | 
ben, ba eine Heirath zwifchen ihr und | 
Mr. Hopkins jr. bei dem großen Stan: 
deö- und Vermögensunterjchiede 


ler Angft jehreien: „Mama, der Räus ! 


ber fommt, der Räuber fommt.“ Gie 


| Bliefte nicht auf, fie verdoppelte ihre 


Anftrengung, den Hund einzufangen, 


ein | Da fie fürchten mußte, daß das reißende 


Ding ber Unmöglichkeit fei; er erwarte Thier ſich auf den Fremden ſtürzen 
ferner, daß ſie ſo viel Schicklichkeitsge- würde, ſobald er durch die Hofthür 


fühl beſitze, unter dieſen Umſtänden 
keinen Briefwechſel mit ſeinem Sohne 
zu unterhalten. 

* * * 


Vierzehn Jahre ſind ſeitdem ver— 


Fiſcherhäuschen 


trete. — Lauter und lauter fehrie der 
Knabe. Endlich war der Hund ficher 
angefettet. — Sie blidte auf und jah 
‚ einen hochgewachſenen, elegant ge— 


| Hleibeten Herrn an der Hausthür fte- 
en, der vergeblich Dieeleftrifcheftlingel 
gangen. An der Gtelle, wo früher da3 | * ee ft 1a —* 


Durch eine Hinter— 


des alten Pilsner | thür chlüpfte fie in das Haus; fie be- 


ftand, erhebt jich jebt eine prächtige | ruhigts zunächft ihren Knaben und hief; 


Billa, die mit alem Komfort der Neus 
zeit ausgeftattet ift. Die Befiterin, die 
Wittwe des vielfachen Millionärs Je— 
wett, hat dieſen hart am Seeufer gele— 
genen, einſamen Platz zur Erbauung 
ihres Hauſes gewählt. Er iſt ihr der 
iheuerſte Ort auf der ganzenWelt. Hier 
iſt ſie geboren, hier hat ſie die glückli— 
chen Jahre ihrer Kindheit verlebt, hier 
hat ſie an dem Buſen der Mutter den 
ungeheuren Schmerz ausgeweint, als 
der böſe Reif auf ihre Jugendliebe ge— 
fallen. Hier hat ſie die Verzweiflung 
niedergekämpft, ſie hat gearbeitet, ge— 
rungen, in ihrer Kunſt hat ſie Vergeſ— 
ſenheit geſucht und gefunden. Dann 
haben ſie zuerſt den Vater und bald 
darauf die Mutter hinausgetragen 
nach Graceland zur letzten Ruheſtätte. 
Es war ſtill geworden in dem kleinen 
Häuschen am See, ganz ſtill. Aber ſie 
hat ſich aufgerafft, ſie hat ſich wieder 
binausgewagt, den Kampf mit ber 
Welt aufzunehmen. Was fie den Wel- 
len und dem Winde abgelaufcht, hat fie 
zu wundervollen Akkorden bermoben, 
und die Menſchen haben andachtsvoll 
ihrer Kunſt gelauſcht. In wenigen 
Jahren iſt das einfache Mädchen eine 
berühmte Konzertſängerin geworden, 
die nicht nur durch ihre Kunſt, ſondern 
ebenſo ſehr durch die Vorzüge ihrer 
formvollendeten Schönheit Tauſende 
von Herzen in Feſſeln geſchlagen. Sie 
war in's Ausland gegangen und feierte 
glänzende Triumphe in Paris und 
London. Auf der Höhe ihres Ruhmes 
ſtehend, trat ſie plötzlich von der Oef— 
fentlichteit zurück. Ein alter, ſteinrei⸗ 
cher Londoner Kaufmann hatte fie zum 
Meibe begehrt, und zum Erftau- 
nen ihrer Veiwunberer Hatte fie ihrer 
Kunft VBalet gejagt und die Bemer- 
bung angenommen. Nach zehnjähriger 
« Ehr mar ihr alte geftorben, fie war 
mit ihrem einzigen Rinde, dem neun- 
jährigen Harry, nad) Amerika zurück⸗ 
gekehrt, und hatte ſich die Villa am See 
erbauen laſſen. Sie hatte ſowohl als 
gefeierte Künſtlerin, als auch als Gat— 
tin des reichen Mannes den Umgang 
mit der vornehmen Welt ſo viel als 
möglich gemieden, hier in ihrer abgele— 
genen Villa lebte ſie vollſtändig für ſich 
allein. Die Pflege der Muſik und die 
Erziehung ihres über Alles geliebten 
Knaben waren ihre einzige Beichäfti- 
gung. E3 war ein wilder, ungeftümer 
unge; ale embfänalich für Gutes 
ober Böfes. Um ihn vor. fchählichem 
" Umgang zu bewahren, mollte fie ihn 

borläufig nad feiner Säule ſchicken, 
‚fondern folange wie möglich felbft un- 


ihn, mährend der Unmejenheit des 
fremden Herrn in feinem Spielzimmer 
bleiben, damit er nicht etwa durch feine 
findifche Furcht ihr Verlegenheit be— 
reite; dann öffnete fie die Hausthür 
und bat denHerrn einzutreten. Er folg- 
te ihrer Einladung nah dem Parlor 
und feste jich in den ihm zugemiefenen 
Seſſel. 

„Darf ich fragen, was mir die Ehre 
IhresBeſuches verſchafft?“ fragte Mrs. 
Jewett, da ſie ſah, es fiel dem Beſucher 
ſchwer, ſein Anliegen vorzubringen. 

Eine peinliche Baufe.— Der Fremde 
fchien vergeblih nah Worten zu rin- 
gen. — Dabei ftarrte er fie unausge- 
jfegt an. — Das fonderbare Benehmen 
wurde der rau unheimlich, fie wieber- 
holte daher die Frage und bat gleich- 
zeitig um den Namen des Bejuchers. 


„Mary,“ rief biefer plößlic und 
fchnellte aus feinem Site auf, „Mary 
Pilsner — Du fennit mich aljo, nicht 
wahr? ch bin ja Arthur Hopkins.” 

„Arthur Hopkins?!” fchrie Diefe 
laut auf. Ein töbtliher Schred fchien 
fih ihrer bemädhtigt zu haben. Alles 
Blut war aus ihren Wangen gemwichen; 
ein beftiges Zittern ging durch ihren 
Körper, und fie hielt fih mühfam an 
ber Stuhllehne aufrecht. — 

Aber nur für ganz kurze Zeit über: 
mannte fie die Schwäche, ihre Ruhe 
und Ueberlegung fehrte jogleich zurück. 
„Arthur Hopkins!” wiederholte fie wie 
in Gedanken, und nichts verrieth in 
ihrer Stimme die Aufregung, in die fie 
das plößliche Wiederfehen ihres Ju— 
gendgeliebten verjebt hatte. „Arthur 
Hopkins! Ya, ich erfenne Dich jegt 
wieder, — Über mwelchen Zwed hat es, 
daß Du jett plößlich nach vierzehnjäh: 
tiger Irennung, mie der Geift eines 
Todten aus dem Grabe, vor mir auf- 
taucht und meine Ruhe förjt?“ 

„sh bin gelommen,” erwiberte bie- 
fer, „um’ Dich auf meinen Knieen um 
Verzeihung zu bitten, daß ich damals 
bem Befehle meines Vater KR 
und Dich verließ.” 

„Du bebarfjt Feiner Verzeihung,“ 
antwortete bie Frau; „Du haft. nur 
vernünftig gehandelt, ald Du dem vers 
fändigen Rathe Deines Vaters folg- 
teft, das arıne Mädchen aufzugeben, an 
das Dich nur eine borübergehenbe Nei⸗ 
gung feſſelte.“ 

„Mary!“ ſchrie der Mann auf und 
warf fi ihr zu Fü 
ber —— willen 


— igſten 


haſt Dein Wort gehalten und das 
Sen, „Mary, um | Opfer gebradit.” ie nein 20f 


haft e3 nicht gebracht. Du haft der 
armen Mufiflehrerin ben Rüden ge- 
fehrt; It da fie reich und eine be= 
riihmte Sängerin worden, fehrit Du 
zurück!“ 

Mary Hatte die legten Worte mit 
großer Bitterfeit Herporgeftoßen. Arthur 
batte fich langfam aus feiner fnieenden 
Stellung erhoben. — „Der Vorwurf,“ 
prach er, „iſt Bart, und er trifft mich 
ungerecht, aber ich jehe ihn als Strafe 
bafür an, daß ich in meiner Jugend zu 
Ihmwach war, unferer Liebe ein Opfer 
zu bringen. WUlles, was ich noch vom 
Himmel erbitte, ift, daß mir jet Ge- 
legenheit gegeben werde, mein Leben 
für Di) zu opfern! — Lebe wohl!” 

Sie jah dem Daponftürmenden nad, 
Das waren harte Worte, die fie ge- 
Iprochen! — Vierzehn Jahre hatte fie 
auf eine Gelegenheit gemartet, dem 
einjtmal3 Geliebten den Treubruc 
borzumerfen. Und doc, mie fehmer 
war es ihr geworden?! Und hatte fie 
überhaupt recht daran gethfan? — War 
fie nicht eher zu tabeln, ala er? — Sie 
hatte ihm zum Itoß einem ungeliebten 
Manne die Hand gereicht, mährend er 
vielleicht aus treuer Liebe zu ihr une 
vermählt geblieben war. 

Während die Frau folchen Gedan— 
fen nahhing, mar Arthur fchnellen 
Schrittes Davongeeilt. — Bon dem 
hajtigen Gange in dem fchmweren Ufer: 
jand ermübdet, jeßte er fich in dem 
nahen Gebölz nieder. E3 mar ein 
drückend ſchwüler Tag. In der Luft 
brütete es unheimlich, wie vor einem 
lang vorbereiteten, gewaltigen Aus— 
bruch der in den Banden ſengender 
Hitze ſchmachtenden Natur. Vom See— 
ufer leuchtete es zuweilen wie fahler 
Schein herüber und leiſe grollend rollte 
der Donner in der weiten Ferne. Näher 
und näher kam das Wetter. In weni— 
gen Minuten war der Himmel mit 
dunklen Wolken überzogen und es 
herrſchte vollſtändige Finſterniß. Ar— 
thur, in deſſen Innern ein anderer 
Sturm tobte, dachte nicht an Flucht. 
Er trat nur unter das ſchützende Dach 
eines großen Schattenbaumes. Begie— 
rig ſog er die plötzlich abgefühlte Suft 
ein; feine Augen ftarrten in die Fin- 
flerniß hinaus, durch die die Blitze 
flammten und das dumpfe Grollen des 
Donners, wie des aufgeregten Sees 
dröhnte. 

Plötzlich gellte ein Schrei der Todes— 
angſt an ſein Ohr. Da — jetzt ver— 
nahm er denſelben Schrei wieder, und 
deutlicher: „Zu Hilfe! Zu Hilfe! Ret— 
tet mein Kind!“ Bei Gott, das war 
Mary’3 Stimme! Da gellte der Angſt⸗ 
ſchrei abermals: „Ein Boot! Ein 
Boot!“ — Er begriff! Der Knabe 
war draußen auf dem See in Gefahr, 
in's Waſſer geſtürzt oder in ſchwanken— 
dem Nachen treibend. Wenige Augen— 
blicke ſpäter war Arthur unten am 
Ufer. Dort am Bootäjteg ſchimmerte 
etwas wie eine Frauengeſtalt in hellen 
Gewändern durch die nur für Sekun— 
den durchleuchtete Finſterniß. „Wo?!“ 
ſtieß er nur in kurzer, athemloſer 
Frage hervor. „Dort — da — das 
Boot!“ ſchrie die zum Wahnſinn Er— 
regte und zerrte an dem Tau, an dem 
ein Boot befeſtigt war. Im Aufflam— 
men des Blitzes ſah Arthur einen 
Nachen auf den Wellen tanzen. Eine 
Sekunde ſpäter ſtand er in dem Boot. 
Mit ſeinem Taſchenmeſſer, das zum 
Glücke eine ſtarke Klinge hatte, durch— 
ſchnitt er, wenn auch mit gewaltigem 
Kraftaufivand, das Tau, und legte fich 
in die Ruder, zu mäcdhtigem Schlage 
ausholend. Ym Augenblid, wo das 
Boot abjtieß, Iprang die Frau zu ihm 
in’3 Boot. Er verzichtete auf jeden 
nußlojen Verſuch, die rau zurüdzu- 
halten. Er mußte, fie war entjchlofjen, 
mit ihm das Rettungswerf zu. voll 
bringen, oder da& Loo3 ihres Sohnes 
zu theilen. Wortlos führte er. die 
Ruder, feine ganze Kraft und Sinnes- 
thätigfeit auf diefe Bewegung fonzen- 
trirend. So arbeitete er ſich mit furcht⸗ 
barer Anſtrengung vorwärts. Und end⸗ 
lich, als ihm die Adern an den Schlä— 
fen von der übertriebenen Anſtrengung 
zu ſpringen drohten, gelang es ihm, 
den Nachen zu erreichen. Keuchend, mit 
letzter Kraft, hob er den Knaben zu ſich 
in's Boot, dann ſankt er halb ohnmäch— 
tig auf ſeinen Sitz nieder. Doch der 
Jubelſchrei der Mutter, die den gerette— 
ten Liebling in ihre Arme preßte, und 
das Gefühl der Verantwortlichkeit für 
das Leben Beider gab ihm ſeine 
Spannkraft wieder. Langſam, hand— 
—* für handbreit, zwang er das Boot 

n's Ufer zurück. 

* * * 


Als Arthur aus der Umnachtung 


feiner Sinne im Haufe Mary’3 er=. 


machte, wohin man den vor Erjchöpf- 
ung Ohnmächtigen gebracht hatte, jaß 
dieje neben feinem Ruhebette. Er jah 
fie fragend an und mollte fprechen. 
Sie aber beugte fich über feine —* 
und flüſterte: „Dank, Theuerſter, Du 
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Am Balmjonutag. 


(Movellettie von Gerhard Walter.) 


Der Kapitänleutnant bon Will⸗ 
brandt ſaß vor einem Haufen von 
Briefen. Vor wenigen Tagen erſt war 
er nach dreijährigem Aufenthalt in fer— 
nen Meeren an Land gekommen. — 
Gleichmüthig öffnete er die Briefe. 
Aber plötzlich belebten ſich ſeine Züge. 

„Aha!“ ſagte er' und ſetzte ſich zurecht. 
Ein etwas ſpöttiſches Lächeln legte ſich 
um den energiſchen Mund. 

„Iſt das nur möglich! Merkwürdig, 
was das für einen Unterſchied macht, 
ob man als armer Offizier um ein Dar⸗ 
lehn bittet, oder ſelbſt ein reicher Mann 
geworden ift! Und da Lebteres bei mir 
eingetreten, entjinnt jich ber brabe alte 
Kammerherr mit einem Mal des fonit 
wenig geliedten Neffen und ladet ihn 
zu fich ein! Kann mir gerade einfallen! 
„segt bin ich Euch gut genug!" — Er 
warf ben Brief gornig auf den Tijch. 

„Bor drei Jahren war ich zulegt da. 
Scheuplich fteif und langweilig! Ein 
Lihthlid war nur die reizende Hedwig 
bon Landring! Ein prächtiges Mäbel! 
Mar ja jchon damals mit ihren Drei= 
zehn Jahren ein junges Geſchöpf von 
ſeltſamem Liebreiz. Hab' genug drau— 
ßen auf See an das liebliche Kind den— 
ken müſſen — ſo jung ſie war, doch 
Lady durch und durch und faſt erwach⸗ 
ſen. Die iſt nun auch ſchon ſechzehn 
Jahre alt und konfirmirt und Gott 
weiß was ſonſt!“ Er ſtand am Fenſter 
und ſah hinaus. 

„Donnermetter, ih fahre doch!“ rief 
er plötlich, „und nur um ihretimillen! 
203 Vorfchoten!” Er öffnete das Fen— 
ſter und ließ die duftige Frühlingsluft 
in's Zimmer wehen. Er athmete tief 
auf. „Ich muß dem Frühling wieder 
einmal draußen auf dem Lande in's 
Geſicht ſehen. Draußen gibt's Oſter— 
lilien und braune Erde und Weiden— 
kätzchen zum Palmſonntag. 

Und er fuhr hinaus. Klangvoll läu— 
teten die Glocken den kommenden Palm⸗ 
ſonntag ein beim Sonnenuntergang. 
Auf dem Dorfteich trieben die plät⸗— 
ſchernden Enten Unfug, und auf ſdem 
Anger weideten junge Gänslein im 
pluſtrigen, gelben Federkleid. 

„Famos!“ ſagte er behaglich. Da 
fuhr der Wagen in's Hofthor ein. 

Steif und förmlich empfing ihn der 
Kammerherr. — „Wir haben morgen 
Einfegnung der „Kinder“, bemerkte der 
alte Herr gemeffen, als fie am Abend 
am Kaminfeuer faßen; „ich .vegmuthe, 
daß es Dir Freude machen wird, baran 
Iheil zu nehmen.” Der Seemann ber- 
beugte fih. „Sagen Sie mal, verehrier 
Herr Ontel,“ bemerkte er nach längerer 
Stille, „wie gehts auf Grünhaide bei 
Herrn von Landring?“ 

Der Kammerherr Fchloß die Augen, 
als wenn * etwas weh thäte. 

„Die Tochter wird morgen konfir⸗ 
mirt,“ fagte er talt, „hier in meiner 
Kirche!” 

„Was?“ entfuhr e3 dem Seeoffizier, 
„jest exit fonfirmirt?” 

„Mit ſechzehn Jahren dürfte zeitig 
genug ſein!“ entgegnete der Kammer: 
berr in demfelben läffigen Ton. „Sie 
folf nachher aleich auf3 Seminar.” 

„Seminar?“ wiederholte ber Offizier 
tief erftaunt; „Seminar, jagen Sie?“ 

„Lanbring ift im Konkurs, und da3 
Mädchen muß fich felbft helfen!“ fam 
es abgemefjen und felbitverjtändlich 
aus dem Munde de3 SKammerherrn. 
„Eripare mir Weiteres; wir haben den 
Verkehr abgebrochen, und ich münfche, 
daß Du dafjelbe thuft! — Gehen wir 
num zur Ruhe!” — 

Der Offizier fühte ber Iante bie 
Hand und ging auf fein Zimmer. Aber 
zur Ruhe ging er nocd lange nicht. 
„Armes, füßes Kind!” fagte er tief in 
Gedanten, al3 er endlich das Licht auß- 
blies. 

Die Glocken läuteten klar und feier: 
lich zur Kirche. Im Zuge gingen die 
Konfirmanden von des Pfarrers Haus 
zum Gotteshauſe. Hoch vor all den an⸗ 
dern ragte eine ſchlanke vornehme Mäd⸗ 
chengeſtalt, die in einfaches Schwarz 
gekleidet war, ohne Ketten und Gold— 
umbänge. Sie unterſchied ſich in nichts 
von den andern als durch ihre rührende 
Schönheit und den tiefen Ernſt, der auf 
dem jungen Geſichte lag. Aller Augen 
lagen auf der edlen Geſtalt des Fräu— 
leins von Landring. Die Augen des 
Majors von Landring, ihres Vaters, 
der tief zurückgelehnt in ſeinem Stuhl 
ſaß, füllten ſih mit Thränen. Ein 
Blick voll unendlicher Liebe flog aus 
den Augen des ſchönen Kindes hinein 
in ſeine Verborgenheit. Die Mutter 
war nicht mehr bei ihnen. — 

Die Augen des Seeoffiziers. hingen 
wie gebannt an der lieblichen und doch 
jo .ftolzen Geftalt des Mädchens, vie 
bor ihm ftanb und über dem Mitgefühl 
fluthete innige Liebe durch fein Herz. 

Set fiel ihr Bi auf den glänzen- 
den, ftattlichen Dffizier, der hochaufge- 
richtet auf den Gäbel geftügt im Stuhl 
des Kammerherrn ftand. . Tief neigte 
er fich vor dem Mädchen, über deren fei- 
nes Geficht leichte Röthe flog. 

„Möchteft Du Dich nicht ‚fegen?* 
fagte der Rammerberr leiſe und kühl; 
„Dein Stehen fällt auf!“ 

Der Sübel deö Seeoffizierä verhallte 
faut auf ben Slieten, wie er bem 
Wunſch zornig nachlam. 

Wie eine Rofe unter allerhand nahr- 
baftem Kraut En Hedwig von Land⸗ 
ne —— ch igte 
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Die Feier war zu Ende. Der Zug 
ber jungen Chrifien orbnete fih. E3 
wurde unruhig in der Gemeinde. Die 
Orgel fegte ein. Willbrandt® Augen 
folgten Hedwig. 

„Ich wünfche nicht, daß Du dem 
Fräulein bon LZandring jet Deine 
Glückwünſche darbringſt oder über— 
haupt das Haus aufſuchſt,“ ſagte der 
Kammerherr, den Pelz umhängend. 

Der Offizier richtete ſich hoch auf 
und ſah dem alten Herrn in's Geſicht, 
ohne ein Wort zu ſagen. Es war ein 
klarer, feſter Seemannsblick aus ſtahl— 
blauen, energiſchen Augen. Dann ging 
er hinter dem Kammerherrn her, und 
draußen vor der Kirche geradeswegs 
auf Hedwig zu und reichte ihr die Hand 
vor allem Volk. 

„I bitte um die Erlaubniß, Ihnen 
beute in Ihrem Haufe meinen Glüd- 
— abſtatten zu dürfen!“ ſagte er 
aut. 

Sie ſah ihn mit ihren prächtigen, 
leuchtenden Augen an und legte ihre 
Hand in ſeine: „Sie ſind uns ja immer 
willkommen!“ Da zog er ritterlich, feſt 
zuſammengerafft, die Hand des ſchlan— 
ken Mädchens hoch an ſeine Lippen: 
„Auf Wiederſehen!“ 

In dieſem Augenblick fuhr der Wa— 
gen des Kammerherrn ab. Der See— 
offizier grüßte wie vor einer Fürſtin 
vor Hedwig und ging, den Säbel 
Vu laſſend, gleihmüthig hinter⸗ 

er 

Hedwig ging am Arme des Majors 
dem Hauſe zu, das ſie bald verlaſſen 
und anderen laſſen ſollten. Ein heller 
Schein lag auf beider Geſicht. 

„Es gibt doch noch Kavaliere!“ ſagte 
der Major und ſah ſein ſchönes Kind 


an. — 

Eine Stunde fpäter ließ der Kapi- 
tänleutnant von Willbrandt ich bei 
dem Major von Zandring melden. 

Vier Hände ftredten fich ihm freudig 
entgegen und zmei munberbolle Mäd- 
chenaugen boten ihm den Willtomm. 

„Wilfen Sie aber au, in mas für 
ein Haus Sie treten?” fragte der Ma= 
jor; „in das Haus eines Verfehmten 
und Heimathlofen!” 

„Willen Sie denn, wen Sie aufneh- 
men?“ fragte der Seeoffizier lachend 
zurüd: „einenYinausgemorfenen! Wol: 
len Sie mich aufnehmen? &3 ging et= 
mas Hißig zu auf dem Schloffe, und ich 
habe eine Abneigung dagegen, mich 
ſchlecht behandeln zu laſſen.“ 

„Von Herzen willkommen! Nehmen 
Sie mit unſerer Armuth fürlieb!“ — 
Liebreizend ſtand Hedwig neben dem 
Vater. 

Ein einfaches Mahl zu Dreien. Aber 
leuchtende Augen. Und herzliches Ver⸗ 
trauen. 

„Sch hätte nicht gedacht, daß wir fo 
feiern würden!” fagte der Major. — 

„Herr Major!” jagte der Seemann 
am Wbend zu dem alten Herrn, „der 
Kammerherr war eben fo liebenswür- 
dig, mir meinen Koffer zu jhiden; wol- 
len Sie mich wirklich behalten? ©o für 
vierzehn Zage?“ 

Der alte Soldat nidte gebanfenvoll: 
„Wie gern!“ 

„Mein anäbiges Sie 
auch?“ 

Er war aufgeftanden und vor Heb- 
wig bingetreten und hielt ihr die Hand 
hin. Zagbaft legte fie Die ihre hinein 
und fah zu ihm empor. 

„Hräulein Hedwig — ich habe Sie 
drei Jahre lang auf See im Herzen ge⸗ 
tragen und nur um Ihretwillen kam 
ich her. Hier ſtehe ich, ich kann nicht 
anders: Wollen Sie mich haben? Es 
iſt alles wieder in mir aufgewacht und 
ſchläft nie wieder ein. Willſt Du, Hed⸗ 
wig, Du Holde? Stürmend wie drau—⸗ 
Ben bie See, fommt meine Liebe über 
Di —“ zitternd ftand fie vor ihm. — 

Da zog er fie an fi, und ihr juns 
ged Haupt lag an feiner Schulter. 

„Wie ſangt Ihr heut Morgen?“ „All 
Fehd' hat nun ein Ende“! ſagte er "mit 
unendlich weicher Stimme; und dann 
lachte er dröhnend auf und trat, den 
Arm um fie jchlingend, mit der jungen 
zeigenden Braut vor ben Major, ber 
überwältigt daftand: „Vloß die Fehbe 
mit dem Kammerherrn wird nie ein 
Ende nehmen. ber e& geht ja aud 
0!" — 

Der Major ftand in der tiefen Fen— 
fternifche und blidte binauf. Da oben 
Stand der volle leuchtende Mond und 
* Licht lag über der ſtillen Gottez— 


Fräulein, 


* in der anderen tiefen Fenſter— 
niſche ſtanden auch zwei und ſahen ein— 
ander in die Augen. Und blendendes 
Licht lag auch über ihrer Welt. Mild 
ging draußen der Frühling durch's 
Land. E3 war ein alücticher Palm⸗ 
ſonntag⸗Abend. 


Der Dann von der Eiſenbahn. 
Berliner Stigye von 9. A. Revet, 


E3 ift mädtig kalt. Die Feniter- 
Icheiben des eben einfahrenden Wann= 
feebahnzuges find did mit Eisblumen 
überzogen, und nur midermillig ber: 
rät man bie warm durchheizten Kou⸗ 


pes 

Durch drei Ausgänge zwängen fih 
bie täglich in die Stadt Fahrenden an 
den engen Sontroleursbuden vorbei, 
während ber äußerfte Tinte für die auf 
ten Perron Eilenden freigehalten 
wird. Die einzelnen Schaffner ten- 
nen fchon ihre Abonnenten; e3- find 
Büe immer — zu den gewiſſen 
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e3 recht falt war, und ließ fich mit 


einem freundlihen „Guten Morgen, 
höll'ſch kalt heute!“ feine Arbeiterfarte 
abtnipfen. 

Woher die Schaffner feinen Namen 
mußten, ift unbefannt; doch fie nann» 
ten ihn „den jchönen Guftav“. 

Guftad geht nach dem erften Wa- 
gen, dem jogenannten Schutzwagen, 
und ſetzt ſich in ein Abtheil, an dem an⸗ 
geſchrieben ſteht: „Für Reiſende mit 
Traglaſten“. Da macht er ſichs ganz 
gemuͤthlich, nimmt einen halbaufge- 
rauchten Zigarrenſtummel heraus und 
geht vollſtändig in dem Genuß ſeiner 
Upmann auf. Es iſt ſelten, daß er al⸗ 
lein bleibt. Er unterhält die Mitrei— 
ſenden durch allerlei oft recht witzige 
Geſchichten; jedenfalls weiß er immer 
Neuigkeiten, viele von ihm ſelbſt erfun⸗ 
dene. Aber das ſchadet weiter nichts. 
Sie unterhalten die Anderen. 

Aus Dank dafür ſchenkt ihm der 
oder jener eine Zigarre, die er mitKen⸗ 
nermiene als ein hochfeines Kraut ta— 
xirt. Beſonders gegen Damen weiß er 
ſich liebenswürdig zu machen. 

Um 8 Uhr trifft man ihn wieder auf 
dem Wannſeebahnhof, wo er mit den 
anderen Reiſenden ausſteigt, um in 
halber Zugeslänge wieder umzukehren 
und in ſein bekanntes Abtheil einzu— 
ſteigen. Dies Manöver wiederholt ſich 
faſt alle Stunde. 

Gegen 11 Uhr fährt gewöhnlich die 
hübſche Wäſcherin Marie mit ihrem 
großen Korb friſch geplätteter Wäſche 
nach Steglitz und trifft jedesmal den 
ſchönen Guſtav, der ſie ſtets ſehr 
freundlich begrüßt. „Na, da ſind wir 
mal wieder beiſammen!“ meint ſie. 

„Jawoll, da wären wir mal wieder 
beiſammen, Fräuleinchen,“ antwortet 
er vergnügt lachend. 

„Mächtig kalt, wat?“ 

„Jawoll, mächtig kalt,“ gab er zur 
Antwort, fih die Hände teibend, und 
half dem Mädchen den Korb auf bie 
Bank heben. 

„Site müffen ja mädtig ville zu 
duhn haben. Ich treffe Sie ja allweil 
auf der Bahn.“ 

„Jawoll; iſt auch jetzt höll'ſch viel zu 
thun“, verſicherte er mit müdem Ge- 
ſichisausdrud, der ebenſo Ekel wie 
Müdigkeit oder Ingrimm ausdrücken 
konnte; jedenfalls wirkte er überzeu— 
gend. 

„Sie wohnen wohl — da — drau— 
Ben? He?" fragte Marie jehr mwihbe- 
aierig. 

„Ne, in Berlin, im Norden. Bei 
Tag habe ick uff der Bahn zu thun.” 

„Ach fooo! Sie find Anjeftellter bei 
die Bahn?” 

Jawohl, Bahnbedienſteter“, 
cherte er, ſich in die Bruſt merfend. 

„Und da müffen Sie moll in einer 
Tour hinein und wieder herausfah- 
ren?” forfchte die Kleine, fich weit por= 
beugend und ihre Ellenbogen auf bie 
Knie jtemmenb. 

„In einer Tour. Hinein — heraus. 
— Immer bis Zehlendorf.“ 

Marie machte ein Geſicht, als ob ſie 
Effig gefhludt hätte. „Det muß einem 
aber ordentlich hernehmen, — fo in 
einer Tour. — —“ 

„Ja. Das mein’ ich woll auch. So 
in einer Tour — —“ ſeufzte er. „Man 
bekommt dabei een' mächtigen Hun⸗ 
ger.“ 

Marie fuhr empor und verſchwand 
mit der Rechten in der Rocktaſche. 
„Herjeſes, ick habe ja noch meine But⸗ 
terſtulle. Nehmen Sie man. Ick bin 
ja wieder gleich zu Hauſe. Und bis Sie 
nach Hauſe kommen — —!! Wann 
eſſen Sie denn Mittag?“ 

„Gar nicht. Keene Zeit!“ verſetzte 
er wichtig. 

Marie entjegte fi. „Nee, jo mat. 
Nanu, nehmen Sie man [hon. Mas 
chen Sie feene Fifematenten. Einen 
Menfchen fo zu behandeln, daß er nid) 
mal efjen buhn tann!“ 

„Ra, in Xotte Namen, um ba3 
$reileinden nich zu beleidigen.” meinte 
der jchöne Gufton und ftedte die Stulle 
ein, die er mit den Bliden verichlana. 
Er aber gab fi) die Würde des Entfa= 
gend. 

Marie war fehr vergnügt. „cd 
bring’ Ihnen morgen wieder eine. Na= 
türlih. — Morgen muß ich gar. bi 
nad Lichterfelde. Sind Sie wieder um 
elf uff der Bahn?” 

„Freilich. Immer im Dienſt.“ 

Marie ſah ihn freundlich und neu— 
gierig an. Sie ſchwiegen beide. End⸗ 
ih fragte fie: „Warum. tragen Sie 
denn feine Uniform nich?" 

Guftan fehien verlegen; doch er faßte 
fih: „Die Monturen müffen gejchont 
werden. Nur am Sonntag fahre id in 
bie Gala. Fein!“ Er Tlacie; fie lachte 
mit. 

Ein Herr ftieg ein und grüßte Gu- 
tab, der verlegen dankte. Das Ge- 
fpräch ftodte. Zum Glüd ftieg er an 
der nädjften Station aus, wieder grü- 

end. 
: „Wer war denn ba3?” fragte Marie 
pon neuem, fehr ftolz darüber, mas 
Guftav für feineBetanntfgaften hatte, 

„Der war einer bon meiner KRunb- 
ſchaft früher; alle Tage habe ich ihn 
raſitt.“ 

Marie war ganz Bewunderung oder 
Verwunderung. Herrje! Dei fönnen 
Sie 00h?“ 

en wurde ſehr verlegen. „Ra 

Bor'm Militär war ih Rafirer. 
Unb dann — fpäter 


verſi⸗ 


u Eee 


„Ah fo!" Der Mäfderim- erſchien 
die Karriere dieſes Mannes eine 
romantiſche. 

„Jawoll. So is et!“ beträftigle er. 
mit Dulbermiene. 


„Aljfo, bet paßt ze auch miät fo | 


zecht, dat ewige Fahren?“ 


„X, wo wird mir denn bei def, — 


immer rein und raus — rein un 


raus ⸗ 
„Na freilich!“ Sie dachte 


Plöglich wurde ihr Antlit heller. „Hö- " 


ren Sie mal. 


bierladen. Und der, mas ber Herrift, 


Da bei uns, nebenan 
two unjer Gejhäft ift, da ift ein Bar⸗ 4 


ber jucht einen Gehilfen. Soll idmal 7 


mit ihm reden? Oh, er gibt wat — 


meine Meinung. Det kann ick immer = 


thun.“ 

Etwas mie ein Hoffnungsſchimmer 
leuchtete in den Augen des chen 
Menſchen auf. Glühend, bangend und 


ſchüchtern kam's von ſeinen Lippen: a 


„Db, Freileinden, wenn Sie ba3 — 
wollten! Det wäre ja fein!“ Er oöff 
nete in Gedanken den Paletot. 


Sie bemerkte, daß er feinen Gmb 5 


fragen hatte, fondern nur ein t 
Halztuch umgebunden Hatte, ee 
pfel herabhingen. „Sa, aber — 
Sie auch gleich lostönnen von die 
Stelle bei der Eifenbahn?“ fragte fie 
bejorgt. 

Freitic,“ eriwiberte er rafh, um 
fofort mieber ernfter fortzufajeins 


„It globe fhon. Denn id bin fehe gut 


angejchrieben da oben.“ 
„Sp. 
Na, ich wills verſuchen.“ 
Sie waren angelangt. Er war Ma= 


rie beim Ausſteigen ——— und fe 3 


fragte ihn, ob er fie nicht „ein Enbes 
fen“ begleiten molle. 
tete, Das ginge nicht; er mülffe fich Hier 
nur melden, um gleich wieber reiour'gu 
fahren. 

Marie mar entjept. 


wat forne Stelle. Na, abjes!“ 


Er fah ihr nad), fo lange ex fie Ihe > 


fonnte, überquerte den PBerron und 
ftieg fofort iwieder in das legte Koupd < 
bes eben einfahrenben Zuges nad Ber: 
lin, mo er mit gierigen Biffen bie € 
fchentte Stulle verzehrte. Sem 


verlor fich ind Weite; auf feinen Züge 4 


lag Bitterfeit und Web. 


Zwei Tage barauf begegnete er Mar | | 


tie wieder um 11 Uhr, im fi 
Koupe; freubeftrahlend theilte fie ihm 


mit, daß der Barbierherr gejagt hätte, 3 


er folle fih ihm mal borjtellen. 

Guſtavs Herz ſchlug 
Kehle, und er vermochte nichts 
aen. Er drüdte ihr nur die Hand, Da 
fie beinahe aufjchrie. 
fie beide in Schweigen. Jhr mars, 


feuchteten fich feine Augen. Er fü 4 


nach Worten, fand ſie aber nicht 
Endlich brach er die Stille und 
gann ſchüchtern und kleinlaut: 


Fraulein Marie, ich muß Ihnen was 7 


jagen. ch habe Khnen angelogen. Ich 
bin gar nich bei der Bahn. 

jet fünf Monate ftellenlos. Herrgd 

wat bin id herumgelofen und hab’id 
gefuht! Nicht. Betteln mollte ie 


nicht gehen, 


Na, da bin id auf den Gebanten 
fommen, mir eine Arbeitätarte auf! 


J 


Na ja. Wenn det ſo ſteht ⸗ . 


Doc er behaup- - 3 


„Jotte, nee, 4 


Bi. 
= 


= 


* 


ihm in ei ’ 


er: fa: i 
Dann ae 


Wohnung Hab ich ferne 7 
nid, meine Sadıen find verfegt — — 


Bahn zu nehmen. Und da fahr’ idnu ° 


alle Tage von früh fünf Uhr bi3Nahis 
um eins heraus und hinein; einmal - 


fteig ich in Groß Görjenftraße aus, / 


Zehlen- 


ein andermal in Licherfelbe, 


dorf oder Wannfee, auch bis Potsdam 


fahr id oft, geh aber nie den Bahn 
herunter, um nicht zu viel vom 


ner abgefnipft zu befommen, — Be 


ich bleibe immer gleich oben und 
zurüd. Gott, e3 ift ja nicht —* 

bis jetzt iſt mir noch niſcht da 

firt. Da bin ich doc) ben ganzen Ze 
in einem warmen Zofal, verdiene Dad 
ab und zu malıwas mit Koffer runter= 
tragen. Dafür hab id ein eigened 2 

let bi Zehlendorf, das ich nich 

Geht’3 weiter, nimmt der anbere ı 
Zufchlagbillet vor mir. Na, und die 
Stunden von 1—5 in ber Nacht, dat 


find wohl die ſchlimmſten, aber die - £ 


un dat Bi 


gehen aud. Gott, irgendwie muß, man 


ſich durchſchlagen, 
noch beſſer als betteln und ſtehlen 


ſonſt wird man gleich eingeſpu 


Wahrheit darf man ja doch =, 


jegt wiffen Sie alles.“ * 
Er ſah zu Boden, verfhämt; Mar 

verhielt fich das Weinen. Doc en! 

meinte fie: „Det matht allend ni 


‚Kommen Sie nur man bin, bet ar 


nehm ick ſchon auf mir. Aber die 

der müſſen Sie ſich auslösſen.. 
„Sott—jegt? Ich habe doc) nifd 

erwiberte Guftab Dumpf. ” 
„Det Geld will ih gern geben. 

fönnens mir ja dann mwiebe 

ben, wenn Sies verbient 

weiß bo, mit wen man-e3 zu 

hat.“ % 

Guftav befam feine Stelle neben 

ner Marie, mit ber er von num: 

„ging“. Sie jehen beide nett und fai- 

ber aus, und beide hatten fich — 

Jahren ſobiel erſpatt, daß 

men und er ein Geld 

neten. Er rafirte 


fie plättete im Sint 


Beide waren jehr glüd! 


— Beredtigte Abneigung, — 
tichieben Fieber, man f 
— — 


nen das an. 





} bie in ber wol iftigen.( 
, mertages weitgel mneie! 


Je 


EL ‚Nomen don M. Stahl, 
| rn 1. — 
sl further [twül Heute, ich 
be, e3 Liegt ein Gewitter in ber 
‚ flüfterte ein junger Schreiber 
Nachbar und Eolegen: zu, im 
imigen Comptoir bes Banthaufes 
— ———— Firmä J. H. Nor⸗ 
ann einen herborragenden Platz 
ber Hauptftrahe der herzoglichen 
fipenaitabt B. einnahm. 
a Angeredete ſah zugleic; mit 
ht anberen Comptoriften von ber Ar- 
t auf, alle trockneten ſich den Schweiß 
der Stirn, ſeufzten, ſchielten durch 


* 


— 


bie offene Thür in das anjtoßende Ka- 


in dem der Disponent und lang- 


binet, 
® Ber Geihäftsführer hes Haufes, 
= ieh Hundstagshige und Nachmittagd- 


Ihloüle unentiwegt feiner Arbeit oblag. 
ch mollte, ed gäbe einen orbentli- 
den Krad, dann mirbe die Luft mal 


= wieber rein,“ entgegnete der Angerebete 


= ebenfo leife. 


* Malen Sie ven Teufel nicht an bie 
and,” bemerkte ein Diitter; „mer 
Batf in einem Handelahaufe von Krach 
= bazu jeßt,. in diefem Aus 


’ „Hören Sie mal; hier fann man’s 
risfiren — feit mie. ber Erbe 
&t fieht, unfere? Haufes Macht!” 
eitirte ein ——— das erſt 
tiſch von ber Realſchule gekommen. 
‘Literatur gut — Kopfrechnen 
hwach“ ſpottete der Erſte. 
IIch weiß nicht, es geht unheimlich 
um, feitbem die Ritterſchaftliche hier 


auch verkracht iſt,“ bemerkte der Dritte. 


— „Man Hört überhaupt nichts Anderes 
= mehr reden und fieht zulegt Gefpenfter 


Br 


am bellen Tage.“ 

Na, willen Sie, bier Gefpeniter 

eben, ift nun gerade fein Kunftjtüd; 
will ich meinen Kopf wetten, daß es 


= Apulk in diefer alten Bude,“ fiel ber 


ealf&hüler ein. „Wenn man von ber 
hellen Straße hier herein fommt, da 
2 To ftil und duntel, wie in einer 


„Müller, mwünfden: Sie eimas?" 
tönte e8 mit ftariem Räufpern aus dem 
Kabinet heraus. 
„Rein, Herr Gerhard," lautete bie 
entjehulbigende Antwort. „Spillner 
Münjchte nur einen Krach herbei wegen 
her jchredlichen Hibe, und ich fagte 
ihm, er folle den Teufel nicht an bie 
‚Manb malen.“ 

Anſinn,“ ſchalt der greife Ge- 
Achäftaführer ernftlich böfe, „machen 
Sie do keine faulen Redensarten. 
Der NRefpeit vor diefem Haufe follte 


= Ihnen das verbieten. Wifien Sie denn 


= nit, junger Mann, welchen Namen 
2 She bie Ehre haben zu vertreten? Auch) 


2 nicht mit einem Scherz follen Sie die 


2 Bunerläffigteit des Haufes anzmeifeln, 


em Sie dienen! 


E tigen, aber noch nie habett 
© biefes Haufes gemwantt.“ 


Sch fage |hnen, id 
abe während meiner langjährigen 
Ihätigfeit an diefer Stelle böjere Zei: 
ten und Dinge erlebt als Ringegenmör- 
eh C Mauern 


* Auf diefe Strafrebe hin verftummte 


= 908 Flüftern unter den jungen Leuten, 


© Wenen nichts übrig blieb, ala dem Bei- 


= Äpiel von Pflichttreue ihres Vorgefep- 


= den zu folgen und meiter zu arbeiten. 
Man hörte mieber nicht3 ald das 


Kragen ber fFebern und das Summen 
ber Fliegen an ben vergitterten Fenſter⸗ 
iceiben ber großen Schreibitube im 


— Hintergebäude des alten Patrizier— 


— hauſes. 


Noch ſtiller war es im Vorderhauſe, 


— das mit ſeinem hohen, weit vorfprin⸗ 
— * Ziegeldach, der backſteinernen 


— 


iteltur ſeiner Fagade aus dem 


E fünfzehnten Jahrhundert, mit ven felt- 


geſchnörkelten, vorſpringenden 
Balten, den reichen Holzichnigereien, 
Inſchriften und dem Fiaurenihmud 
einen modernen Menſchen uralter— 


thümlich anmuthete. 


Dieſer Eindruck wurde verſchärft 


urch den Contraſt zu den eleganten, 


weiſt pruntvoll im Geſchmadck der Neu⸗ 


ib: zeit ‚gebauten Qillen der Umgebung. 


Lindenhaus, mie das Normann- 


= Me Haus wegen der beiden mächtigen 


- Qimden vor feiner Thür - genannt 
© outbe, war bas einzige althiftorijche 


Haus in feiner Strafe, deffen Ge- 
= Ahichte mit derBergangenheit derStadt 


© verknüpft war. 


= Firma ©, 9. Normann — mit Gem 
—— zenden dunkelſchattigen Garten 


Mit feinem Hof, mit dem Hinterge⸗ 
aube, in dem jich.die Geichäftsräume 
und bie großen Rothfpeicher befanden 
— benn ein überfeeifher Getreide-Er- 
- »orthandel war die Specialität der 


ülbeie dad Grunbftüd den größten, 
onbirten Beſttz 
ibipieriel. 

Mer das alterthümliche Haus mit 
* chlofſenen Läden und Jalouſieen 
dtenſtill im grellen Sonnenlicht 
Gruſeln verſtehen, das 
ungen Leute in der Schreibſtube 
te von Geſpenſtern am hellen 
ge xeden ließ und ſich ihrer aller 

ußt bemächtigt hatie. 

3 en ee im Dies 
re. te oſen Ruhe, welche die Er- 
hungspaufe der Mittagsjtunde bis 
en Ipäten Nachmittag au&behnte, 

‚anderen Häufer und Villen mit 
Anwejen waren längft aus dem 
Bihlef ermaht, überall tegie 
jeder lebensvolle, geſchäftige 

nthätigkeit hinter den Fenſiern. 
Belconen, Altanen, in den 
Bereit — 
ing eſchã tieltaa 
gewohnten Gang. A das 
aus wollte heute nicht erwa⸗ 


e Sqhauenfeite Bffnete 
Jalouſie kein Fenſter, die 
„fe nerfätafen, und bob 
| — aus ſei⸗ 


* 


in. feinem 


er 
28 Ifted: 
J 


teiieie IC 


"und feine 


⸗ ———— »(D Dil! e 


De — ntelo 
dor? auas it das „Pprembe J 


liche, das da aus aͤllen Ripen. unb 


— ————— wo iſt der Herr 
8 


Haufes? marum geht er nicht wie 
alle Tage mit feinem ruhigen, feiten 
Schritt über ben Hof in fein Gefchäft? 
warum fam er heute nicht wie jeden 
Morgen zu und, fih an unferem 
Wachsthum und WVlühen zu erfreuen? 
warum liegt die Gartenfcheere unbes 
rührt, bie er fonft jo fleißig führt zu 
unferem Nuten? 

Die ftillen, weißen Schmetterlinge, 
bie lautlos an ben Blumentelchen hans 
gen, miffen feine Antwort, und bie 
Sperlinge erzählen fi, ängftlih und 
aufgeregt zmitjchernd, daß ein Wetter 
aufzieht. Sie werfteden fich tief im 
ben Schuß der alten Rüftern und Plas 
tanen, und jelbft die Kapen im Hof 
verkriechen ſich. 

Das blitzende Stahlblau des wol⸗ 
kenloſen Himmels verfärbt ſich leiſe 
und langſam in's Blaugraue, das im 
Weſten einen ſchwefelgelben, transpa—⸗ 
renten Schein annimmt. Die Hißtze 
wird ſchwerer, drückender. 

Wie ein gluthrother Feuerball ver⸗ 
ſinkt die Sonne in den höher und höher 
ſteigenden, grauſchwarzen Dunſt des 
— ein letzter, langer, bunk⸗ 
arbener Strahl ſtreift das Linden⸗ 
haus und findet einen Spalt zwiſchen 
den Vorhängen des Fenſters im Hoch— 
parterre. Es fällt gerade in das bleiche 
Geſicht eines Mannes, der am Boden 
kniet mit gerungenen Händen, und 
funkelt in dem Stahlgriff eines ſechs— 
läufigen Revolbers, der neben dem 
Knieenden auf einem vom Alter ge⸗ 
ſchwärzten Eichentiſch —* 

Es iſt die Todesangſt, der furchtbare 
Seelenkampf in den Augen des bleichen 
Mannes, der das ganze Haus mit 
ſchweigendem Entſetzen zu füllen 
ſcheint, und aus ſeinen Mauern heraus 
wie Unglücksahnen und Geſpenſter⸗ 
ſchatten des Schickſals ſteigt. 

„Vater! barmherziger Vater, laß 
dieſen Kelch an mir vorübergehen,“ 
murmelt derKnieende tonlos, während 
ber Angſtſchweiß auf ſeiner Stirne 
perlt. 

Es iſt dieſelbe ſcharfkantige, kräftig 
gewölbte Stirn, wie die auf dem nach— 
gedunkelten Oelbild eines Vorfahren 
über dem hochlehnigen, weit ausge— 
bauchten, braunen Lederſopha und die 
auf dem neuen Portrait eines Mannes, 
in der Tracht der vierziger Jahre des 
vorigen Säculums, das über dem gro— 
ßen, ſchwerfälligen Secretär aus Ma— 
hagoniholz hängt. 

Die beiden Bilder ſehen mit hellen, 
ſtrengen Augen auf den Knieenden, der 
ſich unter dem Blick dieſer unausweich— 
baren Augen krümmt. Er hat dieſelbe 
ſtarke, kräftige Nackenlinie wie die bei— 
den Männer, ſein Vater und Groß— 
vater, im Bilde. Das ſind Männer—⸗ 
naden, bie den Kopf hoch zu tragen ges 
wohnt find und fich nie gebeuat haben. 
Der Betende bebedt fein Geficht mit 
ber Hand, er lieft eine fürchterliche An 
Hage in den Gefichtern der Todten, die 
ihn germalmi. 

Laß. unferen guten Namen nicht zu 
Schanden werden! gebieten die ftren- 
gen Augen von der Wand aus ven 
maffiven Broncerahmen heraus. 

Der Kinieende erhebt fich jehmwer und 
langjam. 

. Er fann die Laft des Schidfals nicht 
tragen, er muß ein Ende madıen. 

„Alles für die Ehre. — Ohne Ehre 
fein Leben mehr.” — 

Diefen Sprud; Hatte eine von ben 
tugendfamen Hausfrauen der Nor— 
mann? in goldenen Buchftaben auf eine 
feidene Dede geftict, die heute noch die 
holzgeſchnitzte, ſchwerbeſchlagene Truhe 
mit den Familienurkunden ſchmückte. 

Und von den Wänden und Mauern, 
von dem ſchützenden Dach und aus dem 
feſten Boden dieſes alten Hauſes tönte 
ihm in dieſer Stunde der Großmutter 
Spruch wie ein Todesurtheil entgegen. 

Er wankt an den Tiſch, ſtützt ſich 
ſchwer auf ſeine Kante und greift nach 
bem Revolver. 

„Stirb!“ gebietet feine Mannezehre. 

„Berfündige Dich nicht an Gott, der 
Dir das Leben gab!” fpricht fein Chri- 
ftenglaube dur) die Stimme de Ge- 
wiflens zu ihm. 

Mer wird flärker in ihm fein, ber 
Mann oder der Chrift? 

Wer hat Recht? 

Menn die Waffer der Trübfal bis 
an bie Seele gehen, zeigt fich, mas echt 
und wahr ift, aller Schein, aller Auf⸗ 
pub, alles Gemadte fallt Tläglich in 
fi zufammen. 

Mas gilt ihm in diefem Augenblid 
die Scheinehre vor der Welt? AU der 
Zand und bunte $ahrmarktsfram, der 
mit dem Anfehen der Welt zufammens 
hängt? 

Er ift allein mit feinem -Gemifien 
und feinem Gott, furdätbar allein. Mt 


‚ihnen allein hat er abzurechnen.- 


. Inn wenigen Augenbliden zieht fein 
ganzes vergangenes Reben an ihm vor⸗ 


über, ein halbes Jahrhundert! Er ift: 


im legten Monat fünfzig Jahre alt. ges 
worden. 

&3. war ein Zeben der Arbeit und 
Rechtſchaffenheit. 

Die feſten, ſchützenden Mauern die⸗ 
ſes gulen Hauſes haben ſeine Kindheit 
und erſte Jugend behütet, ſeine braven, 
tüchtigen Eltern erzogen ihn nach dem 
Grundſatz: Bete und arbeite. 

Familienſtolz war das oberſte Gebot 
in dieſem Haufe. 
Die Pflicht, ſich für der Beſten einen, 
Ramilie für bie beſte zu hal⸗ 
ten, wurbe ıöm früh genug eingeptägt. 
Diefer Pflicht hatte er reichlich genügt. 

Es hatte ihn vor den Verirrungen 
und Ausfomeifungen ber Jugend be» 


lan nn nn nennen de 
m— r — — — — — — —— ——— 


—A 


——— — — — 
ö— — — — — — — ——— —— 


wahrt, Körper und Seele waren ihm 


arkt und geſund in dieſem 
e Fan Bee 
hung und ärt ‚ben | 
fählte. Die Normannd waren nie 


- Mohl hatte eö kranke, wurmſtichige 
‚Aefte und Wilblinge an dem triebfräf- 
tigen Stamm biefer guten yamilie 


geben, aber jte hatten nie übertpuchert,. 
fie waren erbarmungslaß'befeitigk wor- 


ben, abgeftorben, verborhen. Der-.ge- 

funde‘ Stamm mit Taftftrogenden- 

—— und guten Früchten war geblie⸗ 
en. 

Der bleiche Mann, der den Revolber 
in der Rechten hat, legt die Linke an 
ſeine kalte Stirn und grübelt. 

Was hat er ſich vorzuwerfen? Aber 
ſo ſtreng und ehrlich et mit ſich in's 
Gericht geht, ſein Gewiſſen iſt rein. 

Als Geſchäftsmann hat er die Ge— 
bote kaufmänniſcher Klugheit mit de⸗ 
nen der Rechtſchaffenheit zu vereinen 
gewußt. In ſeinem Privatleben iſt er 
ein gläubiger Chriſt, ein treuer Unter— 
than, ein ruhiger Bürger geweſen, der 
perſönliche Opfer zum Wohle ſeiner 
Stadt und ſeines Vaterlandes nie 
ſcheute. Als Familienvater hat er das 
ſechſte Gebot heilig gehalten und ſeine 
beiden Söhne nach den herkömmlichen 
Familientraditionen erzogen. 


Er hatte ſeinem Hauſe den Ruf 
eines hochangeſehenen Bankhauſes er— 
halten, es gehörte zu den angeſehenſten 
ber Statt.  . 

Die Mehrzahl der Kleinen Leute tru- 
gen ihm ihre Erfparniffe zu. Er hat 
die Depofiten nie angetaftet. 

Bor zwei Yahren begann bad Un- 
glüd. 
Der Zufammenbrud, einer großen 
amerifanifchen Firma, mit der fchon 
fein Vater gearbeitet, verurfacdhte ihm 
in. feinem blühenden Getreide-Erpott- 
‘handel einen Berluft und einen Scha- 
ben, der nicht wieder gut zu machen 
war, ba feine neue Verbindung ihm 
annähernd "günftige Gefchäftsbedin- 
gungen bot. 


Mit einer Fremden Firma machte er 
fogar böfe Erfahrungen und murbe 
berartig überbortheilt, daß er einen 
Proceß anftrengte. Der Proceß ver- 
Thlang große Summen, und der Scha= 
benerfaß war dbementfprechend gering. 

‘Um fein Unglüd voll zu machen, 
brach fürzlich die Ritterfchaftliche Pri- 
batbant der Stadt ganz unerwartet 
und unvorhergeſehen zuſammen, und 
er wurde durch dieſen in ſeinen Conſe— 


quenzen furchtbaren Krach ſo in Mit— 
leidenſchaft gezogen, daß er vor dem 


nackten Ruin ſtand. 
Aber das war nicht das Schlimmſte. 
Das Furchtbarſte für ihn iſt, daß er 


mehrere Geſchoͤftsfreunde, denen gegen⸗ 


über er große Verpflichtungen hat, mit 
in ſeinen Ruin zieht. 

Es ſind deren nur zwei. Seine 
größte Schuld ift bei dem Gutäbefiker 
Dberft von Dellmendborft, dem er 
100,000 Marf für Getreibelieferungen 
Thuldet. Außerdem hat er für diefen 
mißalüdte Spekulationen gemacht, 
melche ihn noch mit 150,000 Marf in 
Berluft bringen. 

Der Andere ift der Mafler Petich, 
und biefe beiden Hauptgläubiger hat er 
zu einer Conferenz gebeten, Er er: 
wartet Petfch um fechs Uhr, und bie 
Anaft vor dieferStunde brüdt ihm den 
Revolver in die Hand. Er hat fich noch 
nie im Leben bor einem Anderen gebe- 
müthigt, der Normann’fche Naden ift 
zu fteif dazu. 

Und feiner von biefen beiben Glän- 
bigern hat eine Ahnung bon ber bebor= 
ftehenden Hiob3poft. 

63 meiß bi8 auf diefe Minute Nie- 
mand etmad bon bem Unglüd, das 
über ihn hereingebrochen. 

GSelbit fein alter, vertrauter - Ges 
Thäftsführer Gerharb nicht. 

Das Gerede der jungen Leute im 
Gomptoir bedeutete nur Gefchmäß, es 
lag in der Tagedftimmung, daß man 
Gefpenjter am hellen Tage jah, denn 
das Unglüd der NRitterfchaftlichen 
Bank hatte die Stadt nerbvös gemacht 
und in hocdgradige Erregung berfeht. 

Nein! So ernithaft Yuftus Hubert 
Normann fih prüfte, fein Gemifjen 
ſprach das Nichtſchuldig. 

Dabei überkam ihn jenes Mitleid 
mit ſich ſelbſt, das ſchwach macht zu 
einem harten Entſchluß. 

Es war beſſer, ſich auf den lieben 
Gott zu verlaſſen, er konnte einen bra⸗ 
ven Mann nicht verderben laſſen. 

Vielleicht war er zu hochmüthig ge⸗ 
weſen in ſeinem Selbſtvertrauen, und 
Gott ſtrafte ihn dafür, indem er ihn 
ſeine mächtigere Hand fühlen ließ. 

Nun er geſcheitert mit dem Selbſt⸗ 
vertrauen auf ſeine Arbeit, wollie er es 
mit dem Beten verſuchen. Und er beiete 
von Neuem und immer wieder: 

„Vater, allbarmherziger Vater, laß 
beefen Kelch an mir vorübergehen, aber 
nicht mein, fondern Dein heiliger Wille 
geſchehe!“ 

Dann kam eine gewiſſe Ruhe über 
ihn. Er hatte ſein Aeußerſtes gethan, 
das Schwerſte durchgekämpft. 

Weiter als ſein Intelleci reicht, iſt 
lein Menſch veranſwortlich. Juſtus 
Normann hatte thatjählich keine Ads 
nung, wo ber Defect bei ihm zu fuchen 
wat, ber ben Niebergang feines Mohl- 
ftandes verurfachte. 


Er mußte nicht, baß fein Intellect 
nicht ausreichte für die Complicationen 
beö modernen Geichäftälebens. 

Sein einziges Verbredien mar Man- 
gel an Selbfterlenntniß, und dies war 
ba3 folgerichtige Mefultat bed Nor- 
mannſchen YFamilienbüntels. Er wußte 
auch nicht, baß ein einziger folder 
fehler in ber großen- Rebenst nung 
—— Deficit zu Tage fördern 

ann. 

Auch hier machte er einen Denkfeh⸗ 
ler. Er verließ ſich immer da auf ben 
lieben Gott, wo die unabwendbare 

iſche Folge einer unbequemen Ur⸗ 
fache eintreten mußte. _ — 
Juſtus Normann war klug und ar⸗ 
beitstüchtig genug, um das nom Water 
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iliendünfel verbot ihm 
es einzuſehen und rechtzei⸗ 
Aghilfe und Anlehnung bei einer über⸗ 

Aegenen Kraft zu ſuchen. 

Auch in ſeinem Familienleben war 
er nicht ſo glücklich, wie er es ſeiner 
Rechtſchaffenheit nach verdiente. 

Bei der Wahl ſeiner Gattin hatten 
Familienrückſichten und geſchäftliche 
Klugheit den Ausſchlag gegeben. Ein 
Normann konnte natürlich nur die 


Tochter eines ebenbürtigen Hauſes hei= |; 


rathen und Sabine Wohlgemüth, die 
Tochter eines Geſchäftsfreundes ſeines 
Vaters, war ihm von früher Jugend 
an von denEltern als Gattin beſtimmt. 

Die Heirath gehörte zu den vielen 
Selbſtverſtändlichkeiten, an denen ſein 
Leben ſo reich war, daß er unbewußt 
des Nachdenkens und Entſchlußfaſſens 
überhoben wurde. 

Seine Frau brachte ein reiches Hei—⸗ 
rathsgut und ein kaltes, enges Herz. 
Das Legtere entdeckte er erſt ſpäter, 
als der Stolz, eine reiche, ſchöne Frau 
zu beſitzen, nicht mehr ausreichte, ſein 
Leben zu erwärmen. 

Sie hatte eine herporragende Eigen 
ſchaft: pietiſtiſche Frömmigkeit. 

Er hielt dieſe ſtrenge Kirchlichkeit 
lange Zeit für ihre größte Tugend, 
denn er ſelbſt war ja ein frommer, 
überzeugungstreuer Chriſt. Erſt als 
er einſah, daß ihr Herz und ihr Haus 
immer kälter dabei wurden, wollte er 
ſie auf andere Wege bringen, die zu 
größerer Toleranz und Menſchen— 
freundlichkeit zurückführen, denn er 
ſelbſt brauchte Wärme. Seine Erzie— 
hung und Lebensweiſe hatten ihn nur 
daran verhindert, früher zu entdecken, 
daß er ein warmes, nach Liebe verlan— 
gendes Herz hatte. 

Aber er begegnete bei ſeiner Frau 
ſtarrem Sigenſinn und völligem Man— 
gel an Verſtändniß. 


Jetzt ſuchte er bei ſeinen Kindern, 


was er bei ihr nicht fand. Sie hatte 
ihm zwei Söhne geſchenkt. Sie aber 
gönnte ihm die Liebe ſeiner Kinder 
nicht. Ihr Herz war ſo kalt und eng, 
daß ſie keinem anderen das Glück 
gönnte, daß ſie ſelbſt nicht ſchenken und 
beſitzen konnte. Der Neid auf glückli— 
chere Menſchen fraß ſtets an ihrer 
Seele. Sie klammerte ſich nur darum 
ſo fanatiſch an die Askeſe des Chriſten— 
thumß, meil fie alles Licht, alle Wärme, 


Jalles lachende Glück aus der Welt hätte 


vertilgen mögen. Ihre Schönheit hatte 
ſie früh verloren, gleich nach der Geburt 
des erſten Kindes. Sie war ſkelett— 
arkig mager und ihre Züge hart und 
ſcharf gaworden. 

Von dem Augenblicküan, der ſie zur 
Mutter machte, wandte ſie ſich feind— 
ſelig gegen ihren Gatten und war ſeine 
erbitierte Rivalin in dem Beſtreben, 
ihre Kinder für ſich allein zu beſitzen. 

Sie gönnte ihm weder Vaterglück, 
noch Vaterfreude. 

Es war ein häßlicher Kampf, der 
alle niedrigen Inſtinkte bei ihr wach— 
rief. Juſtus gab ihn bald ermüdet 
auf, ſeine Frau war ihm an zäher 
Willenskraft überlegen. x 

Sie blieb volljtändig Giegerin. 
Seine Söhne blieben ihm ftet3 fremd, 
fie hatten ebenfo wenig Herz für ihren 
Vater, wie für ihre Mutter. 

Der Neid ihrer Mutter auf alle 
Glüclicheren hatte fich bei ihnen in un- 
erfättlicher Gier nach ber höchften Macht 
der "Melt, nad Gold vererbt. Die 
Macht des Reihtfums war von früher 
Augend an für fie der Gipfelpunft des 
Lebens, 

Bor: anderthalb Nahren Hatte ber 
Zod bie freudlofe Normannfche Ehe ge- 
löft. Sabine ftarb an Leberverhäör- 
tung. Der Geiftliche pries fie laut an 
ihrem Grabe als Teuchtendes Vorbild 
einer guten Chriftin, aber teine einzige 
Thräne der Liebe wurde um fie ge 
weint. Juſtus ſetzte ihr ein prunkvol⸗ 
—— ni Marmor mit einer 

nehtönenden _Nnfchrift, ätte i}e 
jebody nach acht — ee Be 
nicht der falte Schatten ihres Geijtes 
über feinem Heim gelegen. 

83 hätte viel Sonnenlicht dazu ge- 
bört, bDiefe eifigen Schatten zu.bannen, 
und mo follte das jet herkommen? 

Seine Söhne Ichidte er bald nad 
dem Tode der Mutter nad) Amerika, 
ihrem Wunfche entgegentommend. Im 
Dollarlande wollten fie dad Geheim- 
niß lernen, der Arbeit ihre höchiten 
Werthe abzuringen und Zeit in Gold 
umzuſetzen. 

So war er allein, ganz allein im 
alten Lindenhauſe, als das Unglück 
lam und der Ruin an ſeinen feſten 
Mauern rüttelte. 

Und jetzt rückte der Zeiger der gro— 
Ben Standuhr in dem meſſingbeſchla⸗ 
genen Mahagonigehäufe auf jechs Uhr. 
Das war bie Gtunde, in ber er ben 
eriten feiner Gläubiger erwartete. 

2.Capitel. 

Die alte Standuhr, die aus bem 
Anfang des Yahrhundert3 ftammen 
mochte, hatte eben fech3 Glodenjchläge 
gezählt und z0g innen im Gehäuje 
Ihnarrend ihre Gewichte auf, ala fich 
nah leifem Antlopfen bie ſchwere 
tothhraune Ripsportiere vor der Thür 
aueinanberichob und ein grauföpfiger 
Diener in Shmudlofer Livree meldete: 


„Herr Petich wünjcht feine Aufmar- 


tung zu machen.“ 

ihren Sie ihn fofort herein, 
Grügner,“ befahl der Hausherr, indem 
er feinem Diener ein völlig gefaßtes 
Geficht zeigte. 

Gleih darauf tänzelte ein Kleiner, 
bemwealicher Mann mit zinnoberrotben 
Bädchen, ſchwarzen Roſinenaugen, fet⸗ 
tig glängendem, glatt angeklebiem 
Haar und einem langſchooßigen, laf⸗ 
-feebraunen Rod herein. — 

„Serbus! Serbus, Herr Normann!“ 
rief er ſo vergnügt, als wäre ihm eben 

Angenehmes wi 


bei diefem Lachen mie unter € lör⸗ 
ea Schmerz und jhüttelte dem 

aller mortlos bie Hand, denn er 
fand nicht gleich die nöthige Yaflung, 
zu reben. : 

„smmer noch der fhöne Normann!” 
rief der fleine Mann, indem er fi 
hinüber bog, um zu . ber ftattlichen 
Höhe feines Gegenüber aufzufehen. 
„Bei meiner Seele! die Wittwerjchaft 
befommt Ihnen gut, Herr Normann! 
Wie jteht’3? Denten mir denn gar 
nicht mieber an’3 Heirathen? Warum 
nicht? Sind ja ein Mann in ber aller- 
beiten Jahren! Mir fönnen’3 una im= 
mer noch au3fuchen und würden über- 
all mit Kufhband angenommen!” 

Dabei führte Petfch fchnalzend feine 
Aingerfpiten, um die Sache anſchau⸗ 
licher zu machen, und lachte, daß er 
wackelte. 

Normann machte eine abwehrende 
Bewegung. 

„Dies wäre wohl der ungeeigneteſte 
Moment für mich, an eine Wiederver⸗ 
heirathung zu denken“, ſagte er, in⸗ 
dem er zwei Seſſel zu einem ganz mo— 
dernen Rauchtiſchchen ſchob und ſei— 
nem Gaſt verſchiedene Cigarren zur 
Auswahl anbot. Seine Miene drückte 
düſtere Feierlichkeit aus, er war tod⸗ 
tenbleich. 

„Freilich, freilich.“ unterbrach ihn 
der Makler, der wie Queckſilber im 
Zimmer herumfuhr, ehe er zum Sitzen 
kam, und dann fortwährend auf ſei— 
nem Stuhl herumrutſchte, plöhlich in 
die Höhe ſprang, als habe ihn eine 
Nadel geſtochen und gleich wieder wie 
ein Taſchenmeſſer zuſammenklappend, 
in den Seſſel zurückſank. 

„Freilich! Wir können die Selige 
noch nicht vergeſſen! War auch eine 
vorzügliche Frau, prima Qualität. 
Die reine Heilige! Aber ein bischen 
ſtreng und ein bischen zu ernſt ſind 
wir dabei geworden. Wir ſollten ein— 
mal das Leben von der heiteren Seile 
verſuchen. —“ 

„Danach iſt mir wahrhaftig jetzt am 
allerwenigſten zu Muthe —.“ 

„Ja, ja, es ſind ſchwere Zeiten, man 
hat Scherereien und Widerwärligkei— 
ten genug, die einem die Laune ver— 
derben! Böſe Zeiten! und man weiß 
noch nicht, was für ein Ende dieſe Kri— 
ſis im Geſchäftsleben nehmen wird. 
Handel und Wandel liegen danieder. 
Der kluge Mann wartet am beſten 
ruhig ab. Na, wir können's ja ein 
Weilchen mit anſehen! Ich danke nur 
meinem Schöpfer, daß ich mit dieſer 
verfluchten Ritterſchaftlichen Privat⸗ 
bank nichts zu thun habe, daß — —“ 

Der Nachſatz wurde dem Makler ab— 
geſchnitten, Normanns Hand legte ſich 
ſo ſchwer auf ſeinen Arm, daß er auf 
den Sitz, von dem er eben wieder em— 
porſchnellen wollte, zurückſank. Es 
war etwas in dem entgeiſterten Ge— 
ſicht des Bankiers, was ihm einen 
jähen Schreck in die Glieder jagte. Er 
ſtarrte ihn fragend an, während das 
Wort auf ſeinen Lippen erſtarb. 

„Ich habe über ernſte Dinge mil 
Ihnen zu reden“, ſagte Normann mit 
einem gewaltſamen Eniſchluß. 

„Es kann doch wohl nichts Schlim—⸗ 
mes ſein?“ ſtammelte Petſch, „erſchre⸗ 
cken Sie mich doch nicht ſo — Sie 
machen ja ein Geſicht wie das heilige 
Donnerwetter — —“ 

„Ich will mich kurz faſſen. Zuerſt 
eine Frage: Halten Sie mich für einen 
Ehrenmann?“ 

„Na, ich ſollte meinen —. Wollen 

Sie etwa Complimente hören? Ich 
machte doch ſchon zwanzig Jahre und 
darüber mit Ihrem Hauſe Geſchäfte. 
5 Sebes Sind meih, was „Normann” 
i —“ 
„Gut. Sie wiſſen aber auch, daß 
es im Geſchäftsleben Unglücksfälle 
giebt, daß eine Kriſe ein großes Haus 
ſtürzen kann —.“ 

„Allmächtiger Gott! Wo wollen Sie 
hinaus?“ 

„Alſo, klipp und klar: Ich, an deſ⸗ 
ſen Redlichkeit Sie nicht zweifeln, an 
der wohl niemand zweifelt — ich bin 
durch die Handelskriſe vor einem Jahr 
und jetzt durch den Krach der Ritter— 
ſchaftlichen Bank an den Ruin ge— 
bracht!“ 

„Unmöglich, das kann ja wohl nicht 
ſein. — Allmächtiger — wer hätte das 
gedacht!“ rief Petſch in höchſter Be— 
ſtürzung und rannte wie ein Beſeſſener 
im Zimmer herum, als Normanns 
Hand ihn wieder frei gab. 

„Mein Gewiſſen iſt rein“, ſagle 
Normann dumpf. „Da liegen meine 
Handlungsbücher — dort iſt die Bi— 
lanz. Sehen Sie dieſelben ein.“ 

„Brauche ich nicht —, wenn Sie es 
ſagen, wird es ſchon ſo ſein. — Gott, 
Gott, wes ſind das für Zeiten! Jethzt 
glaube ich an nichts mehr. — Allez 
wankt, alles bricht zuſammen! — Fa— 
tal, furchtbar fatal! Aber ich will 
Ihnen hier kein Lamento vormachen, 
kann mir ſchon denken, wie Ihnen zu 
Muthe iſt! Das fehlte noch, Ihnen 
bier Gefchichten zu maden! — Und e$ 
bricht mir ja nicht gerade ben Hals — 
aber e3 ift eine bittere Pille, hölliſch 
bitter! — — Sagen Gie bloß, mub 
das Ganze in ben Schornftein ge 
fchrieben werben? Werden mohl 206,» 
000 Märter fein? —“ 

„Wenn Eoncurs eröffnet wird, fann 
nicht viel herausfommen,” erwiderte 
Normann mit der Ruhe der Verzweif⸗ 
lung. „Sie mwiffen ja, wie e8 zugeht, 
bei einer fohnellen Liquidation, to 
alles in-Baar umgefeßt werben muß, 
Speculationen, die in ber Gchmebe 
find, zu Wafler werden — ba mirb der 
Verluft größer. DasGericht verfhlingt 
aud) eine Maffe —“ 

„Weiß ich, weiß ich — ein Accord ift 
das hafteſte — wie viel würde 
da herausſchauen ? * 
„Ungefä ne 2 Procent.“ 
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mann, Iaffen Sie mid) mal einen Ton 
reden. 


1: IE babe jhon mit. Ihrem Va⸗ 
ter fünfzehn Jahre Gejchäfte gemacht, 
als Sie noch ein blutjunges Bürfchchen 
waren —“ 

„Dann habe ih mit Yhnen- iiber 
zwanzig ‚Jahre gearbeitet und ein aut 
Stüd Geld dabei verdient. ch Bin 
ein gemadter, Mann, jelbit wenn id 
bie ganzen 200,000 Märter auf mein 
Verluftconto Tchreiben müßte, würde 
mich die Gejhite nit arm machen. 
Alfo lafien Sie mi mal mit Ihnen 
fo ohne Lamento und Redensarten, die 
doch nicht? nügen, offen reden. UInd da 
frage ich Sie nun, wie Sie mid frag- 
ten; Glauben Sie, Jah ih ein ehrlis 
cher Kerl bin?“ 

„Xber heiter Peifih!“ 

„Einfach: ja oder nein?“ 

Der eine Makler hatte bei biefer 
Frage beide Hände gegen Normannd 
Bruft geftemmt und bie bligenben 
Aeuglein feft in den umflorten Blid 
des Bantiers * 

„Run denn, drei Mal: ja, ja, ja!” 
betheuerte dieſer aufrichtig. 

„Ra, dann reihen Sie mir mal bie 
Hand und fagen Sie mir, ob ich h- 
nen ala freund helfen fann —.“ 

„Nein, nicht mehr — audgenommen 
wenn Sie in den ftillen Accord einge- 
hen“ — erwiberte Normann, indem er 
ben feiten Hänbebrud bes Mafler3 zu> 
rüdgab, 

„Ra, für meine Häufer fann id 
Shnen bürgen. Aber mie ift e3 mit ben 
Anderen? Kriegen die viel?“ 

„Zwei von ihnen unbebeutend. —“ 

„Sind das Keute, die den Verluft 
verichmerzen fönnen?“ 

„Es ſind reiche, aroße Firmen.” — 

„Run denn, wenn Sie glauben, baf 
ich ein rechtichaffner Freund bin, wenn 
Sie meinem Ehrenwort glauben, daß 
ich verfchiwiegen wie ba8 Grab fein 
werde — fo laffen Sie mich Ihnen ei= 
nen Freundfchaftsdienft erweifen. Ich 
will mit den Zeuien verhandeln. Wit- 
fen Sie, einem Dritten wird das leich- 
ter, man verftändigt fi auch jchnel- 
ler.“ 

„Ja, das ift wahr! Sie find ein edh- 
ter Freund! Wenn Sie alfo mit Lenz 
u. Comp, und Bierbaum Söhne ver- 
handeln wollen —” - 

„Lenz — Bierbaum — gute Leute 
merben ein Einjehen Haben, dente ich 
Uebrigend mas bleibt ihnen anderes 
übrig? 25—80 Procent — oder gar- 
nichts — mwa3 ift da für eine Wahl? 
Werben in ben fauren Apfel beiken 
müffen. Laffen Sie mich man mit 
ihnen reden. Natürlih darf feiner 
bom anderen mwiflen und muß fchmö- 
en, reinen Mund zu halten. Soll 
ich?“ 

„sa, Sie ermeijen mir einen großen 
Dienft damit.“ 

„Wie aber fteht e3 mit bem Lehten? 
Kriegt der viel?” 

„Er ift mein Hauptgläubigr — 
mehr ala Sie — ben fann id Ihnen 
nicht nennen — ich muß allein mit ihm 
fertig werden. Ich erwarte ihn jebt, 
und ich fürchte, e8 wird nicht fo leicht 
gehen wie mit einem fo guten Kerl, 
wie Sie find, alter Freund. — —“ 

„Und wenn er nicht will?” 

„Dann Concurd — mas nachher ges 
ſchieht — das weiß Gott. —“ 

„So reden Sie erft mit ihm — vor⸗ 
her mit Lenz und Bierbaum zu pre 
hen hat feinen Sinn. Heute Abend 
um zehn Uhr werde ich mal anfragen. 
Und nun, guten Muth, Herr Nor: 
mann! Lafien Sie uns bie linte 
nicht ins Korn werfen! Wenn's Ihnen 
hart ankommt, ſehen Sie ſich ihre bei⸗ 
ben Alten da an” — er wies mit bem 
Daumen über die Schulter nad ben 
Bildern vom Vater und Großvater Ti 
der Wand —- „bie erwarten von Ih— 
nen, daß Sie feftftehen, wenn au) bie 
alten Mauern um fie her wadeln. Das 
waren Männer — na, Sie wiſſen's ja 
am beſten! — — Was Sie mit ge⸗ 
ſagt haben, iſt mir hölliſch auf die 
Nerven gefallen — nicht nur wegen 
meiner paar Hunderttauſend — ob— 
gleich das auch gerade kein Kinderſpiel 
iſt — — aber faſt noch mehr, weil ein 
gut Stüd von meinem Leben mit die: 
jem Haufe vermadhfen ift. Na, wollen 
fehen, was fi; machen. läßt — am al- 
ten Petſch foll’3 nicht liegen, wenn's 
Thief geht — Allmädtiger! — Wer 
hätte das gebacht! Ya, ja, böfe Zeiten, 
fchlimme Zeiten! Wer fteht, jehe mohl 
zu, daß er nicht falle — na, abieu, 
Herr Normann, gute Verrichtung mun: 
che ih. — Wir jprecden un ja heute 
no. Nur Muth, Muth — das ift Die 
Hauptſache!“ 

Und nachdem er ſich mindeſtens 
ſechs Mal um ſich ſelbſt gedreht, dem 
Bankier beinah den Arm aus dem 
Belenk geſchüttelt und verſchie dene 
Stühle angerannt hatte, quetſchte er 
ſich durch einen ganz ſchmalen Spalt 
zut Thür hinaus und lachte dabei laut 
auf, als ſei * etwas höchſt Spaß⸗ 

tes begegnet. 

—* ſank auf den nächſten 
Seffei und wiſchte ſich den Schweiß 
bon ber falten Stirn. 

Wieber faltete er die Hänbe. „Rah 
biefen Kelh an mir borübergehen! 
Barmberziger Gott, womit habe id) 
mich ſo ſchwer verſündigt, daß du mich 
ſo ſtrafeſt in Deinem Grimme? War 
nicht ftet? Dein Name und Dein Wort 
bochgeehrt in meinem Haufe? Haben 
mir Dir nicht gegeben von allem, mas 
tir. hatten? Ich kenne viele Gottlofe, 
denen alles gebeiht, und fie ſtehen hoch 
in Ehren — warum läßt Du mid zu 
Shanden werben, Herr, der ich field 
Dein treuer Knecht gewejen? Warum? 
— marum?! — — - 

Mit faft blöden Augen ftierte ber 
Unglüdlide zu dem Bilde feines Ba- 
ierd empor, al3 fönne-ihm bort eine 
Antwort werden auf die erjte, unlös- 
bare Räthjel e feines Lebens. 

ſich das Rechen⸗ 
n für ihn 


Schmach 
fänblie, denn 


* 


, war ebenfo felbftuers 
enn jo war e& ja field ges 
weien und mußte darum fo fein. 

Aber er — er! Warum follte er jet 
leiden ohne Berfähulden? Das mar 
das Räthjel,-das nicht in die aöttliche 
Weltorbnung hineinpadte! Dahinter 
lag eimad Dunfles, linbegreifliches, 
Entjegliches, was jich nicht zufammens 
reimen. ließ mit jeinem.Gottesglauben 
und feinem _ Gerechtigkeitägefühl, 
Mupte nicht alles darüber aus den 
Hugen gehen? 


3. &apitel. 

In der Verhandlung mit feinem 
Hauptgläubiger, dein Oberjt von Dells 
menborft, mußte Juftus Normann den 
Kelch feines Leidens bis auf die Hefe 
leeren, 

Hätte er vorher bie ganze Bitterkeit 
biefer Stunde ermefjen fönnen, würbe 
er nie den Muth gefunden haben, fie 
zu durchleben. 

Der Oberſt erſparte ihm nichts, was 
er an gerechten und ungerechten Vor—⸗ 
würfen, wie an Demüthigung auf ihn 
häufen konnte. 

Er kam bereits in hochgradig ge— 
reizter, erbiiterter Stimmung zu ihm. 
Selbſt im alltäglichen Zuſtand litt er 
an einer chroniſchen Verbitterung ge⸗ 
gen das Schickſal; denn er gehörte zu 
den Menfchen, die alle Unzulänglichs 
feiten bes Groenlebena ala perfüniug 
gegen ihr Wohlbefinden gerichtete Ats 
tentate auffaflen. 

Die wirklichen Schickſalsſchläge, die 
ja bei feinem Sterblichen ausbleiben, 
ſchieben joldhe Leute jtets ihren Mits 
menfhen ald MVerbredien in Die 
Schuhe. Sie haben immer einen oder 
mehrere Zobfeinde ihres Glüds, Der 
Freiherr von Dellmenhorft hatte viels 
leicht zu früh feine Soldaten-Carriere 
aufgegeben und: war in verhältnifmäs 
kin noch jungen Nahren in ben Rube- 
ftand getreten, um auf feinem Famt⸗ 
liengut da3 angenehme Leben be3 
freien Herren auf eigener Scholle zu 
führen. 

Die Freiheit und die Ruhe fagten 
ibm aber weder förperlich noch geiſtig 
zu. Die Disciplin und die Schuhries 
geleien des militärifchen Dienjtes wa⸗ 
ten ihm fo zur zweiten Natur gewors 
ben, daß er fi} ohne biefelben gräßlich 
unbehaglich fühlte. Aeußere Calamis 
täten, Enttäufungen und Berlufte in 
DBermögensverhältniffen hatten ihn be= 
reit3 faft zum Menfhenfeind ge- 
madt, ald er von feinem Bantier Nors 
mann den harten Schlag erfahren 
follte, der thatfächlich feinen Ruin bes 
beutete, 

Anfänglich tonnte und wollte er bie 

ZTragmeite des linglüds garnicht ver⸗ 
ftehen. Er war zu feinem Bankier ges 
fommen, um eine beträdtlide Summe 
bei ihm zu erheben, ba er fich gerade, 
wieder in Gelb - Ealamitäten befand. 
Er hatte das Gefpräd, nach der erften 
Begrüßung, mit Klagen und Verwün— 
fhungen eröffnet, Klagen über bad 
Wetter, bad Reiben in ben Gliebern, 
über bie Zeitperhältniffe, über bie 
Dienftboten, über dieftoften be3 Haus« 
halts, über mangelnde Energie und 
Sparfamteit feiner raw, über die 
moderne Geiftesrihtung feiner Kinder, 
über feinen Schneider und über bie 
ſchlechten Fahrwege nach der Stadt. 
Bon diefen Klagen mar er zu Ber- 
mwünfhungen übergegangen, Berwüns 
fhungen gegen die Feinde feines Le= 
benaglüds. Dazu gehörte in erfter Li- 
nie fein Hausarzt, ber ihn mit Diät 
und Entziehung bes Tabaktgenuſſes 
quälte, in zweiter Linie der rıgierende 
Herzog, der ihm ein feiner. yamilie 
rechtmäßig zufallenbes Neben borent» 
hielt und dadurch; vom großen Gtaft- 
besheren zum Proletarier herabbrüdte 
-— und endlich jein Wirthichafts » Ins 
fpector, der nicht fo viel auß dem ut 
herauswirihſchaftete, wie die Zinfen 
der Hypothelen und das ſtandesge⸗— 
mäße Leben der Familie an Koſten be⸗ 
trug. 
Und während er fi diefen Zorn 
von ber Seele rebete, tobte er auf fein 
Gegenüber, auf den Bantier, ein, ai$ 
fei diefer die Urface aller Widermwärs 
tigfeiten feines bergangenen und je» 
genwärtigen Dafeins. C3 war eine 
feiner Heinen liedenmürbigen Eigen- 
heiten, denjenigen, den er gerabe vor 
fih Hatte, zum Bligableiter feines 
Grolls gegen viele zu maden. i 

Stumm ließ Juftus Normonn bie 
Fluth des draſtiſchen Redeſtroms ſei⸗ 
nes Gaſtes über ſich ergehen. Und in⸗ 
dem er ſich den Oberſten betrachiete, 
fagte er fi, daß er von dieſem Manne 
feine Gnade zu erwarten habe. 

Mie er ihm gegenüberfaß, bom 
Scheitel bis zur Rehe der elegante 
Mann der großen Welt, in feinem 
Yeußeren nom hellen, tabellos figenben 
Staquetanzug bis pr aliermoberniten 
Eravatte und Fußbefleibung bie. höc- 
ften Anfprüde an den Lurus bed Les 
bens repräfentirend, mit bem harten, 
ausgemergelten Solbatengefiht, ber 
zäben, jehnigen Reiterfigur — mar 
fein Zug an ihm, ber auf Güte, Rüde 
fit und Refignation fließen Tieß. 

Und ohrie au) nur zu fragen, ob 
die Gefammtforberung feinem Bankier 
in diefem Augendlid bequem oder uns 
bequem fei, verlangte er die Auszahe 
* ſeiner 100000 Marl. 

ormann wollte die Zunge faſt den 
Dienft verfagen, um biefem Mann bie 
Wahrheit, die fürdterliche Wahrheit, 
mitzutheilen, daß er ihn ruinirt babe, 


(Bortfegung folgt.) 

— Webertrumpft. Erfie 
Liertenant: „... Habe geftern burd 
mein Erfcheinen auf Ball tolofjal Yus 
rore — Zweiter Lieutenant: 
Se ſogar durch bloßes Nichterſchei⸗ 


— Borfiätig „Barum 
hauen Gie benn Shren Jungen [d. 
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Novelle von Heinrich 


(Fortfegung.) 
Mandel. 


Der nächte Morgen brachte Holding 
bas Kopfmeh einer durchſchwärmten 
Nacht und bas volle Berußtfein feiner 
trübfeligen Lage. Hinter ihm war bie 
Brüde unmiberruflich abgebrochen und 
bor fic) fab er ein müftes unmirthliches 
Sand, in welchem Weg und Gteg ihm 
unbefannt war. Aber er fühlte feine 
Reue. Er wollte die ganzen Yolgen des 
einmal gemagten Schritte tragen und 
hatte Siebold gebeten den Widerruf 
einftmweilen nicht ftattfinden zu laffen. 
Das Gerücht mußte fi, Dant Tüten: 
pieper, mit raſender Geſchwindigkeit 
verbreitet haben, denn den ganzen Mtor- 
gen ward er überlaufen von bleichen 
Schuftern, zitternden Schneibern, auf⸗ 
geregien Friſeuren, polternden Pferde— 
bermiethern und ähnlichen Gläubigern, 
toelche ihren Antheil aus dem Schiff- 
bruch zu beugen trachteten und ihre 
Rechnungen einreichten. Er bezahlte 
fie alle und machte ja gegen Mittag 
fort, um die Einfamteit des Ihiergar- 
tens aufzufuchen. 

E3 war ein Märztag, tar und jhön 
und voll Frühlingsahnung, toie fie die 
fer Monat zuweilen darbietet, wenn er 
in feiner Gebelaune ift. Die Sonne 
fendet unbehinbert ihre Strahlen dur) 
die enilaubten Wipfel und hebt den 
—— grünlichen Schimmer hervor, 

er bie Inofpenden Zmeige des Unter- 
holze mie ein zarter Hauch umgibt. 
Der Frühlinggruf der Meilen und der 
fchmetternde Schlag der Bucfinten 
tönt bon allen Seiten durch den Hellho- 
rigen Wald; zumeilen jchallt hoch aus 
fonnbeglänztem Wipfel der flötende 
Gefang einer Droffel, und do, troß 
allem Singen undflingen, welch’ träus 
merifhe ahnungspolle Stimmung 
fehmebt über der Welt; ein ftiles Sicj- 
bejinnen, ein heimlich Werden und We- 
ben ift rings verbreitet, jo daß man ba$ 
ftetige Auffteigen bes Saftes. in bie 
Ameige zu vernehmen glaubt und bas 
unabläffige Drängen und Wachen der 
taufend jungen Frühlingsteime, melche 
unter ber ſchützenden Yaubbede des Bo= 
den3 emporftreben. 

Holding mar nicht in der Qaunte, auf 
biefe Dinge au achten. Er fchlenderte 
gejentten Hauptes in ben abgelegenen 
Wegen biefes anmuthigen Waldes ein- 
her und dachte an die erfahrene Krän- 
fung und an fein vergangenes Leben. 
Zum erften Male war ihm mit Schärfe 
entgegengetreten, daß er eigentlich nichts 
war und nicht? bebeutete. Er hatte 
ftet3 auf weichen Kiffen geſeſſen und 
niemals bon der harten Noth des Le= 
ben3 etwas kennen gelernt. Geine Füße 
jparen immer auf fanften Pfaden ges 
mwanbelt, und er wußte nichts von Den 
bornigen Ranten, welche andern, bie 
ihre Wege felber bahnen müffen, fich 
hindernd um die Füße fhlingen, nichts 
bon ben tüdifchen Zweigen, welche Vor: 
anmandelnde una in’3 Geficht zurüd- 
fchnellen laffen. Er war burch’3 Leben 
gejchlendert, vem müßigen Spaziergän= 
ger gleich, ber bald hier bem Gange 
eines Vogels Taufchte, bald dort fi in 
ben Duft einerBfume vertieft und dann 
wieber behaglich am Wege fteht und ber 
Arbeit anderer zufhaut. Wahrhaftia, 
wenn er jebt die Melt verlieh, jo blieb 
nichts zurüd, an dem die Spuren fei- 
ner Thätigfeit hafteten, als eine Zigar= 
renfpiben-Sammlung, : welche er ver» 
achtete. 

Er dachte an Siebold und ſeinen 
raſtloſen Fleiß, an die Hunderte von 
Werken, welche dieſer in ſeiner bau— 
künſtleriſchen und kunſtgewerblichen 
Laufbahn geſchaffen und als ſelbſtſtän— 
dige Dinge in die Welt geſtellt hatte, 
ſo daß ſie von ihm zeugen mußten noch 
in ſpäteſter Zeit. Dunkle unklare Vor—⸗ 
ſtellungen durchzogen ſein Hirn, ein un⸗ 
beſtimmter Drang ebenfalls zu ſchaffen 
und zu handeln und an der großen 
Menſchenarbeit Theil zu nehmen. Wie 
draußen bei dem Schein der frühen 
Märzesſonne die ſproſſenden Keime 
unter der Laubdecke verborgen zu dem 
noch unbekannten Lichte empordräng- 
ten, ſo regtie ſich auch in ſeiner Bruſt 
ein dunkles Weben und Streben, das 
noch nicht wußte, was es werden ſollte. 

Unter dieſen Gedanken und Vorſtel⸗ 
lungen hatte er am zoologiſchen Garten 
den Thiergarten verlaſſen und ſchlen— 
derte geſenkten Hauptes, die Hände auf 
den Rücken gelegt, den Kanal entlang, 
in der Abſicht Siebold aufzuſuchen. Es 
war wenig Verkehr auf der Straße und 
Holding war überdies nicht in der 
Stimmung auf die Begegnenden zu 
achten. So überhörte er auch, daß 
ſchnelle Schritte und das Rauſchen von 
Kleidern ſich hinter ihm näherten. Ein 
ältlicher Herr von ländlichem Ausſehen 
mit glattraſiriem Geſicht und weißer 
Halsbinde führte eine junge Dame am 
Arm und da, als beide ſich näherten, 
gerade ein Bauzaun das Trottoir ein⸗ 
engte, und Holding keine Anſtalt 
machte auszuweichen, ſo waren ſie ge⸗ 
nöthigt auf die Straße zu treten und 
um ihn hinwegzugehen. Die Wendung 
nad diefem Manöver auf den Fußfteig 
zurüd fiel indeß jedenfalls zu furz aus, 
bie Schleppe der jungenDame fchmentte 
fich fchnell Herum und plößlih fühlte 
Holding wieder den verhängnikoollen 
Zug an feinen Füßen, und das ihm fo 
entiebliche Krachen reißenber Seiden⸗ 
näbte tönte in fein Ohr. m plößlicher 
Erinnerung an feinen geftrigen Unfall 
war er auf’3 Yeußerfte beftürzt, er vers 
mochte weiter nichts als zufammenfah: 
rend eine unberfländliche Entichuldi- 
gung auszuftoßen. Aber wie ward ihm 
zu Sinne, — mie von Sonnenfchein 
übergoffen ward fein Gemüth, als die 
junge Dame, ftatt mit dem erwarteten 
Siftblid ihn zu ftrafen, ein anmuthig 
lächelndes Antlitz zurückwendete und 
ihn mit Augen anblickte, welche zu ſa⸗ 
gen ſchienen: „Es hat nichts zu bedeu⸗ 
ten, verzeib’, daß meine Ungefchidlich- 
teit Dich fo erfchredt hat.“ Es lag fo 

viel Güte, Selbftlofigfeit und Anmutp 
in iejem usbrud, bap Qolbing in ei 
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lichkeit und Berftimmung vor diefem 


einen gütigen Blid aus fchönen Augen. 
„Dem Himmel fei Danf, e3 gibt doch 
noch gute Menſchen!“ ſagte er unwill⸗ 
kürlich ganz laut und folgte dann 
ſchnelleren Schrittes, um bie junge 
Dame nicht ſo bald aus den Augen zu 
verlieren. Ein tiefes Wohlwollen für 
dieſes weibliche Weſen erfüllte ihn. Wie 
ſie am Arme des Alten ſo leicht und frei 
und doch ſo voll Demuth einherſchritt! 
Ein Hauch von Geſundheit und Friſche 
ging von ihr aus, und in der kräftigen 
Fülle ihrer Erſcheinung lag dennoch 
wieder eine ſtille Zartheit eine ſo ent⸗ 
zückende Vereinigung von Kraft und 
Anmuth daß Holding glaubte nimmer 
dergleichen geſehen zu haben. Er folgte 
den Beiden in gemeſſener Entfernung. 
Sie gingen über die Potsdamer Brücke 
und die Potsdamer Straße hinunter. 
Dann bogen ſie ab und verſchwanden 
in Frederichs Hotel. Die Welt war 
plöblich leer. Holding ging langfam 
weiter und betrachtete das Kleine Hotel 
mit einem Sniereffe und einer Andacht, 
als hätten fich plößlich feine grauen 
Mauern in einen fhimmernden Mär- 
chenpalaft aus Gold und Edelftein ver- 
wandelt. Dann ging er ganz binter- 
finnig bis zum Potsdamer Plab, fehrte 
mieber zurid, um fich da merkwürdige 
Haus noch einmal anzujehen. Ob er 
fich gewundert hätte, wenn unter dem 
Mufiziren von buntbelleiveten Zwer— 
gen, die auf goldenen Trompeten blie= 
fen und filberne Baufen dazu rührten, 
bie Schöne in einem Kleide mie bie 
Sonne auf den Altan getreten wäre, 
um bie Huld’gungen des Volkes ent= 
gegen zu nehmen, ift jehr Die Frage. 
Neue Bahn. 

Dieſes Begegniß kam Holding nicht 
wieder aus den Gedanken. Am näch— 
ſten Tag ging er in aller Frühe nach 
Frederichs Hotel und erkundigte ſich 
nach den Namen der Fremden. Er 
brachte in Erfahrung, daß der Predi— 
ger Junius aus Bordau, einem Dorfe 
der Provinz, mit ſeiner Tochter ſich 
hier einige Tage aufgehalten habe, je— 
doch am geſtrigen Nachmittage bereits 
wieder abgereiſt ſei. Der Oberkellner 
reichte ihm ſodann, nachdem er dieſe 
Auskunft gegeben hatte, die Kreuzzei— 
tung und ſagte: „Der Herr Prediger 
hat durch uns eine Anzeige befördern 
laſſen, welche heute in der Zeitung 
ſteht; vielleicht wünſchen Sie ihn des— 
halb zu ſprechen?“ 

Holding nahm das Blatt und las: 

„yum erften April fuche ich für mei— 
nen zmölfjährigen Sohn einen afade= 
mifch gebildeten Hauslebrer. 

Bordau, ben 18. März 1878. 

Sunius, Prediger.” 

Holding verabjchiedete ih, ging 
fpornftreichs an die nächte Straßenede 
und faufte die Kreuzzeitung. Dann 
berfügte er fich eilfertig nach Haufe und 
vertiefte fich wohl eine Stunde lang in 
das Studium diefer Anzeige, indem er 
brei Zigarren dazu aufraudte. Go: 
dann nahm er einen Rothitift, machte 
einen diden Strid an den Rand, fehte 
fich in eine Drofchte erjter Klaffe, fuhr 
zu Siebold und theilte diefem das Er- 
lebriß des geftrigen Tages mit. Es 
darf nicht verwundern, daß die Wich- 
tigfeit, mit melcher Holding diefe An= 
gelegenheit behandelte, dem Tyreunde die 
Mundiwinkel ironifch fräufelte, allein in 
eine wirkliche Vermunderung gerieth 
biefer, al jener plößlich die Kreuzgei- 
tung berborholte und ihm das roth an= 
geitrichene Inferat unter die Augen 
hielt. 

„Nun, mwa3 bebeutet das?“ 
Siebold. 

„Akademiſche Bildung wird ver— 
langt,“ antwortete Holding, — „die be— 
ſitze ich— Du haſt durch Deinen 
Rath mich in die Lage gebracht, in wel—⸗ 
cher ich mich jetzt befinde, nun verlange 
ich als Beweis Deiner Freundſchaft von 
Dir, daß Du alle Mittel in Bewegung 
ſetzteſt, um mir dieſe Stellung zu ver— 
ſchaffen. Da ich nun einmal für arm 
gelte, ſo will ich es auch weiter ſcheinen 
und mir die Liebe und Achtung der 
Menſchen durch eigene Arbeit zu errin— 
gen verſuchen. Ich leugne dabei nicht, 
daß dieſes Mädchen bei der erſten Be— 
gegnung einen großen Eindruck auf 
mich gemacht hat, und daß dieſer Ein— 
druck ein Hauptbeweggrund meines 
Handelns iſt — aber, lieber Siebold, 
die Sache liegt nun einmal ſo, ich will 
keinen Rath mehr, ich will Hilfe, und 
da ich weiß, Du haſt durch Deinen On— 
kel Verbindungen in den Kreiſen der 
yohen Geiſtlichkeit, ſo bitte ich Dich, 
das Deinige zu thun, mir ſofort eine 
möglichft einflußreiche Empfehlung zu 
verſchaffen.“ — 

Es half Siebold nichts, daß er alle 
Mittel verſuchte, ſeinen Freund von 
dieſem auffallenden und übereiltenVor— 
ſatze abzubringen, und ſo ſah er ſich 
denn ſchließlich genöthigt nachzugeben 
und fofort zu feinem Ontel, dem Pro- 
binzial-Schulrath, zu fahren. Hier traf 
er es infofern ehr glüdlih, als fich 
heraugftellte, baß der Prediger Junius 
ein Studienfreund des DOnfeld mar, 
und e3 gelang ihm, indem er jich für 
feinen Freunig Holding vollftändigq ver- 
bürgte, die [ehderwiegende Empfehlung 
feines Ontels zu erhalten, 

Somit wurde die Sache alfo gefür- 
dert, daß nach dem Verlaufe von acht 
Tagen Holding bereit3 in dem Befite 
eined Schreiben? aus Bordau war, daß 
ihm bie gewünfchte Stellung zuficherte. 
Megen der fortgefchrittenen Zeit jah er 
fich genöthigt, fofort feine Anftalten 
zur Ubreife zu treffen und am 31.März 
berabjchiedete er fich von Siebold, mwel- 
cher ihm biß zum Stettiner Bahnhof 
das Geleit gegeben hatte, und dampfte 
etwas bänglichen Herzens, aber doc 
moblgemuth dabon, feiner Zufunft ent- 
gegen. Giebolb fah dem fich entfernen 
den Zuge no eine Weile tieffinnig 
nad; dann fehüttelte er ein wenig mit 
dem Kopfe, [hnippie mit ben Fingern 
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Sonntag Rahm 
Freund, weißt Du, mas das auf bem 
Lande zu bebeuten hat, noch dazu an 
einem Tage, an melchem die Sonne fo 
freundlich feheint, mie heute? Es be— 
deutet: Ruhe, Frieden, Behaglichkeit, 
Beichaulichkeit. Ih weiß, „draußen 
fern in der Türkei“ gibt e& Qeute, ver- 
drießliche überfättigte Leute, fiir welche 
ich ein tiefes Bedauern empfinde; Diele 
mirben fich vielleicht meit kürzer fajjen 
und würden jagen, e& bebeutet Zange- 
meile. Nun, je nachdem! ch freue 
mich der Ruhe und des Friedens die— 
ſes Sonntages und dieſe Freude habe 
ich mir ehrlich verdient, denn es iſt keine 
Kleinigkeit ſich in die Geheimniſſe der 
unregel näßigen Verba und der griechi— 
ſchen Konjugation plötzlich wieder hin— 
einzuarbeiten, und die Kunſt iſt nicht 
gering zu achten, einem jungen intelli— 
genten Menſchen von zwölf Jahren 
Dinge zu lehren, welche man bereits 
ſeit langer Zeit wieder vergeſſen hat. 
Aber es macht ſich, lieber Siebold. 

Ich ſitze augenblicklich am offenen 
Fenſter, natürlich einer Giebelſtube, 
und wenn ich meine Augen erhebe, ſo 
blicke ich in den knoſpenden Frühlings— 
garten, woſelbſt ſchon allerlei freund— 
liche Krokos und verborgene Veilchen 
blühen, die zuweilen einen ſanften 
Dufthauch zu mir herauf ſenden. Rechts 
über den Gartenzaun ſehe ich den 
Wirthſchaftshof und kann mich erfreuen 
an der Beobachtung eines prachtvollen 
Hahnes, der im deutlichen Gefühl ſei— 
ner übernatürlichen Schönheit und ſei— 
ner hühnerologiſchen Verdienſte den 
Kamm ſehr hoch trägt, und wenn er 
ſtolz dahinwandelt ganz außerordent— 
lich mit den Sporen aushaut. Weiter— 
hin macht ſich ein Truthahn bemerklich, 
welcher den größeren Theil des Tages 
darauf verwendet, ſich aus unaufge— 
klärten Gründen in Wuth zu befinden. 
Ich kann mir nur denken: er ärgert 
ſich darüber, daß er gar keinen Brund 
zum Aerger hat. Es gibt ja auch Men— 
ſchen von ähnlicher Geſinnung. Wäh— 
rend ich noch mit der Beobachtung die— 
ſer nachdenklichen Thatſachen beſchäf— 
tigt bin, machen ſich ſchon wieder die 
Enten bemerflich, die bi3 jeßt bei einan- 
der platt auf dem Bauch in der Sonne 
gejeffen und verdaut haben. Plöblich 
bon Entjchlüffen, wie diefe Thiere find, 
erheben fie fich alle mit einem nie 
und mwatlcheln in langer Reihe dam 
Teiche zit, mofelbft fie mit Schlamni= 
Ichnabbern und Kopfftehen ihre Künſte 
betreiben und zumeilen plößlich, ohne 
jeden erfichtlihen Grund in taftmäßi- 
gem Chor in ein ungebeures: „Park, 
park, park!” ausbrechen. Ich Hemerke, 
die unendliche Fülle des fich mir dar- 
bietenden Stoffes reißt mich hin, und 
ich breche ab, ohne den Tauben gercht 
zu werden, melde im Gonnenfhein 
gurren, und ohne es den Schwalben zu 
erben, melche über meinem Fenfter 
ihre Nefter haben; bes übrigen mıcn- 
nichfaltigen Viehzeuges, das in den 
Kreis meiner Beobachtung fommt, will 
ich gar nicht gedenfen. &3 erübrigt nur 
nod, Dir zur Verbollftändiaung des 
Bildes mitzutheilen, daß ich zu alle die— 
fem eine lange Pfeife rauche. Xch habe 
mir jech3 von diefen Inftrumenten aus 
der Stadt mitbringen laſſen. Es ſieht 
fandidatenmäßiger aus. 

Da ich vorausfege, daß Du jebt eine 
bollftändig gefättigte Vorftellung ge- 
mwonnen haft von der Zage, in weicher 
ıch mich in DiefemAugenblidte befinde, fo 
erlaube mir, daß ich in meiner jungen 
Begeifterung für den Sonntag uf dem 
Lande, Dich mit ben Weiteren Vorzügen 
diefes Tages befannt mache. 

Gleich morgens beim Aufwachen ent- 
züdt mich der Gedante, daß heute feine 
Schule ijt. Die unregelmäßigen Verba 
fteben einer unfhädlichen Wolfe gleich 
am fernen Horizont, e3 ift der herrliche 
Tag, da die Geographie aufhört und 
die Weltgefchichte zu Ende ift. In die— 
jem Hochgefühl drehe ich mich auf die 
andere Seite, um noch „ein Auge voll 
zu nehmen“, allein e3 ift unmöglich, bei 
diefer allgemeinen Aufregung wieder 
einzufchlafen. 

Demnah HKleide ih mich an und 
mandre in den Garten, wo die Vögel 
ihre Morgenmufif machen und e3 man- 
herlei zu beobachten gibt. 3.8., ob die 
Spargel fchon fommen, wie die Erbien 
fich befinden und ob man die Radies- 
chen bald ziehen kann. Dabei meht eine 
ganz andere Quft, al3 an anderen Ta- 


Lieber 
Es iſt 


gen, ſie iſt reiner und feierlicher und 


frei von dem Geräuſch der Arbeit. Zum 
Kaffee finden ſich alle Hausbewohner 
zuſammen, und hier kann ich nicht mehr 
umhin, einer gewiſſen Perſönlichkeit 
Erwähnung zu thun, welche die eigent— 
liche Veranlaſſung meines Hierſeins 
iſt. Sie heißt Frieda. Ich habe dieſen 
entzüdenden Namen früber nie aus— 
fteben fünnen. ch hatte al Kleiner 
Krrabe eine Tante diefes Namens, nel: 
che nicht von der Anfhauung abzubrin- 
gen war, daß Bonbons den Zähnen 
Ihädlich feien, unb melcdhe mir täglich 
fieben mal einen gemiffen Heinen Otto 
als Mufterbeifpiel vorführte. ch Habe 
dieſes Futteral aller menſchlichen Vor— 
züge niemals geſehen und bin heute der 
Anſchauung, daß er nichts geweſen iſt, 
als ein Phantom, eine pädagogiſche Er— 
findung meiner Tante, mich auf den 
Pfad der Tugend zu locken — aber ge— 
haßt habe ich ihn mit der ganzen Kraft 
meiner Seele und noch bis vor Kurzem 
flößte mir jeder Menſch Mißtrauen ein, 
der dieſen Vornamen führte. Hiernach 
brauche ich Dir wohl faum noch mitzu= 
theilen, daß mein Röaling Dtto heißt. 
Sch weiß, Du bältjt mih für ver- 
liebt, und Du nennft in Deinen Ge- 
banfen mein Hierfein den Streich eines 
Hals über Kopf Verliebten. Du bift 
fehr im Jrrthum. Was ich für Frieda 
empfinde, könnte man am beiten mit 
Wohlwollen und Verehrung bezeichnen. 
€3 ift das Gefühl, das-uns ergreift, 
wenn mir einem Werke ber Natur ge- 
genüber ftehen, das in fich vollendet ift, 
unb iwenn ich art fie benfe, fo ift es 
mir „als in ben Mond zu fehen”. Doc; 


ittag, Tieber 


EN nebenan 000" ernennen nennen SEE 


— — ——— ———— ———— ——— — — 


F * * Pr * 


Jedermann 


ferte vollſtändig möblirt. Die Ausſtattung 
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Eiſerne Bettitellen, ein eleganter Entwurf, extra große 
und maſſives gebogenes Eiſen-Tubing, 200 Stüd für den Vertauf 


während dieſer Woche und offerirt für 
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Schöne Ingrain Carpets, extra ſchwer, dieſe Woche 


zu nur : 
Feine Bruffels Garpets, die feinften Farben, 
Misfit Garpets, aus feinften Brufjels und 
Garpet3, müjjen fort zu nur....t:. j 


Chineſiſches Matting, extra Qualität und viele Mufter, 
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meiner fonntäglichen, Vergnügungen 
fortfahren, und da muß ich nıın des 
Küfter® gedenten, welcher auf bem 
Ihurme mit zwei Gloden ein äußerft 
funfireiches Gebimmel vollführt, das in 
befimmten Baufen oftmals wiederholt 
wird und jevesmal pianiffimo anfängt, 
zur äußerfien Siärfe anihmillt und 
dann wieder abnimmt und ebenfalls 
pianiffino endet. Heute Morgen mar 
ih auf dem Thurme und habe babei'zu= 
oejehen. Die Kirche liegt auf dem höch- 
ften Buntt des Dorfes, und man hat 
aus den Schalllüchern eine freie IIm= 
fhau in die Geaend. Da it ed nun 
bemertenämerth zu jehen, wie von allen 
Ceiten oon den entlegeneren Orten ber, 
mie von den Ölodentönen herbeigezo= 
gen, die Leute auf die Kirche zuftreben. 
Auf den Landiwegen fahren die Wagen, 
während bie Fußgänger meifi auffRicht- 
hegen, fogenannten Kirchfteigen, durch 
Kornfelder und Wiejen Ddahergezogen 
{ommen, mo fie Reihen von dunklen 
Buntten bilden. Sie fammeln fi} dann 
an der Kirche und jtehen zmwifchen Gräs= 
bern umder in der Sonne, die Frauen- 
zimmer im Sonntagsjiaat, ein ©e- 
fangbuch, ein gefaltetes Taſchentuch 
und einen Strauß von ſtarkriechenden 
Blumen in den Händen, und die Män— 
ner im langen Staatsrock. Alle tragen 
ſie dabei ein feierliches und gedämpftes 
Weſen zur Schau. Endlich kommt 
dann der kleine Sohn des Küſters mit 
dem rieſigen Kirchenſchlüſſel und einer 
noch viel größeren Vorſtellung von der 
Wichtigkeit ſeiner Miſſion und ſchließt 
die Kirche auf, welcher Akt von ſeinen 
gegenwärtigen Altersgenoſſen mit ei— 
nem Ausdruck ſcheuer Bewunderung 
wahrgenommen wird, und ſelbſt in den 
Mienen der alten Leute leſe ich eine ge— 
wiſſe Befriedigung darüber, daß der 
Junge ſeine Sache ſo ordentlich und 
küſtermäßig macht. Die Kirche füllt ſich 
mehr und mehr, und nun kommen auch 
die wohlhabenden Bauern der Gegend 
zu Wagen an, der behäbige Domänen⸗ 
pächter mit ſeiner rundlichen Frau und 
zwei roſigen Töchtern, und zuletzt der 
Herr Baron, deſſen Damen einenHauch 
von Reſidenzluft um ſich verbreiten und 
an dieſem Orte wie exotiſche Blumen 
ausſehen. Zuletzt kommt dann auch 
der alte, würdige Prediger in ſeinem 
ſchwarzen Talar durch das junge Früb- 
lingsgrün gegangen und verſchwindet 
in der kleinen Thür der Sakriſtei. Wir 
haben uns unterdeß ebenfalls in die 
Kirche verfügt, und nun beginnt die 
Orgel und der Geſang, wobei ein alter 
Bauer mit einer unbeſchreiblich krähen⸗ 
den Stimme ſich beſonders durch eine 
furchtbare Inbrunſt und durch die Ei- 
genſchaft hervorthut, an beſtimmten 
Stellen des Liedes in die Oktabe über— 
zuſchnappen, offenbar jedoch der ſichern 
Ueberzeugung lebt, er und der Küſter 
hielten die Sache aufrecht. 

die Zeit heran, da der 
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ein: alle Teppiche, Gardinen, Matragen, Springs, 


$ wendige für die Zimmer, in ftarfen, zuverläjliger 
und hübjchen Waaren. E35 ift eine wunderbare Offerte! 
Zahlt uns $10.00 an, den Veft in monat- 
fihen Abzaflungen von nur $6.00. 
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Fin Dier-Fimmer:Zlat 
vollftändig möbliri für 8100. 

Das Wohnzimmer, Schlafzimmer, Ehjimmer und 

Küche werden diefe Woche nach unferer jpeziellen Of: 
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Großer Verlauf von Ruhebetten —265 elegante tief tufted Ruhebetten, 
franſt und mit importirtem Tadeſtey über zogen — nahmen alle, 
die der Fabrikant beſaß — gehen für nur 


Maffive Sideboards von maſſivem Eichen⸗ 
holz, ſehr hübſcher Entwurf, tiefe Schniges 
reien und großer Spiegel aus ge— 
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S100 werth 3° 
56.00 menatifh.s. 4 


Die großartigite, je gemadte Offerte! 


A großartige Gelegenheit für neue Ehepaare, — eine Gelegenheit, wie fie von Den erfahrenften Käufern als nie. ; — 
dageweſen und ohune Gleichen in der Geſchichte Chicagoes anerkannt werden wird. J 


5500 Eebens-Berfiherungs: — 
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andere 


Großer Schaufelftuhl mit Leder: 
fit, Superbe Golden Eichen Po: 
litur, große Spindles, gejchnigte 
Nüdlcehne und ertra dauerhaft; 
100 von einem fallirten ‘yabris 
fanten geſichert — 8 u 
gehen für nur 
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Rrachtvolles FlinfsStüd Parlor Suit zum Spezialverfauf—allers 
fhönite Entwürfe, Mahagoni finifhed Geflelle, geichnigt, gepol: 
fterte Lebnen, Sige mit vollen Spring und überzogen mit 
fhönen farbigen importirten Velourts — einfah munderpoll. 


Jene mit tufted Rüdlehnen, wie 


Juetain , 95 
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bält, die bon Herzen fommt und zu 
Herzen gebt, eine Prebigt, welche Aehn- 


obige 
nur $15.75. Jene mit nicht tuited Rüdichnen nur 


PEOPLES OUTRITTING Co. 


171 & 173 W. MADISON STR., 
nädfte Thür zum Sanmarket Theater. 


Kopgufoppec ehe 


lichkeit hat mit dem Gonnenfcein, der | 


in breiten Strömen durch die 
Spigbogenfenfter Hineindringt und 
| Licht in die dunfelften Winkel fendet. 
| Uber mandhe von den verhärteten Bau- 
| ernfeelen mögen mohl fchärferer Mittel 
| zu ihrer Erbauung bedürfen, und es 
| fehmerzt den mahrheitäliebendben Be= 
| tichterftatter tief, die Ihatfache beric)- 
| ten zu müffln, daß jener alte Gefang3- 
| fünfller, mwahrfcheinlih in Folge der 
überftandenen Anftrenguna, al@beld in 
einen fanften Schlaf verfällt, und daß 
‚ ein anderer älterer Herr in Snieftiefeln 
| bei feinem mannhaften Ringen mit dem 
Dämon 3 Schlafes fortwährend mit 
' dem Kopfe vorüber jchieht und fich in 
| Folge deifen in einem fortmährenben 
; Kampf mit einem unfihtbaren Ziegen- 
: bod zu befinden fcheint. Aber das Be— 
mußtfein ber Heiligkeit des Ortes läht 
niemanden darüber lachen; vielleicht ift 
man auch durch jahrelange Gewohnheit 
gegen Jolchen Anblid abgeftumpft, und 
ich alaube faft, ich, dem dies alles neu 
und nie erlebt ift, bin der einzige, ber 
folches mit Bemwußtfein bemerkt. Und 
| mie joll ih Dir befchreiben, jenes Ge- 
fühl, ba® mich troß aller Aufmerkfam- 
feit auf die Worte des Vaterd, Taum 
einen Augenblid verläßt, das Gefühl 
bon ber anmuthigen Nähe feiner Toch- 
| ter, deren fanfte Aihemzüge mir durch 
das leiſe Kniſtern des fonntäglichen 
Seidenkleides bernehmlich ſind. Zwar 
ſitzt mein Zögling zwiſchen uns und 
doch verſpüre ich an dieſer Seite immer 
etwas wie einen ſanften, elektriſchen 
Anhauch. 

Die Ströme desSonnenlichtes rücken 
weiter und machen Dinge erglänzen, 
welche vorhin im Schatten lagen; ein 
berirrter Schmetterling flattert durch 
die Kirche und fchlägt mit den Flügeln 
gegen bie bleigefaßten Scheiben. Drau- 
Ben zwitjchern bie Sperlinge und die 
ruhlos an den Fenftern vorüberfchie- 
Benden Schmwalben und allmälig geht 
die Predigt zu Ende. 

Mein lieber Siebold, ich bemerfe 
bielleiht zu |pät, daß ich diefen Brief 
angefüllt habe mit lauter fleinen Din- 
gen, bie mancher berBeachtung vielleicht 
nicht werth halten würde. Aber ich 
tröfte mich mit einem Ausspruch, mels 
hen Du aern im Munde führft und 
welcher alfo lautet: „E3 gibt nichts 

! fleine in der Welt; der Kölner Dom 
ift auch nur au Sandförnern erbaut.“ 
So laß e3 Dir gefallen, wenn ich alles, 
mas mir einfällt, jo an Dich binfchreibe 
und fei allerbefteng gegrüßt. E3 buntelt 
ſchon und ift ganz jtill geworben. Die 
uft weht fühl von ben Wiefen und am 
Horizont be3 hellgrauen klaren Früh—⸗ 
Iingsbimmel3 brennt das Abendroth 
und leuchtet durch zierliches Gezmeige 
= Bäume, bie vom erften ju n 
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Abbildung, 22 
12.75 Großer Verlauf von 
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Garzet Größe Nugs, 
nen in Farben und 
ziel morfirt zu nur 


nd” ift eine Höh: 
fung in der red: 
ten Qunge u. ent 
bält Den verei— 
erfrantten 
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ficht man Hleine 
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der Weſtk 


Guinea 


ſer Theil zeigt die 
Luftröhre, die ſich 


in fleinere Röhren BER 
theilt, die zu WW 
den fleinen Luft: 6/ 
zellen führen. “ 


ein Vermögen bon 
iten der Welt. Alles was nötbig if, ift dak bie 
verjihernde PVerfon im Alter von O-50 Jahren 
und die ärztliche Unterfuhung befteht. 


Shelf 2.5 extra) nur 


Wilton Velvet Nugs, ein großes Affortment von Yarben, _ 
54 Zoll lang, jeht nur 


RO 


Police abfolul frei. 


Yufäslich zu der obigen großartigen Breis-Offerte 
geben wir dieſe 
Ausſtattung kauft, eine S00 Polich in der Mutual 
Reſerve Fund Life Aſſociation of Rew Vort — Prär 
mium des erſten Jahres, ärztliche Unter ſuchung und 


che an jedes Paar, das dieſe 


Untoſten bezahlen wir. Dieſe Geiellichaft hat 
$12,250,000 und tft eine der bes 
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Kohofen — 4 Löcher — ſchwere Gußtheile und 
ausgezeichneter Badoien — diefe Woche y 


5.75 


Großer Herd, voll Nidel befeht, grober Badofen 


nd Wyeuerplag—extra fpeziell für (hohes 


9.75 


| Ener Kredit it gut. 
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Smyrna Rugs, 29 - 
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3 9d8. x 3 Yb3., einige der feinften Ko 
die denkbar hübfcheften Mufter, alle fpe: 
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Weshalh lei 


an Katarrh, Aftyıra, Brom 
chitis und Echwindſucht im 
und 2. Stadinm, wenn Ihr 
pofitiv geheilt werden könnt © 
dur F 


A) Dr. T. Wilson‘ 
 Deachman’s 
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Einalhmungs und elektriſches Abſorptions 


Syſtem und 


Behandlung, 
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mitte!ft welcher antifeptifde und heilende Dele tief in die Cungen geathmet werben umb ber 


heitsteime fo ficher zerftören, wie Rarbolfäure eine offene Wunde desinfizirt, und das fo janft und ohne 


jede Jrritirung, daß ein Kind e3 gebrauchen Fınn. 


eletirıihden Abforption 


werben die toMten Stoffe abforbirt und aus dem Körper entfernt, modurd jebe 
rüdgebliebenenStojfen vorgebeugt wird. Dieje Behauptung berubt auf Thatjahen und 
wiederholte Unterjuhungen mutreljt des ftarten Mitroifops des Doltors vor und a mwäl 
* Dies iſt der Grund, weshaib ſo Viele das Lob des Dotktors ſingen. Keine andere 
lung, die der mediziniſchen Wiſſenſchaft bekannt iſt, erzielt ähnliche Reſultate. 


Behandlung. 


Ka 


ift_ der Vorläufer der Schwindjudt. 


Yerttelt der 
* —— 
tarrh 


Leidet Ihr an Würgen, Kurzathmigleit, Verſtopfung der 


erſt auf einer, dann auf der anderen Seite, ſchlechtem Geſchmack im Munde, Gaſen, Blahungen 


ſchwerden nach dem Eſſen, Gewichtsverluſt, Her zilopfen, Blutſpuden, Schmerzeu 
Wenn das der Fall iſt, ſo ſchiebt den 
einzige Behandlung, die heilt um geheilt zu bleiben. 


ſchen den Schulterblättern, Mattigkeit. 


in der Bruft “ 
Kon Hinaus Dur mr 


Die Behandlung — 
rettete mir mein Leben, ſagt Paul Schult, 1195 N. 57 Court, Hanſon Park, Chicago, ber, oe 
R i Mein Bruder — 


vereidigt, augibt und ſagt: 


müßte. 


„Ich hatte alle Symptome von Schwindſucht. 
genfeiden und ich hatte ähnliche Symptome, wie er, und ich fühlte, daß ich denjelben Weg wie er 
if Ach litt an Nahtichweih, Huften, Schmerzen in der Bruft, taltem Fieber, Gewichtäperiu 


noth, Mattigteit, Gafen, Blähungen, Würgen, Spuden, und eine Unterfuhung mittelft be# 


beiwies das Vorhandenſein von Schwindfuht. Eine furze Zeit unter des Doftors rg — 
Ih hatte e3 mit allen möglichen Arzneien und Behandlungen ber 

Ih kann Hedem empfehlen, ver ähnlich leidet, feine Zeit zu veriäumen. 

diefer Krankheit ift dDiefe Behandlung der Lebensretter. 


heute ein geſunder Mann. 
alles ohne Nutzen. 


= 


Paul Säule 


Unterjchrieben und beihmworen vor mir diefen 26. Dexember 1900. i 


Unterfuhung, Konfultatio 


B. N. Branſch, öffentlicher ’ 
n und eine Behandlung frei. 


10 Dearborn Str., Ecke Randolph, Suite 9. Nehmt den Efesalor, > 


Spredhftunden von 10-8, ausgenommen Dienftag, Donnerftag und Samftag bis 6 


Sonntags bis 3 


ze 


Uhr Nachmittags. 


EB Specht jofort vor nud erhaltet eine einwödige Behandlung freit / 


@ifenbannlinien Durd Die Sahara. 

Aus Algier wird über bie Yort- 
fchritte der franzöfiichen Eifenbahn- 
bauten durch die Sahara berichtet: Ein 
neues Glied wird in die Trans- 
Sahara-Eijenbahnlinie dadurch ein- 
gefügt werben, daß die Süd-Dran- 
bahn ohne weiteren Verzug biß nad 
Suli ausgebaut werben mird, jener 
Stadbt an der maurijch-algerijchen 
Grenze, die die Yranzofen im März 
offupirten. Die Aufmerfjamteit in- 
terejfirter Kreife wird durch diefe That- 
fache neuerdings auf die große Ent- 
widlung de3 Eijenbahnbaues hinge- 
lenkt, den die ranzofen mit fo viel 
Energie in Wejtafrifa betreiben. Es 
ift zweifellos, daß in nicht allzu fer- 
ner Zeit bie franzöfiichen Kolonien an 
üfte viel beffer mit Bahnen 
verforgt fein werben, al bie der Eng- 
länder. 


Die Linie. von Konatth an der 
lüſte ——— am 


+ a 


oberen - 


Leone nach dem franzöſiſchen 
abgelenkt worden. Die von Bagos 
gehende Linie ift offen Bis 
(etwa 100 Meilen), unb = 
Horin, und von da nad) dem | 
Niger, mahrjcheinlih nad Ne 
durchgeführt werben. h 
Sn der franzöfifchen Kolonie 
meh ift.die Eifenbahn nah U 
dem früheren Hauptquartier bei Fön; 
lichen Hofes und des Amazo nentor 
Er noh im Anfangsftal 


aber Schienen und Schmellen find 
reit3 an Drt und Stelle, und, m 
heißt, fol diefe Linie ebenfalls Bü 
Niger, und zwar eimas nörb) 
britifchen Grenze, durchgeführt 

ı Wenn dann die sranzofen end 
beabſichtigte Strecke zwiſchen 
am Senegal und Bamaku 
gebaut: haben, jo wirb ihr < 
—5* —— 

ießung ihrer mwe anı 

Ionien fomplet ausgeführt fe 





(Copyright by Ws, Kaufmann 1901.) : > 


Die Mürtburg befigt eine Rüftungs- 
% in melcher eine ber intereflan- 
ammlungen von Rüftungen 

arten ber alten Zeit auägeftellt 
bitverftändlich befindet fich 
DWiribihaft auf der Wartburg 
man kann dort jogar mie im Hotel 

ven in einem bejonber3 für bieje 
imede errichteten Gebäube. Die Aus- 
bt Don berBurg (426 Meter hoch und 
73 Meter über Eifenach) ift entzü- 
dendb ihön. Der Vlid reicht weit hin⸗ 
in bas grüne Herz Deutſchlands, 


in das liebliche Thal und über buchen= ' 
gelrönte Höhen bis zu dem Rüden des | 


: Thüringer Berglanbes. 


eg 


Sutherhaus in Eijenad. 


Landgrafen brachen in heißem Ktampfe 
die Mauern der Ctabt. Hier mird 
über Heinrich den Löwen die Acht aus: 
geiprochen, fünf Jahre ſpäter verſöhnt 
er ſich hier auf einem glänzenden 
Reichstage mit Friedrich Barbaroſſa. 
Brand, Kirchenbann, Peſt, zahlloſe 
Kämpfe wechſeln durcheinander. Eine 
Hochſchule mit vier Fakultäten, die er— 
fte in ihrer Art, wird gegründet; 
| Zurniere entfalten den ganzen Reid: 
thum, aber auch den Hochmuth der 
Geſchlechter, Luthers Geſtalt reckt ſich 
empor, elftauſend Bauern, denen der 
Rath alle Thore öffnet, plündern Kir— 
chen und Klöſter; Religionsunruhen, 
der Dreißigjährige Krieg, der Fall der 
Reichsſtadt — wie drängt ſich Bild an 
Bild, folgt Schlag auf Schlag! Recht 
intereſſant iſt die neuere Geſchichte der 
Stadt. Hier veranſtaltete Dalberg 
ein reges geiſtes Leben. Schiller und 
Göthe, die Gebrüder Humboldt, Wie— 
land und Herder verkehrten viel in 
Dalberg's Hauſe. Schiller lernte dort 
ſeine Frau kennen, Charlotte von 


J 


Die zu Füßen der Wartburg gelene- Mi 


ne Stabt Eifenah ift eng verknüpft 
mit ber Wartburg und deren Schidja= 

Ien. Ihre Gründung verdanft fie eben: 
- Fala Lubiwig dem Springer und fie 
wuchs als eine Art von Refidenz ber 
Shüringer Landarafen rafıh heran. 


Eifenad) ift die größte Stadt des Thü- . 


tinger Berglands mit 25,000 Ein- 
wohnern, eine inbuftriereihe Mittel- 
fadt in herrlicher Lage und gefhmüdt 
mit den prädtigften Anlagen. Das 
Unnathal, das Marienthal, das Wils 


Erfurt. Marienftraße. 
Lengefeld. Göthe dichtete in Erfurt 
die herrliche Djtermorgen-Scene de3 
Yauft. Die alte. Thüringer Stabt ift 
beichrieben, wo e3 heißt: 

Aus dem hohlen, finjtern Thor, 

Drängt ein buntes Gewimmel hervor, 

Aus niedriger Häufer dumpfen Gemä- 

chern 

Aus Handmwerf3 und Gewerbes Ban- 
den, 


a Aus dem Drud von Giebeln und Dä- 


ern, 


= > | Aus der Straßen quetichender Enge, 


beimathal, alle drei in ver nächitenlim= 
egend belegen, bilden verlodende Aus 
— zur „Hohen Sonne” wars 

rt man durch föftliche Buchenhaine 
hinauf und die ganzen Naturjchöndei= 
ten bed Ihüringer Waldes kann man 
in Tagesausflügen von Eifenach aus 

ee namentlich wo jet bie Ei- 
enbahn auch die entfernteren Winkel 
be& Bebirges zugänglich gemacht hat. 
Ss ift Eifenad, eine der befanntejten 
und beliebteften !frembenftäbte gemwor= 


© den und auch als Ruhefih fehr benor- 


zugt. Nach Eifenach pilgerte mit jei- 
ner lieben Lowiſing der aligewordene 
Brig Reuter, baute fich am Fuße der 


Marienthal bei Gijenadh). 
Martburg eine reizenvde Billa und fand 
balb- in ber Thüringer Stadt einen 
ahnlich) fidelen Kreis, wie er ihn auf 
bem Schauplat feiner humorvollen 
Zhaten verlaffen hatte. Sekt hat man 

= aus Frig Reuters Villa ein Richard 
Wagner Mufeum gemacht, ma3 ver: 
> Hänbli erfcheint, wenn man bebentt, 
daß ein Reuter - Mujeum nur einen 
Plab auf mellenburgifcher oder hinter- 
mmerſcher Erbe finden kann. Die 
euter’fche Villa if nad Lomifings 
‚Zobe in den Befih der Stabt Eifenad 
übergegangen. Das Arbeitszimmer 
des — hat man gelaſſen, wie es 
war. In Eiſenach zeigt man noch 
das Haus in welchem Luther alsSchü— 
er unier dem Schutze der Frau Cotta 
gewohnt haben ſoll. 


Erfurt. 


hurmreich wie wohl kaum eine an⸗ 
dere deutſche Stadt gleicher Größe 


Aus der Kirchen ehrwürdiger Nacht 

| Sind fie alle ans Licht gebradht —“., 
| Nach der unglüdlichen Schlacht bei 
Jena 1806, übergab der preußiiche 


Kommandant ohne einen Schuß die | 


Yeltung Erfurt, worauf die Franzofen 
die Stadt befegten, fie aber nicht dem 
Stönigreid Weftfalen einverleibten, 
jondern jie ald Eigenthum der franzö= 
fiiden Nation erklärten. Der güniti- 
gen Lage der Stadt mitten im Herzen 
von Deutjchland mochte e3 zuzujchrei= 
ben fein, daß Napoleon für die Zeit 
bom 27. September bi3 4. October 
1808 einen Fürftencongreß nad Er= 
furt berief, der alles big damalg Da=- 
gewejene an Glanz und Pracht über- 
Itrahite. Die Einholung der Fürit- 
lichkeiten, vom Kaifer Wlerander an 
bis berab zu den reich3unmittelbaren 
Strafen, die Paraden, | Theater und 
Eoncerte, alles das wurde mit großem 
Pomp ausgeführt, alles ftroßte bon 
Gold und Silber. Die berühmteiten 
franzöfifhen Schaufpieler der damali- 
gen Zeit, darunter Talma, waren er: 


ſchienen, und die beſten Stücke wurden 


vor einem „Parterre von Königen“ ge— 

ſpielt. Damals fand auch die Begeg— 

rg Napoleons mit Göthe in Erfurt 
att, 

ALS die franzöfifche Armee in den 
Schneegefilden Ruflands vernichtet 
morden mar, und die lleberrefte der=- 
ſelben auf dem Rückwege Erfurt durch— 
zogen, geſellten ſich zu der Noth noch 
bösartige Epidemien, die die Stadt in 


E Sant die Hauptjtabt Thüringens aus |; 
ber Feten 


R ren Blumenau Deut: 
" Janbs, ber breiten Ebene der Gera her: 
2 aus und ber Fremde fuct hier wahr- 


2 heinlich eher einen Hauptjig Firchli- | $ 


4 k Debens, alö dasjenige mas Erfurt 
Mirklicheit ift, nämlich eine her- 
tagende Hanbelö- und Anduftrie 


Kar 


. t und bie Weltjtabt im Blumen=| r 


A LAußer den vielenKirchthürmen, 
vor allen die wuchtige Maſſe des be⸗ 
bmien Doms, noch die vielen Fe—⸗ 
ingötbürme. Aber Erfurt ijt feine 
‚mehr, die Wälle jind zu prädh- 

i Bromenaden umgewandelt und 

b da fo vielfah und fo Hoch gen 

nmel firebt, erinnert nur no an 


el Stabt und ihre hochinterefjan- 


30,000 "Einwohner, diefelde Zahl fol 
ker im vierzehnten und fünfzehnten 
kabrhumbert gelebt haben, doch ıft 
nee Schäßung, denn Voltszählungen 
heu te man damals noch 
wahrſcheinlich viel zu hoch ge⸗ 

en Freilich ſtarben in Erfurt in 

en Jahre 1464 zwanzigtauſend 

an der Peſt. Erfurt hat eine 
Agemein glanzvolle und mechjelreiche 


Held und Märtyrer feines 
‚tritt und N Inmit 
ben bon en 

fe. aifer hielten ber 


4 5 


Bichte. Heute hat Erfurt gegen | x 


— 


Erfurt. 


ein großes Lazareth verwandelten. Am 
12, December 1812 durcheilte der Kai— 
fer Napoleon die Stabt, um in Paris 
früher einzutreffen, als die Nachricht 
bon ber Bernihiung der großen 
rmee. 

Nah der Schlaht bei Leipzig 309 
zum zweiten Male die gejchlagene 
franzöfifihe Armee dur; Erfurt. Der 
Mangel an Lebensmitteln machte die 
franzöfifgen Soldaten und Officiere 
zu Räubern, und ungeheuer waren die 


Verluste, die durch Abgaben und Liefes 
Endlid, 


tngen aller Urt entftanden. 
im Noventber 1813, erfchienen Abthei⸗ 
lungen ber Verbündeten, mit General 
bon Kleift an der Spike, vor Erfurt. 
Aber erjt eine heftige Befchiehung der 
Stadt, n — Een Stabtpiertel 
bon Käufern unterhalb bes Petersber- 
des. Iomk ie-Rirge und bie Klofter- 


fon 
An 
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— 2217 SIE — 
fang biefes. Jahrhunderts bon ben 
Sranzofen mehrere alte Kirchen und 
Klöfter abgeriffen oder auf Wbbrud 
verfauft worden waren. Auch den 
herrlichen Dom mollten die Franzofen 
damals abreißen und den Plaß in ein 


er TR 
* gr 
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* 
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nD Kunns. 


auf bem Er iigen Auktur, 


‚daneben breißig fleinere aber immer 
Gärten berfelden | 


no) bebeutende 
Brande, und mehr als fünfzig größere 
Gemüfegärtnereien, Samenzüdter und 
außerdem noch viele verwandte Gewer⸗ 
bebetriebe. Diefe Gefchäfte verjorgen 
nit nur Deutichlend, fondern ihre 
duftenden Erzeugniffe gehen in alle 
Melt. Wer tennt nicht ven „Blumens 
fhmibt“, oder richtiger die Firma . 
E. Schmidt, den herporragenditen un» 
ter Erfurt3 Blumen-Matadoren. Sr 
beichäftigt weit mehr als taufend 
Menfhen, darunter allein 250 Blus 
menbinderinnen. Bor ben Thoren 


Erfurt. Bid auf die Krämerbrüde. 


großes Fort verwandeln, fie tourben | 


jedoch durch das rechtzeitige Eintref— 
fen der Verbündeten daran verhindert. 
DasRathhaus, das alte Patricierhaus 
„Zum breiten Heerd“ und das Haus 
„Hohe Lilie“ find mahre Prachtbauten 
der Renaiffance. Der Glanzpunft Er- 
furts ift aber der Friedrich Wilhelms= 
plag. Ein Riefenplaß liegt. vor uns, 
auf dem ein vermitterter Obelist jich) 
erhebt und gegenüber ein fanfter Hü- 
gel anfteigt, auf dem zmei mächtige 
Gottesbäufer Dicht nebeneinander 
thronen, der Dom und bie Geveri- 
fire. Eine breite, hohe Freitreppe 
führt empor. Eine gleide Anlage, jo 
fühn erfonnen und durchgeführt, Hat 
Deutichland nicht noch einmal aufzus | 
meilen. 

An dem fpitgiebeligen Gajfthaufe 
„Zur hohen Lilie“ vorbei, in dem einft 
die hervorragendften Männer der Res 
formationszeit abftiegen, fehreiten wir 

| langfam bie breiten Stufen zum Doms 
| berge hinan. Staunen und Bewundes 
ı rung erfüllt ung, je näher wir bem 
| Ziele zuftreben. Viele Jahrhunderte 
haben an dem Dom gejchaffen, dod 
erjt dem unferigen mar e8 bergönnt, 
diefe foftbare Kunftfchöpfung zur 
Vollendung zu führen. So fteht au 
durchaus fein einheitlicher Bau vor 


| uns mehr ein Gebild der Phantafie, 


Thöpferifcher Zaune, aber darum um 
fo malerifcher, feffelnder, von einer 
übermältigenden Wirkung. 

‘m Berhältnik zum Dom erfcheint 

die nachbarliche dreigethürmte Severi— 

kirche ſchlicht in Form und Ausſtat— 
| tung. Doc ihr inneres ift hehr und 
| meihenol! und befigt ſehenswerthe 
Kunſtwerke. 

Durch die Brühler Vorſtadt ſteigt 
man zu der jetzt in Schmudanlagen 
umgewandelten Cyriaksburg hinan, 
von welcher man ein ſehr ſchönes Bild 
von Erfurt, dem „Steiger“ und der 
ſich dazwiſchen ausdehnenden waſſer— 
‚reichen Flur des Dreienbrunnen — 
beſſer Treuenbrunnen — genießt. Hier 
offenbart ſich uns die berühmt gewor— 
dene Blumenſtadt Erfurt. Wohl bald 
an zweihundert Hektar Landes ſind 
heute mit Blumen und Gemüſe be— 
deckt. Zur Blüthezeit im Sommer 
kann man ſtundenlang durch berau— 
ſchenden Duft dahingehen, und kommt 


Erfurts hat dieſe Firma mehr als 400 
Morgen Land mit Blumen bedeckt. 
Die Baumſchulen, die Samenkultur, 
die Palmenhäuſer alltin 12,000 
Quadratmeter Blumen und Pflanzen 
unter Glas. Man muß Fachmann 


| fein um das nach Zahl und Werth 


würdigen zu fünnen — aber neben dem 
Blumenfchmidt fann man noch andere 
ähnlich gemichtine Namen nennen. Da 
it VBenary, Döppleb, Heinemann, 
Chreitenfen und Bub, da ift Eropp, 
Haage, Libau, 'Stenger & MRotier, 
Meigelt u. Co. und wie fie alle heiken 
diefe Züchter und Veredler von Yyloras 
berrlihen Sindern. — Ullein eine 
Million Töpfe von Lentojen fol es zu 
Anzucht3zmefen in Erfurt geben. Die 
buftenden Gärten von Shiraz ind 
längjt in Erfurt übertroffen worden. 


Aus der Barifer Zeitungswelt. 


Man Schreibt aus Parıd: Die 
„Aurore“ ijt vielleicht Das einzige hie- 


'fige Blatt, dad nur rechtmäßige, von 


Sedermann erkennbare Einnahmen hat. 
Sie lebt vom Verlauf ihrer Yumimern 
und ihren wenigen fejien Abonnement. 
Außerdem werden igr einige, nicht viele, 
—— en und Reklamen bezahlt, 
die als ſo ER Deutlich kenntlich gemacht 
find. Aus den zahlreichen anderen 
Quellen, die die übrigen Feitungen 
nähren, fließt ıhr fein Tropfen zu. Sie 
bat nicht einmal einen Börfenbericht, 
denn ein ſolcher känn hier, wie es 
ſcheint, nicht unabhängig gehalten wer- 
den, auch wenn man ihn nicht an den 
Meiſibietenden verpachtet, wie es die 
meiſten Blätter in aller Offenheit 
thun. Aber von den rechtmäßigen Ein— 
nahmen kann die „Aurore“ nicht leben. 
Sie erklärt dies ohne falſche Scham. 
Als ſie eine Auflage von 125,000 Ab— 
drücken hatte, konnte ſie beide Enden 
nur mühſelig zuſammenbringen. Jetzt, 
wo die Auflage unter 60,000 geſunken 
ift, arbeitet fie mit einem Verluſte, den 
fie nicht länger tragen fan. Xhr 
Herausgeber, Herr Ernfi Vaughan, hat 
beshalb ven fühnen Entichluß gefaßt, 
den VBerfauföprei3 des Blattes von 5 
auf 10 Et2. (von 1 auf 2 Cent3) zu er= 
böhen. Das ift der erfte al diejer Art 
in der franzöfifchen Prefle. Bisher war 
die Richtung immer eine adfteigende, 
jedes Blatt hatte die Neigung, billiger 
zu werden. Das vorige Menfchenalter 
fannte die. TIageblätter zu 20 Et3. Die 
„Débats“ bielten am längften an ber 
Ueberlieferung feit, aber jie find gleich» 
fall3 auf 10 Et8. berabgegangen und 
beute foflet nur noch der „Mefjager de 
Paris“, ein täglich ericheineiides Fach- 
blatt für den Waarenhandel, den alten 
Preis. Als gegen Ende des Kaiferreichd 
Miland das „Petit Kournal“ zu 5 Et. 
gründete, da war dies der Beginn einer 
Ummälzung. Ein Blatt nah dem ans 
bern ahmte das gegebene Beifpiel nad) 
und allmählich wurde der Sou der 
Normalpreis für jede Zeitung. Sim ver- 
gangenen Sabre ftiegen der „Siecle“ 
und ber „Matin“, im laufenden Xahre 


= |d03 „Echo de Baris“ auf diefen Preis- 


Dom und Seberifirdhe. 


ber Herbft, jo lachen in langen Feldern 
uns Nitern in allen Farben und For— 
men entgegen. Der Dreienbrunnen 
aber gehört in&befonbere dem Gemil- 
ſebau. In den fchmalen Wafferrin- 
nen — Klingen genannt — mudhert 
bie befannte Brunnentreffe, deren fett: 
grüne? Kraut einft in aller Herren 
Länder ging, bi8? man in ber leßten 
Zeit begann, fie auch auswärts anzus 
bauen. m der fruchtbaren Niederung 
bed Dreienbrunnens gedeiht auch der 
berühmte Erfurter Blumenkohl, und 
ed ift eine Luft, wenn da8 Auge über 
bie Felder dieſer glänzendweißen, fe⸗ 
ſten Köpfe hinwegſtreift. 


Das ſchönſte Ausflugsziel von Er⸗ 
hochgelegene Steiger⸗ 


furt bleibt der 


—* 
(X 


td 


ftand herab und heute find außer dem 
„Higaro“, dem „Gaulois“, dem „Gil 
Blas“ und tem „Yemps“, die 15, und 
ben jchon erwähnten „Debats,” die 10 
&t3. fejten, alle übrigen 57 täalid) er- 
fcheinenden politifhen Zeitungen Sou- 
Blätter, auch ocean fie wie „Matin“, 
„Sho de Baris”“, „Sieck“ und 
Journal“ täglich jechs, ja acht Seiten 
aropen Format3 und ganz guten 
ftarfen Papiers neben. Herr Bauahan 
fagt rubig: Das ift um 5 Et3. nicht zu 
machen; e& Toftet die Herausgeber feldft 
mehr; wenn fie e8 troßbem ihun, fo ift 
e8, weil fie fih Einnahmen zu verfchaf- 
fen miflen, über bie fie öffentlich ſchwer— 
ih Auskunft würden geben mollen. 
Unter 10 €t3. fann die Nummer nicht 
hergeftellt werben, wenn ba3 Blatt ehr- 
ih und unabhängig bleiben fol, um fo 
mebr, als bie rechtmäßigen Ankünbdi- 
aunaen fo aut mie nicht? einbrinoen. 
Dak Hr. Banghan recht hat, weiß jeder 
Kundige längh und ift bier wiederholt 
nachgemwiefen. worden. Bisher hat aber 
feine Zeitung den Muth gehabt, zu ge= 
funderen Methoden zurüdzufebren. Der 
Entfehluß der „Aurore“ ifi fühn. Geht 


der Daran, ſeine 


- 


aber ba Publiftum darauf ein und ge- 


das „Tremont Houfe“ im Berlaufe von fiebenzig 
Jahren durdgemact. — Drei Mal dur Feuer 
zerftlört. — Geo. M. Bullman’3 Meifterftüd. — 
Die Iehte Station auf der Reife nah Nirwana. 
In den lehten Tagen der vergans- 
genen Woche find die Verhandlungen 
zum Abjchluß gelangt, welche [con jeit 
geraumer Zeit zwijchen ven Erben von 
Sta Couh und der Verwaltung der 
Norihmweftern Univerfityg in Evaniton 
wegen des Tremont Houſe geſchwebt 
haben. Die Univerſitäts-Behörde hat 
nunmehr, zum Preiſe von 8500,000, 
das Hotelgrundſtück erworben, und 
wird nun das ſtattliche Hotelgebäude 
im Laufe des Sommers umbauen und 
zur Benützung für Unterrichtszwecke 
einrichten laſſen. Damit wird dann 
die Geſchichte des „Tremont Houſe“ 
abgeſchnitten ſein, eine Geſchichte, die 
zugleich ein gut Theil der Chronik Chi— 
cagos bildet, und wahrlich nicht den 
unintereſſanteſten. 
| * * 
„Zang’, lang’ ift’3 her“ — nid, 
wenn man Kulturepochen der Menich- 


‚I heit zum Zeitmaß nimmt, oder gar 


| Perioden der Schöpfunasgefhichte — 
| aber für einen einzelnen halbwegs be- 
Icheidenen Menjchen find fiebenzig 
| Jahre ein graufam langes Ende We- 

ges, und viel weiter reichen ja auch die 

ÜUranfänge unferes Chicago, Diefes 
Riefentindes unter den Städten, im 
| Grunde genommen nicht zurüd. Mit 
; biefen Uranfängen, zu denen fie gehört, 
| fällt die Gründung bes „Iremont 
| Houfe“ faft zufammen. Freilich hatte 
| Darf Beaubien feine Taverne, die er 
I nad) dem ebenfo beliebten wie ange- 
ſehenen und ſchätzenswerthen Halb— 
blut-Indianer Sauganaſh benamſet, 
ſchon einige Jahre in Betrieb, und bei 
Wolf's Point, dort, wo jegt der Nord» 
arm des Fluffes von der Jndiana Str. 
gekreuzt wird, gab es jchon feit gerau= 
mer Zeit jogar zwei primitive Gajthäus 
fer, aber daS erjie eigentliche Hotel der 
Stadt war doch das im Xahre 1832, 
an ber Nordweit:Ede von Xafe und 
' Dearborn Str. erbaute „Iremont 
Houfe.” Alonfon Smeet hieß der un 
ternehmende Erbauer desjelben, und 
dunklem Bernehmen nach hat derfelbe 
für die Baufiele jeiner Zeit baare $70 
erlegt, was aber jchon in jenen Tagen 
für Auffchneiderei gehalten murde. 
Sehr bedeutende geichäftliche Erfolge 
Icheint jedoch der gute Sweet nicht mit 
jeinem Unternehmen erzielt zu haben. 
Der Bau des llinois- & Michigan: 
Kanals, auf welchen er jpefulirt, und 
bon dem man gehofft hatte, daß er mit 
aller Macht gefördert werden und Chi- 
cago im Handumdrehen zur Weltftadt 
machen würde, gerieth in ein hängliches 
Stoden, und Sweet mag froh gemwejen 
fein, als er fein Gafthaus vier Jahre 
fpäter an die Brüder James und ra 
Couch perfaufen konnte. Nach Verlauf 
bon meiteren brei Jahren murde das 
Unmefen durch eine Feuersbrunſt zer— 
fört, ein Umjtand, der jevoch von den 
Gebrüdern Couch nicht eben ſchwer em— 
pfunden worden zu fein jcheint, und 
ihnen auf alle Fälle zum Nuten ge- 
reicht hat, wie denn ja aud Chicago 
felder von allen Bränden, durch die e3 
heimgejucht worden ift, auch von dem 
verheerendfien und größten chließlich 
mehr Vortheil als Schaden gehabt hat. 


A * * 


Die abgebrannten Eigenthümer des 
„Tremont So errichteten Diejes 
alsbald von em, jebt aber auf 
einem größeren Örundftüd an der 
Ihräg gegenüberliegenden Ede. Dort 
führten fie einen geräumigen bdreiftödi- 
gen Holzbau von 90 Fuß Länge auf, 
der den Bebürfniffen der Zeit und Um- 
| gebung volljtändig genügte, für bie 
| nächften zehn Jahre wenigſtens. Län— 
ger hielt er auch nicht vor. Im Xuli 
1849 wurde, nach mehrmwöchiger Dürre, 
ber größere Theil des damaligen Ge- 
jKäftsviertel3 von Chicago durch 
Jeuersgluth zerftört, und zu den Ge- 
bäuden, die in Schutt und Afche ver- 
wandelt wurden, zählte au) das „Ire= 
mont Houfe.“ — Bon den Gebrübdern 
Couch war um jene Zeit nur noch Ira 
übrig gebiieben. Diejer verfügte jedoch 
über Unternehmungsgeift für Zwei, 
Ehe noh die Trümmer der Brand» 
ruinen fortgefchafft waren, faufte er 
Ihon die beim feinigen benachbarten 
Örundbfiüde an der Lafe und der 
Dearborn Straße an, und alddann 
ließ er einen Bau errichten, über deffen 
Größe und Schöngeit die ganze Ein- 
mohnerjchaft ftaunte, gar mancher be- 
bädhtige Bürger aber auch den Kopf 
fhüttelte. Als das neue Hotel fertig 
war, erhob es 'fich, bei einer Breite von 
140 und einer Länge bon 180 Fuß 
fünf und ein halbes Stodiverf hoch in 
die Lüfte. „Was will der Mann mit 
bem gewaltigen Kaften?“ Hieh es. „Er 
wird daran zu Grunde gehen.” Uno 
bie borjichtigen Rechner tauften das 
„zremont Houfe“ um in „Couc’s 
Zoly,” mas man etwa verdeutfchen 
könnte mit „Couch's Narrenthurm.“ — 
Das war im Jahre des Heils 1850, im 
13. Jahre von der Drganifirung Chi- 
cagos ald Stadt an gerechnet. 

* * * 


Aber der Wagemuth des Gaſthaus— 
daran ging, ihren vorerſt nur in der 
richtung des großen Gebäudes ſo bald 
nach der gewaltigen Feuersbrunſt 
wurde weit und breit gerühmt als ein 
Beweis für die unverwüftliche Energie 
ber Chicagoer, was denn ja aud; feine 
Berechtigung hatte. 

Im Jahre 1858, al bie Stabt 
daran ging, ihre vorerft nur in ber 
Theorie vorhandenen Straßen durch 
Nivelirung da3 Gepräge von folchen 
zu geben, fragte fih mander Ge- 
ſchäftsmann verlegen hinterm Obr, als 
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Ich bin ein alter we 
den beiten ———— 
a habe das Recht im vielen Vändern, zu praftiziren. 

eit mehr al3 einem Bierteljahrhundert habe ih nah 
fpezifiihen Miteln gefucht, jedis jollte eine beftimmte 

eanlheit Heilen. Jh bin in vielen Ländern herum- 
gereift, zwifchen allen Mertjchen, und babe die Walt 
nad dem Beften durhjucht. Ach babe Behandlungs: 
Methoden entdedt, die mir Genugtbuung berihrffen. 
Sie jind feine Epperimente. Ich habe jedes einzelne 
eründlich probirt, habe fie jeit mehreren Achren in 
meiner Prarid angewandt; e3 jind dies thatiächlich 
meine beliebteften Rezepte. Für diefe Behandlungs: 
Methoden bin ih mandem meiner Kollegen in Lon: 


Ich heile chroniſche 


Meine Behandlungsmethode ſteht ohne Gleichen in 
der ganzen Welt da. Sie zerſetzt und ſcheidet alle 
giftigen Stoffe und Krankheitsprodukte aus dem 
Körper aus; *e ſtärkt die abſterbenden Blutgefäſſe 
und ſchafft reines, rothes, reiches Blut, welches 
ſchnell neue Faſernzellen im Gehirn und in den Mus— 
keln erzſeugt. Sie iſt ein wunderbarer Geſundheits— 
wiederherfteller, reinigt die Nieren und Leber, ſondert 
die Harnfäure ab und erzeugt und ſtellt Geſundheit, 
Kraft und Stärke wieder ber. Die erfte Dofis über: 
zeugt Euh und die Wirkungen find augenblid!id. 


Fole. 


* — varis —— Berlin 
land), 


tich ⸗ 
hrittiania (Moriwegen), — — 
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den) und die Stadt Merilo zu Dank verprlihtet, 


den ih hiermit abftatte. Den PBrieftern und Möns 
ben von Merito bin ich ganz befonders verpflichtet, 
ivegen wertbooller Information. Meine ärztlihetanf: 
bahn ift beinahe, zn Ende, und die Reue tolirde mich 
peinigen, ‚wenn ich dabingeben jolite, ebe ich der Weit 
die Nortbeile meiner Vebensarbeit binterlajfen hätte; 
deshalb habe ich meine Rezepie dahin gebracht, wo fie 
auf immer erbalten bleiben, und ich offerire den 
Kranken und Leidenden, „den Mühjeligen und ®e: 
eifen fFrichte meiner Erfahrung, zu 


fadenen“, die ) 
er im Bereih Aller ift. 


einem Preis, 


Krankheiten ihnell. 


Sie ftärft Männer, Frauen und Kinder. Braut fie 
| gegen Gehirn: und Nervenleiden, Magens und Leber⸗ 
dbeſchwerden, Nieren- und Blaſenkrankheiten. Sie lin— 
| 


dert augenblidlih die Schmerzen des Rheumatismus 
und heilt ihn damernd in weniger al3 einem Vomat. 
Nur für firze Zeit, bis ich zivei oder drei gute Hei— 
lungen bei jeder Krankheit erzieit babe, verabioige 
ich meine Vebandlung an Affe, die darum nachiuchen, 


Ayuerftatten, wenn Ihr nad nur fünf Zaren nicht 
riedengeftellt feid. Spredt bei mir vor oder jehreibt 


ir drei Dollars und verpflichte mich, das Geld zu— 
ie 

af — * z 

Eure Symptome auf und fohidt jie ein. 


fü 
ri 
3: 


Dr. Alfred IL. Cole, 


183 State Str, Zimmer 72. Chicago. 


ESpredftunden von 10 bis 4, Sonntags 10 biö 12. 


Leitung bes Hoteld jdon aus ben 
Händen gegeben hatte. Zı I 
fam in jenen Tagen ein junger, erji 
furz zuvor aus Californien zurüd- 
gefehrter Zimmermeifter, der ihm einen 


anfcheinend ganz thörichten und un | 


ausführbaren Vorfchlag machte. Falls 
der Eigenthümer ihn zu dem Erperis 
mente ermächtigen wolle, jagte näm= 
lich der Fremdling, fo molle er den 
Soteldau von feinem Fundamente 
löfen, ihn‘ mittels Schraubzmwingen 
zehn 6:3 zmölf Fuß in die Höhe heben 
und fodann den frei gewordenen Raum 
unter den Wänden mit Mauermerf 
ausfüllen laffen, auf meldhem das Ge- 
bäude fo ficher ruhen könne, wie zubor 
auf den Grundmauern. Coud) wollte 
anfänglich auf diefes Anerbieten, das 
ihm aberwigig erfchien, nicht eingehen, 
Ichließlich aber ließ er fich Doch über- 
reden, und der Zimmermeifier machte 
fi) an die Arbeit, wobei ihm, „mit Er= 
ftaunen und mit Grauen,“ ein nicht ge= 
ringer BruchtHeil der Bevölferung zu= 
Ihaute. | En Hat feine Aufgabe gelöft, 
tie er fich [päter auch noch mandh’ an= 
derer, jchwierigerer Aufgabe gemachjen 
gezeigt hat. Der Name diefes fühnen 
| Zimmermeifters war Ge. M. Bull 
man. Sobald e3 ihm gelungen war, 
den malfigen Bau des „Iremont 
Houje“ emporzubeben, murben ihm 
ähnlihe Aufträge in Menge zutheil, 
Zwar brauchte er fein jo großes Wag- 
niß mehr zu übernehmen — die ande» 
ren Steindbauten der Stadt maren 
durchweg Heiner — aber die Maffe der 
Urbeiten brachte ihm großen Gewinn 
und lieferte ihm die Mittel zu feinen 
fpäteren Unternehmungen auf indus 
ftriellem Gebiete. 
* * * 


Sta Couch hatte das „Iremont 
Houfe“ im Jahre 1853 an die Brüder 
George und David U. Gage berpadj- 
tet, die zwei Jahre Jpäter noch Herrn 
Sohn B. Drake ala Gefchäftstheilhaber 
annahmen, einen Mann, der zuerit ein 
gemwillermaßen fchöngeiftiged Clement 
in das Chicagoer Gajthausgefchäft 


brachte, wenn man nämlich zugeftehen | 


will, daß ein nach den Regeln der fu 
linariſchen MWiffenfhaft und eines 
aefthetifch gebildeten Gefchmads zufam- 
mengejtellter Speifezettel etwas mit der 


Schöngeifterei zu thun hat. — Die bei: | 
den Gages überließen im Jahre 1863 | 


diefem Künftler allein das Feld. Herr 
Drafe führte dad „Iremont 
phe, die im Dftober 1871 über die 
Stadt hereindrad). 

Mären bei dem großen Brande bie 
Sremdenbücher des „Iremont Houfe“ 
gerettet worden, an der Hand der da= 
tin verzeichneten Namen würde 
ein gutes Theil 


fonftruiren fönnen, denn die Kara— 
banjerei des würdigen Mr. Drafe war 
in den Jahren von 1850—1871 das 
Abfteigequartier alerRiotabilitäten, die 
nad) Chicago famen. Hier hatte Abra— 
ham Lincoln fein Hauptauartier, wenn 
er Chicago bejushte, bier fanden im 
Sahre 1860 die SKonferenzen jtatt, 
melche zur Nominirung des „Holz: 


hackers“ für die Präſidentſchaft führ-⸗ 


ten. 
* * * 


Auch nach ſeiner dritten Zerſtörung 


erſtand das „Tremont Houſe“ größer 
und ſchöner aus der Aſche, als es vor 
dem Brande dageſtanden hatte, die erſte 
Stelle aber hat es unter den Hotels 
der Stadt nicht wieder einnehmen kön— 
nen. Dieſe mußte es an das „Palmer— 
Houſe“ abtreten, auf deſſen Bau und 


Einrichtung — und Betrieb Herr Pot- 


ter Palmer ein großes Vermögen ver— 
wendete, ohne es verhindern zu können, 
daß auch dieſes Etabliſſement nachVer— 
lauf von zwanzig Jahren von neueren, 
| eleganteren Fremdenquartieren über— 
holt und in den Schatten geſtellt 
wurde. Aber dem Tremont Houſe 
wurde nach dem großen Brande ein 


neuer Charakter zutheil. Das luſtige, 
fahrende Volk der Bühnenkünſtler be⸗ 


nützte es als ſeine Lieblings-Herberge. 


Booth und Barrett und DNeill, ans | 


Indy Davenport, Stuart Robfon und 


| zahliofe andere Träger mehr oder mwe- | 3 


niger berüfmter Namen aus der Welt 


ber Bretter, die die Welt bedeuten, find | 


mährend ber lebten dreißig Jahre au3- 
und eingegangen in dem Hotel,da3 nun 
bald aufgehört haben wird, ein folches 
zu fein. 

* * 

Und noch eine andere Eigenart,iwenn 
auch feine jo erfreuliche mie die porige, 
darf da3 „Iremont Houfe“ für fi be— 
anjpruchen. In feinem anderen Ho- 
tel der Stadt find au) nur annähernd 
fo viele Selbftmorde begangen worden, 
ivie in diefem. &3 dürfte ſich im „Tre⸗ 
mont Houfe* faum  aud nur ein 
Fremdenzimmer finden, ‘in melchem 
nicht ein oder der andere —— Pilger 

u in⸗ 


e— 


Zu ihm nun | 


Houfe* | 


ruhmpoll weiter, biß zu der KRataftro- 


man | 
der politifchen Ges 
Ichichte des Staates, ja des Landes re= 
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'Foreman Bros. 
Banking Co. 


Sudoſt⸗Ecke LaSalle und Madiſon Str. 


Kapital... S500,000 
Ueberſchuß. 5500,000 


EDWIN G. FOREMAN, fPräfldent. 
OSCAR G. FOREMAN, BicePräfldene 
GEORGE N. NEISE, Raifirez, 


Allgemeines Bant » Geihäft, 


Kouto mit Firmen und Private 
verfouen erwünfdt. 


Geld aur Grundeigenthune 
zu verleihen, zunmm 


Creenebaum Sons, 
Bankers, 83 u. 85 Dearborn Sfr. 


Geld Wir haben Geid zum Verleihen 

an Hand auf Öhicagoer Grunds 
eigentbum bis zu irgend einen 
Een zu den nieurigs 


| zu 

verleihen. eee 
Wechſel und Kreditbriefe auf Europa. 

| 


Kür affe fenlihen Gelegenheiten empiehlen 
«> wir unjer reichhaltiges Lager importirter 
fomwie alle Sorten bieliger Meine, darınter 
den von dem beiten Aerzren jo ſehr empfohle— 
nen BLACK ROSE. Außerdem enthält unier 
Lager die größte Auswahl feiner Whiäfies, 
Fherries, guteBorto eine, Arac, Aamaica 
Rum, echtes Zwetichenwajjer, Kirichwaiier 2c. 
Kirchhoff & Neubarth ©o.. 
58 & 55 Late Str. Tag,difrfon® 


Tel. Main 2597. 2 Ihüren öftlih von State Str. 


boldzier, Rodxers & Froehlich, 


Aduokaten, 


820 Chamber of Commerce, 


LA SALLE & WASHINGTON STR. 


Tel. Main 3100. 3ian do, ia, jon,di.6m 


hätte. Eine Zeitlang jchien e3 unter 
| den Gelbitmordfandidaten fürmlich 
| zum guten Ton zu gehören, dad „Tre: 
mont=Houfe“ als legte Station auf 
ı der Reife nad dem bunflen Lande 
' Nirwana zu benüben, fo daß der Se- 
| fretär des Hotel3 jeden Ankümmling 
immer erjt mit forfchenden Bliden zu 
mujftern pflegte, „ob er etwa a u di AXb- 
fichten hätte“. Wie jede Mode, hat 
‚ auch die fich bald überlebt, in den leh- 
ten Jahren hatte das „IremontHoufe“ 
unter Opfern der Selbfimord - Manie 
ı nicht mehr zu leiden, al3 andere große 
Gaſthäuſer auch. —88. 


Die ſechs Sprachen im britiſchen 
Inſelreich. 


Aus London wird / geſchrieben: 
Der luſtige Einfall des Abgeordneten 
O'Donnell, eines iriſchen Schullehrers, 
der darauf beſtand, im Unterhaus eine 
Rede in Erſe, der urſprünglichen Kel— 
tenſprache der grünen Inſel, anzufan— 
gen, hat die Aufmerkſamkeit des Publi— 

kums auf die Thatſache gelenkt, daß 

das engere britiſche Inſelreich trotz ſei— 

nes einheitlichen politiſchen Gefüges 
ein mehrſprachiges Land iſt. In der 
That kommen neben dem Engliſchen 
nicht weniger als fünf andere Sprachen 
vor. Erſe wurde in Irland noch im 
vorigen Jahrhundert von ungefähr 
drei Millionen Perſonen geſprochen. 
Jetzt iſt die Zahl weit geringer; die 
Zahl derjenigen, die nur Erſe ſprechen, 
dürfte 30,000 nicht überſteigen. Von 
den 70 iriſchen Nationaliſten ſprechen 
nur wenige die Volksſprache, und 
außer O'Donnell könnte wohl Keiner 
eine Rede in Erſe halten. Noch vor 
einem halben Jahrhundert gab es im 
Fürſtenthum Wales eine halbe Million 
Leute, die kein Engliſch verſtanden. 
Heute noch dürfte die Zahl der Welſh— 
men, die nur ihre walliſtiſche Sprache 
verſtehen, auf die Hälfte dieſer Ziffer 
geſunken ſein. Die Welſhmen ſind für 
Schulen begeiſtert, und der Schul—⸗ 
meiſter hat dem Engliſchen größere 
Verbreitung verſchafft, trotz den Be— 
ſtrebungen der Nationalpartei zur Er— 
haltung der Landesſprache. In den 
ſchottiſchen Bergen gibt es noch heut= 
utage 40,000 Leute, die nur Gäliſch 
verſtehen, doch muß man von den be— 
treffenden Touriſtenwegen abbeugen in 

Hochthäler der Weſtküſte, um mit gäli— 
ſchen Schotten zuſammenzukommen, 
unter deren Voreltern Bonnie Prince 
Charlie treue Anhänger fand. Auf 

der Inſel Man im St. Georgs-Kanal 
wird noch die Landesſprache, Maux ge⸗ 
nannt, geſprochen, von der Hall Caine 
einige Bruchflücke in ſeine Romane ein⸗ 

geflochten hat. Die vom Haus of Keys 

angenommenen Geſetze werden in Maux 

und Engliſch veröffentlicht. Schließlich 

iſt noch die normanniſch⸗franzöſiſche 

Sprache zu erwähnen, die auf den 

Kanalinſeln Jerſey und Guernſey noch 

heute amtliche Sprache iſt, trotz dem 

auf Guernjey ı 

fud, das Englijhe an os Stelle 
ä erien erhalt: D { 


neulich gemachten Vers 
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Lehmann: ....un denn muß 
der Bauer nu fo janz jemiethlid, als 
wenn er von Sott un bie Welt Nijcht 
Böfes denkt, an den Fenfter norbeilpas 
zieren — man reicht den König ein 
blind jeladenet Echiehjemeht — een 
Schuß — pardautz! Der Bauer fällt mie 


| 


maufetodt jejchoffen um, un Ceine | 


Majeität haben fi amüfirt. Gonft 
hat's keenen Zweck nich! 

Quabbe: Ja, meine Herren, es 
iſt traurig, wie ſich die unterdrückten 
Bürger der monarchiſchen Staaten 
Europas vor ihrenHerrſchern von Got— 
tes Gnaden erniedrigen. — Um die ver— 
rückten Raubthierpaſſionen des wahn— 
ſinnigen Königs Otto anſcheinbar zu 
befriedigen, markiren täglich zwanzig 
loyale Unterthanen die Opfer, die die— 
fer Landesvater zur Befriedigung ſei— 
ner Blutgier zu erwürgen vermeint. 
Iſt es auch Wahnſinn, ſo liegt doch die 
Methode der ererbten Mordluſt in die— 
ſem Zäſarenwahne. Wie glücklich ſind 
wir in dieſem Lande der Freiheit.... 

Grieshuber: Nu halten Sie 
aber mal die Luft an! — der König 
Otto iſt verrückt, die Flinten ſind blind 
geladen, die Bauern, die umfallen, ſind 
nicht todt, ſondern kriegen 3 Mark für 
den Purzelbaum. Das iſt in Baiern. 
Der MeFtinlen ift nicht verrüct, die 
Flinten unserer Goldaten in den Phi- 
[ippinen find feharf geladen, die Phi— 
[ippiner, die umfallen, find nicht 
ichein=, fondern maufetodt, und die 
Geichichte Eoftet nicht dreimal zwanzig, 
gleich fechzig Mark, fondern viele Mil- 
lionen Dollars. — Das ift bei uns. 
Möchten Sie, lieber Duabbe, mir nun 
nicht gefälligft jagen, wer mehr zu be- 
dauern ilt, der rebellifche Philippiner, 
der thatfächlich in’3 Gras beißen oder 
der füntaetreue Baier, ber fih für 
gute Bezahlung mit Gott, für Kö- 
nig und Vaterland in’ Grad merfen 
muß, und ferner, wer vernünftiger ilt, 
der verrüdte Otto, der zu jeinem Ber- 
gnügen fechzig Marf pro Tag, oder der 
nicht verrückte MeRinley, der Milliv- 
nen zum enter hinausmirft? 

Du.: hr Anti-Imperialiften, mie 
hr Euch ganz unzutreffender MWeife 
felber nennt, Folltet „Anti-Batrioten“ 
beißen. Kein Sperling fallt vom Him= 
mel, ohne daß unfere Regierung dafür 
getadelt wird. — Während die Subel- 
funde, daß ber Erzrebell Aguinalbo 
endlich gefangen, über die ganze Welt 
flieat, und ber Kuhm des Helden 
Funfton von allen Lippen verfündet 
mird, nörgelt und mafelt hr an 
Allem herum, wa3 von einer -weilen 
Regierung zum Beiten ihrer Bürger er- 
Tonnen iwird. 

Lehm.: Na, wenn Allen fo ı3, mie et 
in die Zeitungen flieht, denn 18 det ja eın 
janz nettes Stüdchen von den Funſton. 
Allerlei Achtung! 

Kulicke: Aber ſeinen Trubel wird 
er mit die amerikaniſchen Lädies haben. 

Gr.: Nu, was haben die dabei zu 
thun? 

Kul.: Rimemberſt Du Dir nicht an 
dem Hobſon? 

Gr.: Ach ſo! Ja, ja, Du haſt Recht! 
Der arme Kerl wird nun wohl zu einer 
Tournee buch die Vereinigten Staaten 
zurücfehren und den Danf des Vater: 
landes von den feufchen Lippen holder 
Frauen und Jungfrauen „im Whole— 
jale” entgegen nehmen mülfen. — 
lebrigens bat fih der Hobjon au 
chen wieder fo meit erholt, daß er im 
Stande ift, jeden Tag zu külfen, wenn 
auch blo3 eine und Diefelbe Frauens— 
perfon. Er hat fi) nämlich verlobt und 
die Heirath fol jhon im nächlten 
Monat ftattfinden. 

Kul.: Was teird mit dem Aquinaldo 
geichehen? Wird der eiwa al ein 
Rebell getriehtet werben? 

Quab.: Ganz gewiß! Er mwirb vor 
ein Kriegsgericht geſtellt, als Rebell 
zum Tode verurtheilt und erſchoſſen 
merben! 

Lehm.: Etwa? jelinder, jagt ber Wet- 
terprophet uff'n Auditorium. Etwas }e- 
Iinder! Nlooben je denn, dei mir fo 
bumm merben find, un’ die jeßt halb- 
wegs jemiethlichen Philippiner durch 
die Hinrichtung ihres beliebten Führers 
wieder zur Rebeljohn reizen un' den 
ganzen Klimmbimm von vorne durch—⸗ 
machen werden? 

Kul.: In meine Opinien is er 
änihau in eine böfe Fir, iehmen, wenn 
er auch zu feine Familie riehtörnen 

barf. 

Gr.: Warum denn? 


Kul.: Es is bloß ſo eine Eidie' von 
mir. Was ſeine Mutter in Lah is, die 
war puttie niehr zwei Jahr Priſſener 
bei die Amerikaner. — Probäblie hat 
ſie alle die Noſchens und Tricks von die 
amerikaniſchen Lädies äkzeptet. Wenn 
der Aguinaldo nun hohm kommt, dann 
wird ſie an ihm treien, wie dieſe Tricks 
arbeiten und... 

Leh.: Bon Dein eijenet Pantoffels 
beldentbum und Deine eijene verächt- 
liche Unterwerflichteit unter det meib- 
liche Schürzen-Refchime jloobft Du bie 
—— jene Männermelt fteht im Sternbilde 


5 Diebe \ 'bür Ati jels 
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bet ihn die Amerikaner janz fo 
mir Nifcht, Dir Nifcht nich” Toofen 
laffen, jondern nad) ne Infel deporti- 
ten ierden, bon Ivo er nich’ ausfneifen 
tann. — 

Qu.: Mag dem ſein, wie ihm wolle, 
mit Aguinaldos Fall iſt die Macht der 
Rebellen gebrochen und wir werden 
die Früchte unſeres Sieges ungeſtört 
einheimſen können. 

Gr.: Gerade ſo dachten die Englän— 
der, als Krüger den Kriegsſchauplatz 
verließ. — Ohne den Präſidenten Krie— 
ger machen jetzt die Boeren den Eng— 
ländern eben ſo viel und mehr zu 
ſchaffen, als früher. — Ob ihr Anfüh— 
rer Cronje, Dewet oder Botha heißt, 
die Liebe zu der von ihren Vätern er— 
erbten Scholle beſeelt ſie mit dem Hel— 
dengeiſt, eher zu ſterben, als einen 
Fußbreit ihres Vaterlandes dem ver— 
haßten Feinde zu überlaſſen. 

Leh.: Von meinen höheren Geſichts— 
kreis als Jeſchichtsphiloſof aus erachte 
ick dieſen heldenmüthigen Widerſtand 
der Boeren jejen det perfide Albijon als 
eene Art Hemmſchuh, wo eine ausjlei— 
chende Vorſehung derKriegsfurie an die 
Ferſen jehoften hat, indem et nämlich 
die jroßartigſten Kloppe ſchon zwiſchen 
die „verbündeten Mächte“ in China je— 
jeben hätte, wenn dem britiſchen Löwen 
der Schwanz nich' von die beiden klei— 
nen ſüdafrikaniſchen Republiken innje— 
klemmt wäre. 

Kul.: Is denn immer noch kein Pro— 
greß in die Pieß-Negotäſchens zwiſchen 
die aliirten Pauers gemacht worden? 

Leh.: Ja, jewiß, der Friede iſt ſoweit 
hergeſtellt, daß jeden Augenblick der 
Krieg erklärt werden kann! 

Kul.: Zwiſchen wem denn? — 

Leh.: Zwiſchen Japan und China 
jejen Rußland, zwiſchen Rußland und 
England, oder zwiſchen Deutſchland, 
Japan, England, Frankreich gegen 
Rußland, kurz zwiſchen irjend eine 
Macht jejen eine. 

Kul.: Und was is der Rieſen? 

Lehm.: Ick will Dir 'mal 'ne Je—⸗ 
ſchichte erzählen. Es waren einmal 
fünf oder ſechs Bauernfänger, wo je— 
meinſchaftlich uff'rn Raub ausjingen. — 
Na, ſe fanden denn ooch bald 'nen 
Menſchen, wo ſo ausſah, als wenn er 
det Pulber nich erfunden, aber Ochſen 
in die Stockyards verkooft hätte. Wie 
nu det Bauernfängerjeſchäft et ſo mit 
ſich bringt, zeijten ſe ihm den Elefan— 
ten und noch wat janz Anders und ver— 
traktirten ihr „ſauer“ verdientet Jeld. 
— Denn ſollt's nu mit's Kimmelblätt— 
chen losjehen. — „Nee,“ ſagte da der 
Fremde, „damit haben Se bei mir keen 
Glick nich! Ick habe keenen Cent nich 
und bin von Hooſierville uff'n Freipaß 
abjeſchoben, det ich hier in't Armenhaus 
ſoll.“ — Da fielen ſie ieber ihm her und 
vertobakten ihn. Aber davon konnten 
ſe nicht ſatt werden, ooch nich mit zu 
ihre Auslagen kommen. „Ick nehme den 
Rod,” fagte der Eine, „DO no,” fchrie 
der Andere, „Du fannit die Stiebeln 
haben.” — „Id will die Reifetafche mes 
nigftend.“ — „Den Hut nehm’ id!“ rief 
der Vierte. — „Denn bleibt ja nifcht 
for mir,“ heulte der Fünfte. — „Sa 
würde Alles allein nehmen und Eud) 
Alle verhauen,“ fehrie der Stärffte, 
wenn ie mir nicht den Daumen ber- 
ftaucht hätte.” — Der Sechfte aber fah, 
daß da nicht zu holen war, wie Seile, 
und fagte: „Laßt doch den armen Teu- 
fel in Frieden,” und drüdte fi. Das 
war der Ontel Sam. Der flarfe 
Bauernfänger Kohn Bull, der fich den 
Daumen in Sübdafrifa verrenft hat, 
und die Kebrijen fiten noch immer und 
ftreiten fich, wie fie das bisfen Armuth 
bon Kohn Cheinemän ufftheilen follen. 

Gr.: Das it ja ein ganz paffender 
Bergleih. Aber warum haft Du denn 
nicht auch die Polizei hineingezogen? — 

Lehm.: Erftens, weil unfere Polizei 
janz unvergleichlich i8, und zmeiteng, 
meil fie fich nie in Sachen einmanjoliren 
thut, wo nifcht drin i2. 

Ebarlie (der Wirth): Na, Leb- 
mann, in Deinem ganzen Gequaffel ijt 
au nichts drin. Du follft aber mal 
fehen, mie fie fih in Deine Unterhal- 
tung mijchen wird, wenn Du nad 12 
Uhr das aroße Wort haben mirft. 

Gr.: Na, Charlie, ärgere Dich nicht. 
Nach der Wahl wird es feine Polizei: 
ftunde geben, da8 Gas foftet dann 
nicht3 mehr, bie Wirthshaus-Lizens 
bloß einen Dollar pro Jahr, die 
Street Cars find frei, Karten, Streich» 
bölzer und Zahnftocher liefert die 
Stadt, das Pumpen wird verboten 
und bie Bolizei muß ihren Schnaps bes 
zahlen. 

Kul.: 38 das bie Truth? 

©r.: Die Kandidaten haben e3 me: 
nigften® verfprochen! 

Charlie (der Wirth): Grieshuber, 
das thut’3 für heute. — Fangt an. 
Hier find die Karten! 
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— Säilbfrd 


mit grü- 
= fen. Nahdem man bie 
Schildkröte getödtet, wäſcht man ſie 
ſeht gut ab und kocht fie jo lange, bis 
die Schalen fich ablöjen laffen. Man 
befeitigt biefe, ebenfo die Haut, Galle 
und -Sebärme und zerjchneidet das 
Tleifch in vier Theile. Sndeß focht man 
grüne Erbjen in Yleifchhrühe mit ges 
badter Peterfilie und dämpft Die 
Scildfrötenfiüde im Gemüfe weich. 

— Schildkrötenragout. 
Die Schildkröte wird wie oben angege— 
ben behandelt, die Fleiſchſtücke werden 
noch mehr verkleinert und in einer fei— 
nen Ragoutſauce mit Kalbsmilch, 
Trüffelſcheiben, Champignons, Eier— 
klößchen gedämpft und mit harten Eiern 
in Scheiben garnirt. 

— Die Behandlung der 
Auſtern. Die Auſtern, eine ſehr be— 
liebte Speiſe, müſſen bis zum Ge— 
brauche ſtets ſehr friſch erhalten wer— 
den. Die Schalen derſelben, welche feſt 
aufeinander ſchließen ſollen, werden 
rein gewaſchen und mit einem ſtumpfen 
Meſſer geöffnet. Sollten die Schalen 
nicht ganz feſt ſchließen, oder ſich gar 
lelbſt geöffnet haben, ſo iſt dies ein 
Beweis, daß die Auſtern verdorben ſind. 

— Gebratene Auſtern. Man 
öffnet die Auftern, nimmt fie aus ihren 
Schale, nimmt die Bärte ab und thut je 
5 bis 6 in eine aroße Aufternfchale, 
welche man fich gelegentlich Tammelt, 
gibt dann auf jede einzelne Schale ein 
tleines Stid zerlaffene Butter, Peter: 
filie, geftoßene Semmel und Mustat- 
blüthe, alddann ftelit man die Schafen 
uuf den Roft und bratet die Auftern 
fehr fchnel. Kurz vor dem Unrichten 
madt man eıne Schüffel glühend und 
hält -fie darüber. Man gibt fie in den 
Schalen zu Tiſch. 

— Auſternin Farce geba— 
den. Nimm ein tüchtiges Stück fri— 
ſche, ausgewaſchene Butter, rühre ſie zu 
Sahne, thue ohne Salz abgekochtes und 
von Gräten gereinigtes Hechtfleiſch 
nebſt einigen Auſtern fein gehackt, 6 Ei— 
dotter, geſtoßene Muskatblüthe und 
Waſſer von den Auſtern, die man ein— 
legen will, dazu. Rühre dies alles wohl 
durcheinander, und thue ſo viel gerie— 
bene Semmelkrume darunter, daß es 
dick genug wird. Nun nimmt man große 
gereifte Auſternſchalen, legt von der 
Farce hinein, dann 1 oder 2 Auftern 
darauf, bededt fie wieder mit Tarce, 
ftreicht e8 mit einem Meffer glatt und 
bädt fie im Bratofen. Beim Antichten 
gibt man in Achtel gefchnitiene Zitro- 
nen dazu. 

— Wufterngedämpft. Man 
dünftet Die ausgelöften, gepußten Au= 
ftern einige Minuten in einer fertigen 
Brübe von in Butter gedampftenCham= 
pignons, mit gehadter Beterjilie, eini- 
gen Schalotten, etwas Pfeffer md 
Salz, 1 Löffel Speifeöl und geriebener 
Semmel. Bor dem Anrichten beträu- 
felt man fie mit geriedener Semmel. 

— Krebfe zu foden. Die 
Krebje werden rein gemwajchen und in 
eine Kaſſerolle mit kochendem Waſſer 
geworfen, um ſie raſch zu tödten. 
(Grauſam iſt es, wie Viele es machen, 
den lebenden Krebſen durch Ausreißen 
der mittleren Schwanzfloſſe den Darm 
auszuziehen) Dann gießt man das 
Waſſer zum größten Theil ab, thut 
Salz, Peterſilie, einige Zwiebeln und 
Awas in ein Läppchen gebundenen 
Kümmel zu den Krebſen, läßt dieſe ein 
paarmal überwallen, thut auf cin 
Schod Krebje etwa 4 Pfund Butter da= 
zu und läßt fie damit nod) einige Mi- 
nuten dämpfen. Nun richtet man die 
Krebfe auf einer Schüffel an, macht die 
Brühe mit geriebener Semmel, oder mit 
einem Stüd Butter, in welches man 
etwas Mehl gefnetet bat, famia, TYäßt 
gehadte Beterfilie damit auflochen und 
aibt die Sauce in einer Sauciere ertra. 

— Rrebfe mit Butier und 
Kümmel. Man richtet die Strebfe, 
pie vorher bemerkt, zu, focht jie jedoch 
mit ganz wenig Waller. Wenn fie nun 
eine Weile gekocht haben, mirft man 
ein Stüd Butter und etwas Kümmel 
daran, gießt etwas Rum dazu und läßt 
fie fo durcheinander fochen. Hierauf 
richtet man fie an und gießt die Brühe 
darüber. 

— Gefhälte Krebije Man 
läßt Krebfe mit fochendem Wajler und 
etwas Salz auftochen, dann mad man 
fie au den Schalen, legt fie auf eine 
Schüſſel, thut Fleiſchbrühe, Muskat— 
blüthe, Butter und Zitronenſaft daran 
und läßt ſie ſo lange aufkochen, bis ſie 
gar ſind. 

— Gebackene Krebſe. Man 
bricht die Krebſe wie gewöhnlich aus, 
beſtreut ſie mit Mehl, worunter gehackte 
Peterſilie gemengt iſt und bäckt ſie in 
geklärter Butter braun. Man garnirt 
ſie mit ebenfalls in Butter gebackener 
Peterſilie. 

— Crevettes, kleine Seekrebſe. 
Dieſe Seekrebſe werden, wie Hummern 
und Krebſe überhaupt, lebendig in ſie— 
dendes Salzwaſſer geworfen; ſobald 
ſie todt ſind, nimmt man ſie heraus, 
kocht ſie in geſalzenem Waſſer mit Eſ— 
ſig, Zwiebeln, Pfeffer, Peterſilie und 
Lorbeerblatt. Sind ſie gar, ſo gießt 
man das Waſſer ab und ſchwenkt ſie 
auf einem Siebe noch einigemal über 
dem Feuer, dann legt man ein zierlich 
gebrochenes Tortenpapier oder eine 
Serpiette auf eine Schüffel, die Ere- 
beites darauf georbniet, in der Mitte 
ein Büfchel arüne Peterfiliee Man 
fann fie warm mit frifcher Butter oder 
falt mit Effig und Del ejfen. 
Gefüllte Krebsnaſen. 
Man bereitet eine feine Semmelfarce 
untermiſcht ſie mit Krebsfleiſch, füllt 
damit die Krebsköpfe oder Naſen und 
bädt fie in Butter. 

— Die Hummern werden m 
ſtentheils in ſtark ſiedendes Salzwaſ⸗ 
ſer lebend geworfen und gelocht. Man 
—— gewöhnlich mit Eſſig und 
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tochte Spargel. Beim Anrichten legt 
man bie Sauce mit zwei Eiern. 

— Huımmer-Mayonnaife. 
Zu tiner Schüffel für 10 Perfonen ge- 
braucht man 2 bi3 3 Qummern, je nad)= 
dem fie größer ober Kleiner find. Man 
bricht, nachdem fie gefocht und erfaltet, 
das Fleiſch aus ben Scheeren und 
Schmwänzen, fehneivet es in hHübjche 
Stüde und marinirt diefe mit ©als, 
Pfeffer, Del und Effia. Die im Kör- 
per de8 Hummers befindlichen meichen 
Theile nimmt man heraus, ftreicht fie 
nebft den Hummereiern durch ein Sieb 
und vermifcht fie mit einer Mayonnai- 
fenfauce. Dann ftellt man die Schalen 
der Hummerichmänze mitten auf einer 
runden Schüffel in ihrer urjprüngli= 
chen Geftalt wieder zufammen, richtet 
das Hummetjleifch rings um diefelben 
an, übergießt es mit der Mahonnaifen= 
fauce und garnirt den Schüſſelrand 
mit hartgefochten Eiern, mit Salather- 
zen und den Hummerfüßen. 

— 1:9 — 
Der tödtlihe Schuß. 


(Kriminaljtigge von Georg von Werther.) 


‘m Zimmer des Barons ertönte ein 
Schuß. Der Baron hatte kurz vorher 
bie Ihür feines Arbeitszimmers ver= 
ichloffen. Die Dienerfchaft lief zu der 
Ihür bin, pochte und ſchlug dann hef> 
tig gegen diefelbe. Niemand antior- 
tete von innen auf den Lärm, trotzdem 
fih der Baron nicht allein eingejchloj- 
fen hatte; er hatte einige Minuten bor= 
ber jeine Gattin zu jich bitten Iafjen, 
mit melcher er einige ernfiere Angeles 
genheiten befprechen mollte. 

Die Dienerfchaft mar überzeugt, daß 
dort drinnen irgend eine blutige Kata— 
ftrophe ftattgefunden habe; es wurde 
fofort nach der Polizei gefchidt, und als 
diefe anlangte, war die Dienerichaft 
eben mit der großen, ftarfen Eichenthür 
fertig geworden. Sie hatte biefelde 
aus den Angeln gehoben. 

Drin bot fich den Bliden der Eintre- 
tenden in der That ein jchredlicher An- 
blid bar. 

Der Baron lag mit durhjchoffenem 
Haupte inmitten einer Blutlache auf 
dem Boden hingeftredt. Neben ihm lag 
chnmächtig die Baronir. 

Die verhängnißpolle Piftole, welche 
das Leben des Barons ausgelöſcht hat— 
te, fand man auf dem Stehſchreibpult 
neben dem Tintenfaß. Die leere Pa— 
trone rauchte noch in derſelben und ob— 
wohl es nur eine einläufige Piſtole war, 
war der Hahn dennoch auf's Neue auf⸗ 
gezogen, als ob der Betreffende, der das 
Mordwerkzeug hingeworfen hatte, noch 


einen Schuß aus demſelben hätte er— 


zwingen wollen. 

Wenn die Baronin den erſten Schuß 
gethan, ſo hatte ſie gewiß den zweiten 
für ſich beſtimmt und deshalb den 
Hahn wieder aufgezogen. 

Der Polizeibeamte, der aus dem An— 
blicke der ſich ihm darbot, ſofort zu 
kombiniren begann, hielt es duürchaus 
nicht für unmöglich, daß die Baronin 
nur deshalb vor Schreck ohnmächtig 
geworden ſei, weil ſie für ſich über keine 
Ladung mehr verfügte. „Hier hat ein 
Familienftreit flattgefunden,“ jo fal- 
fulirte er im Stillen. : 

Kaum fehrte die Baroinin zur Belin- 
nung zurüd, brah fie in lautes 
Scludzen aus und warf fich mit ei- 
nem herzerfchütternden Auffchrei auf 
ihren Gatten, deifen Tod die Xerzte ın= 
zieifchen konftatirt hatten. 

Sie fhien ihren Gatten aufrichtig 
zu bedauern und zit bemeinen. 


„Wie, wenn ber Baron ben Schuß | Metter ihrer Ehre, den Forftadiuntten, 


dennoch jelbft auf fich abgegeben hätte!“ 
dachte der Polizeibeamte. „Diefe jam- 
mernge Frau fcheint ganz unjchulbig 
zu fein. Heutzutage ift es nicht eben 
eine Seltenheit, daß felbjt ein der be- 
ten Verhältniffe fich erfreuenderMann 
zum Selbjtmörder wird, und amar des 
Defteren aus ganz gerinafügiger Urs- 
ſache.“ 

Der Polizeiarzt war mit ſeiner äu— 


| 
' 


Wäldern, ba? gehenmä ä luͤtige Er⸗ 
eigniß aber fand drinnen in der Haupi⸗ 
ſtadt ſtatt. Seine Hand konnte alfo 
bei dieſem räthſelhäften Falle auch 
nicht mitgewirkt haben. 

Das Zimmer wurde ſorgſam durch— 
forſcht. Verborgen konnte in demſel⸗ 
ben Niemand ſein. Der Schuß war 
auch nicht von außen gekommen, denn 


die Fenſter waren ganz; überdies hatte 


auch der raſch angelangte Polizei-Be- 
amte bie auf dem Schreibpulte liegende 
Piftole noch rauchen geſehen. 

‚ Der Verdacht des Mordes richtete 
Tich ganz entfchieden gegen die Baronin, 
gegen melche denn auch die Unterjuch- 
ung eingeleitet wurde, obwohl da8 Ge- 
richt fie in Freiheit beliep. 

Der Baron hatte vor einigen Mona- 
ten fein Teftament gemacht umd fie zur 


ben. Dies wußte auch die Baronin und | 
man jebte daher von ihr voraus, daß | 


fie, wenn auch nicht aus anderen Grün- 


den, fo Doch zur Befchleunigung des 
Erdichaftsantrities den Mord began- | 


gen babe. 
Sie mußte 

bringen. 

endlich der Tag der Verhandlung kam. 
Sie hatte einen ausgezeichneten Ver- 


theidiger, allein auch diefer vermochte fi 


Univerfalerbin feines Vermögens erho- | 4 


entjegliche Wochen ver- | 
€3 verging lange Zeit, bis | 


nur ihr Leuonen alS Bemeis norzubrin= | 
gen und Gäufte zu ihrer Entfchuldigung | 
etliche mildernte Umflände zufammen. | 
Die ganze Menge der Bemweife und 
ber Schein waren alle aegen fie. Des | 
| bermann erwartete ihre Verurtheilung. | 
Nah Anhörung der Anklage und | 
Bertheidigungsreden forderte der Prä- | 
fident bie Angeklagte auf, fie möge fa- | 
gen, ob fie nicht etwa noch etwas zu | 


ihrer Vertheidigung vorbringen könne. 
Die Baronin mwintkte verneinend. 


SI diefem Augenblide begann es fich | 


in der Menge des Zubörerpublifums zu | & 


bewegen. ‚Eine angenehme metallifche 
Männerftimme unterbradh die Stille. 

„E3 jei mir geftattet, auch zur Sache 
zu ſprechen!“ 

„Ber ift das?“ ertönte e8 bon den 
Lippen des Präfidenten. 

„Ein Forftbeamter des verjtorbenen 
Barons.“ 

„Sprechen Sie, was wollen Sie? 
Weshalb haben Sie ſich nicht ſchon 
früher als Zeuge gemeldet?“ 

„Ich kam erſt im Laufe der Verhand— 
lung zur Kenntniß des Umſtandes, daß 
der Hahn der Piſtole, aus welcher der 
tödtliche Schuß gefallen war, aufge— 
zogen und die Piſtole ſelbſt auf das 
Schreibpult geworfen, neben dem har— 
ten Tintenfaſſe gefunden war. Ich 
frage nun: wurde von den Sachver— 
ſtändigen der Kupfertheil der in der 
Piſtole losgegangenen Patrone darauf⸗ 
hin unterſucht, ob auf demſelben der 
gewöhnliche Schlag des Piſtolenhahns 
wahrnehmbar ſei? Denn wenn nicht, 
dann iſt es als wahrſcheinlich anzuneh— 
men, daß jene Patrone in der von dem 


Baron läſſig auf den Tiſch geworfenen 


Piſtole von ſelbſt losging und daß folg— 
lich die Baronin unſchuldig iſt.“ 

Die Richter wechſelten betroffene 
Blicke. Die Urtheilsfällung wurde 
ſuspendirt, es wurden raſch Sachver— 
ſtändige herbeigeholt, und dieſe konſta— 
tirten, daß der Schuß in der That in 
Folge der Erſchütterung in der Piſtole 
von ſelbſt losgegangen ſei. 

Den Tod des Barons hatte alſo nur 
der Zufall verſchuldet. 

Die Baronin wurde freigeſprochen. 

Ein Jahr darauf brachten die Blät— 
ter die Nachricht, daß die Baronin den 


geheirathet habe. 
nee 
er Kopf im Teufelsbadh. 
Ein Seitenftüd zum Koniker Mord. 


Es war im Jahre 1672, al3 in dem 
franzöfifchen Städtchen Blois ein grau 
figer Fund gemacht wurde. Eima eine 
halbe Meile von Bloig fließt ein Bach 


keren Uinterfuchung fertig. Er erflärte | borüber, der jeiner berhältnigmäßigen 
mit toller Beftimmtheit, daß die Kugel | Tiefe wegen noch heute im Volksmunde 


bon rüdmwärts, und zwar in etwas | der Teufelsbadh genannt mird. 


Am 


ſchräger Richtung von unten nach oben Ufer desfelben fand ein Rinderhirt den 
in den Echädel eingebrungen fei, daß | Kopf eines etwa zwanzigjähtigen Mäb- 


der Schuß mindeltens aus einer Ent- 
fernung bon drei biß vier Spannen ge= 
fallen und daher die Möalichkeit eines 
Selbitmordes ausgefchloffen fet. 


Nun bot fih Raum zu gerechtfertig- | 


tem Verdachte. 

Man nahm die Baronin ala einzige 
Augenzeugin in’3 Verbör. 

hr Gerähtni lautete indeffen fo 
jeltfam, daß fte jofort die Verbächtigte 
wurde. Gie hatte den Rüden gemen- 
bet, al3 der verhängnißoole Schuß 
fiel; als fie fih ummandte, lag ihr 
Gatte jchon auf dem Boden. ind ala 
fie den Todesfampf ihres Gatten jah, 
verlor fie das Bemußifein. 

Die ernfte Befprechung, zu melcher 
fich ihr Gotte mit ihr einjchloß, beftand 
in nichts Anderem als in einem Haus» 
faufe, deffen zu Papier gebradite Ver- 
trag3-Beltimmungen da auf der Erbe 
umberlagen. 

Die Baronin hatte diefelben, ehe fie 
fie noch au Ende gelefen hatte, aus der 
Hand fallen Iaffen. 

Das Ehepaar hatte mit einander in 
der jchönflen Eintradht gelebt. Die 
Baronin war ihrem Manne zwar nicht 
aus Liebe aum Altar gefolgt, aber es 
fonnte ihr Niemand auch nur dag Ge- 
tingfte nachfagen. Als Die Tochter feis 
nes Verwalter: hatte fie den Baron auf 
Befehl ihres Vater3 geheirathet. Ein 
junger, berrfchaftlicher Forftabjuntt be= 
faß ibre Liebe und fie war fchon faft 
feine Braut, al3 der Baron’ dazmifchen 
trat und durch feine Werbung ihr Glüd 


‚bereitelte. 


Der Forfiabjunft Tiebte fie außer- 
orbentlih. Er vermochte fie nicht au 
vergeffen und blieb ledig. &3 war all- 
aemein befannt, baß er Daß aus ber 
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Kräftige bie Nieren N 
Reinigt das Blut (R 
Gtärtt die Nerven M 
Reguliert die Leber RM 
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St. Bernards Kräuter Pillen 
Eaftpria 

St. Jacobs Del . . . » 
Hamburger Tropfen 
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CHICAGO, ILL. 
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5 Thurmuhr-Apotheke. 


SGünftige Gelegenbeit, 


Patent:Medizinen zu Taufen. 


Malted Mitt, die 50c-Größe . 
Malted Milk, die 1.00: Größe 
Malted Milt, die 3.75:Größe 
Neftles Kinderme! . . » 
Paines Eelery Compound . „ 
Hoods Sarjaparila . x »« 
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Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Runden erfüllt, — Mers 


langen Sie unfere Preife für irgendwelche 
Sie erjparen Gelb. 


Marguerite Courtenay, aber Niemand | 
fiel e8 ein, daß die Gaftwirthin ältere 
Ansprüche auf ihn habe, umfomehr, als 
Zapain fich fchließlich in der Gaftwirth- 
[haft gar nicht mehr zeigte. 

Ein haldes Jahr war feitdem ver=- 
gangen. Die Hochzeit des Sergeanten 
mit Marguerite follte in einigen Tagen 
ftattfinden. E3 mar zur Zeit ber 
Ernte, die Stadt war falt ganz ber= 
laflen, Alle befanden fih draußen auf 
ben Tyeldern, jomohl das Perfonal ber 
Gajtwirthin, al3 auch der Schmied mit 
feinen Gefellen und Lehrlingen. Nur 
feine Tochter Marguerite war zu 
Haufe geblieben, und da die Hite groß 
und das Maffer nicht befonbers trinf- 
bar mar, jo nahm das Mädchen einen 
Krug und ging zu der wenige Häufer 
entfernten Gaftwirthin, um einen Krug 
Upfelwein zu holen. 

Madame Ballet forderte dag Mäd- 
chen auf, mit ihr in den Keller zu fom= 
men, wo fie den Apfelmein von Faß 
in den Krug füllen wollte. Im Seller 
forderte fie das Mädchen auf, fich jelbft 
den Krug zu füllen, und als Mar— 
querite fich bückte, verfehte fie ihr mit 
einem Hammer, der zum Einfchlagen 
ber Dauben diente, einen Schlag auf 
den Sopf, der das junge Mädchen be= 
täubte. 

Dann holte fie im NRaufche ihrer 
That ein langes Schlachtmeffer herbei, 
melches beim Scladiten von Thieren 
im Gebrauch war, da3 in ber Gajt- 
mwirthichaft jeldft vorgenommen zu mer= 
den pflegte, und ſchnitt der bewußtlos 
Daliegenden den Kopf vom Rumpfe. 
Nachdem einmal fo der Racedurft 
gegen die verhaßte Nebenbuhlerin ges 
ftilt war, überlegte fie, mie fie den 
Körper am beiten verbergen fünne. Das 
Eingraben im Seller hätte zu viel Zeit 
Sn einer Reihe ftanden 


ı Fäffer, melde Branntwein, Apfelmein 


ı und Zandmwein enthielten. 


| ter blieben vergebens, und da damals | 


ı gerade die Streitigkeiten zmwifchen Hu= 
genotten und Katholifen bejonders er- 
| bittert waren, jo wurde ſeitens der Letz— 
| teren dad Gerücht verbreitet, "die Hu= 
| genotten hätten da3 Mäpdhen, eine 
| Katholitin, bei ihren geheimen nädht- 
| Tichen Zufammenfünften ermordet und 
; den Kopf der Bepölferung und den Be- 
hörden gleichſam zum Hohn Hingemor= 
fen. Die Erbitterung ſtieg umſo höher, 
als nach und nach an verſchiedenen 
Orten verſchiedene Leichentheile und 
| Kleider der Ermordeten, welche Mar— 
guerite Courtenay hieß, gefunden wur— 
den, und wegen der gegenſeitigen Be— 


ſchuldigung fanden zwiſchen Hugenot⸗ 


| ten und Katholifen erbitterte, biömei- 
| Ien fogar blutige Kämpfe ftatt. 

Vielleicht wäre das Geheimniß die— 
fe3 Mordes niemals and Tageslicht ge= 
fommen, wenn dasjelbe nicht im Beicht- 
ftuhl belaufcht worden wäre. Die Lö- 
fung desjelben ift folgende: 

Sn Bloiß lag eine Abtheilung von 
Arkebufieren in Garnifon. Der Ser: 
geant Zapain, ein flotter, ſchöner 
Mann, war in Schulden gerathen, und 
um fich von denfelben zu befreien, fam 
er auf den Gedanten, die reiche Wittme 
eines: Gaffwirthes, Namens Ballet, 
welche ‚die Gaftwirthfchaft nach dem 
Tode ihres Gatten weiter betrieb, und 
in deren Wirthichaft der Sergeant ver= 
* a — 

wiſchen hatte Sergeant Lapain 
aber Gfüc im Würfelfpiel, und je mehr 
er gewann, in deſto ungünſtigerem 
Lichte erſchien ihm die Vermählung mit 
der älteren Ftau. Dazu lam noch, 


den 
ie [gi 


en 
Er 


Raſch ent—⸗ 
ſchloſſen zerſtückelte ſie den Leichnam 
und füllte mit den einzelnen Theilen 
ein faſt ganz geleertes Weinfaß, deſſen 
Deckel ſie mit geübter Hand entfernte 
und nach geſchehener That wieder be— 
feſtigte. Das Blut ſammelte ſie in ein 
Gefäß, welches ſie an derjenigen Stelle 
des Hofes entleerte, an welcher die für 
die Wirthſchaft gebrauchten Thiere ge— 
ſchlachtet wurden. 

Nun handelte es ſich darum, die Lei— 
chentheile aus dem Faſſe zu beſeitigen. 
Die Leichentheile zu verbrennen, ging 
nicht an, da die Ballet faſt niemals in 
der Küche allein war, und wenn dies 
auch der Fall geweſen wäre, ſich nicht, 
ohne Verdacht zu erregen, in der— 
felben hätte einfchließen fönnen. 

Unter dem Vorwande, daß ein Uns 
meiter drohe und die Ernte fo jchnell 
wie möglic; unter Dach und Fach ge- 
bradt werden müfle, ließ die Ballet ihr 
ganzes Hausperfonal auf dem Felde 
arbeiten mit Ausnahme einer Köchin, 
ber fie die Sorge für, die Gaftwirth- 
haft anvertraute, während fie jelbft 
auf einem mit einem Pferde bejpann- 
ten Wagen den Feldarbeitern Effen | 
und Zrinten hinausbrachte. Durch 
bald langjameres, bald rajcheres Fah- | 
ten konnte fie eö fo einrichten, daß fie | 
fih ganz allein in der Nähe des Zeus | 
felöbadhes befand. Hier z30g fie unter 
der Ladung ihres Wagen? ben mit | 
großen grünen Blättern umhbüllten 
Kopf der Marguerite hervor und warf 
ihn mitten in ben Bach, worauf fie auf . 
das Tyeld fuhr. 

Der Kopf wurde an bas Ufer ge: | 
fpült und dur einen Rinderhirten 
aufgefunden. Der Fund fehte Bloiz 
und.bie ganze Umgegenb in bie größte | 
Aufregung. 

Jetzt mwurbe bie Mörderin von ber 
Angfi geplagt, daß ber Inhalt bes 
ns werben fönnte. Ob» 
mo ür fie von Vorteil war, 
bie Benölferu in an ein 8* 
Ei fußite fie doch mit einer wah⸗ 


* 
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in unſer Fach einſchlagende Artilel. 


Schwache, nervöſe Perſonen, 


lagt von Schwermuth, Errothen, Ji a 
fiöhten * I8 zen — 5 
ugen und“ wie einfach un 
Frankbeiten, Folgen der Au endfänben, = 
aderdruch (Baricocele), erichdpfende ee 
andere mart- und beinverzebrende Leiden, Ihnel 
und dauernd geheilt werden fönnen. — Ganz newed . - 
beilverfahren. — Au ein Kapitel über Ar : 
au zehn Rinderfegens und deren Ihlimme 
Kbaı diefes lehrreihe Bud, d 
lage nad Empfang don 25 Gents 
verfiegelt derjandt wird von ber 


PRIVAT KLINIK. 181 6ih Ave.. Now York, M.Y. 


Triplet Pile Cure! 
Ein ontent Seifmittel für Hümerrheiben. 


Für drei Arten Leiden (äußerliche, Öfutende, judende) 
ein befonderes Präparat. Schachtel mit 12 Suppalis _ 
torien 20 Et3. Zu haben bei allen Apothelern 


und bei 
EMIL ZOBEL, Apotheker, 


506 Wells Str., Ecke Schiller, CHIEAGO, EL. 


Zlmy,dofondi,im . 
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Heill Euch felill 


Sp o 
heiltime _ 
mer alle 
ten und unnatürliche Entleerung be — 
? ‚or — 
Beide GSeſchlechter. Volle Unwetiänges mi Gebe ö 
lache: Preis $1.00. Verkauft von &.8. Staff Drug 
v0. oder nach Empfang des Preijes per Erpreh vers 
fandt. NAdrefle: E. L. Stahl Drug Lo Any, 
Ban Buren Straße und 5. Avenue, Ehlcaso 
Zuinois. ’ 10mgdiboio® 
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WORLD’S MEDICAL 
— — — — — 
INSTITUTE, = 
84 ADAMSSTR., Zimmer 60, E 
gegenüber der Fair. Dexter Building 
Die Aerzte dieier Anitalt find esfahrene bemt 
ziafiften und betrgchten es als eine Ehre, ihte 
Mitmenjchen jo ihnel als 2 don ih 
zu heilen. Sie heilen gründlı unter 
alle geheimen Krankheiten der Männer, 
leiden und Menftrnationg 
ration, Sautfranfheiten, 
beiie@ung, verlorene Mann 
tionen bon eriter Klafje Operateuren, für 
eilung von Brüden, Kreb3, Zu > 
(Hodenkrankheiten) c. Konfultirt und ** —— 
vathet. Wenn nöthig, plaziren wir Patienten im 
de m Tyrauenarzs 


Vrivathoſpital. taten werben bo 
(Dame) behandelt. Behandlung, intl. i 

nur. Drei Dollars 
den Monat. — Schneidet Died aud.— Stunde 
9 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends; Sonutags 10 vis * 
12 uhr. telfom 
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mit ſich und warf es, ſobald ſie ſich 
unbeobachtet ſah, hinaus. 

Die wiederholten Funde ſehlen die 
Bevölkerung in einen wahren Taumel, 
von dem ſich auch die Ballet jo ergrifs - 
fen fühlte, daß fie es fchließlich nicht - 
mehr über fich gewinnen konnte, DaB 
Geheimniß zu bewahren. Sie vers‘ 
traute eö dem Priefter im * 
an, und bier hörte e& ber alte Meßner, = 
ber in einem in ber Nähe befindlichen 7 
—— unbemerkt ein Schläfche 

ielt. 

Die Ballet wurde am 18. Sepiember 
1672 hingerichtet. 


Der verliebte Summer, 


Eine fomifhe Szene fpielte ih an 
einem der legten Nachmittage auf bem - 
Verde eine® Omnibus in Paris ab. 
Ein dider Herr, eine junge elegante 
Dame und ein älterer mager BAR E 
dem man den ehemaligen Offizier ans 
fah, fahen neben einander. Der Lebe 
tere warf ber Dame fortwährend vers 


liebte Blide zu, aber ohne jehen Erfolg, 


Plöglich fprang die Dame auf und ı 
ihm zu: „Sie ungehobelier Menf 
gnügen Sie fi wenigftens mit Bliden, 
aber fneifen Sie mich nicht!” Und bas 
mit gab fie ihm eıne mohlgezielte Obrt 
feige. „Uber ich habe Sie nicht gefnife 
fen,“ proteftirte der aljo Angere 
Sn den nun fi erhebenben Sit 
mijchte fich auch der Gatte der Dame, 
und e8 entjpann. fi eine hie 
Prügelei. Der Schaffner konnte die 
Kämpfenden nur mit großer M , 
trennen und das Trio mollte fidh - zu 
Polizei begeben, al plößlich Hinter ihm 
der Ruf ertönte: „Mein Hummer!‘ &ı 
till ausrüden!” Aus dem Korbe eine 
biederen Haushälterin tauchie in 
That eine ungeheure Hummerfd 
auf... Nunmehr klärte fh « 
auf: Der Hummer mar j 
Säuldige, er hatte verübt, mas 
alten Herrn borgeworfen var, ' 
das Herzliche Gelächter, bas 

‚ fimmten jhließlid auf 
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= "Wrovinz Brandenburg. 
"Berlin. Dr. Arthur Leonlohn 


© feierte den Tag, an dem er vor 25 Jah⸗ 
ren in bie Rebaftion des „Berliner Tı- 


aeblattes“ eingetreten iſt, deſſen Chef⸗ 
zebactelir er feit etwa 20 Jahren ift.— 


Schneibermeifter Karl Gehrmann fei- 


erte fein 5Ojähriges Meijterjubiläunn. 
— Sein 50jähriges Meifterjubilaum 
beging der Tiſchlermeiſter Friedrich 
Kegel, Waldemarſtr. 13. — Der Mi- 


litarſchneider EduardHartmann, Frie⸗ 
richſtt. 8, feierte ſein 55jähriges Ar— 


beitsjubiläum. Der Yubilar jteht bei 
der Firma Luttmann u. Co., Fries 
brichftr. 210, in Arbeit. — Weil er 
feine Stellung in einem Cigarreng?- 
Ihäfte dur; den Tod des nhaber3 
eingebüßt hatte und feine fefte Beier: 
figung wieder erlangen fonnte, erſchoß 
ſich im Thiergarten der 20jährige 
Kaufmann Richard Neumann. 

Köpenid. Während einer Stabt- 
berorbnietenfigung erlitt der 6Ojährige 
Stadtverordnete Eigenthümer Auguſt 
Fiedler einen Schlaganfall. Ein her— 
beigerufener Arzt conſtatirte Läh— 
mungserſcheinungen; der Patient wur⸗ 
de nach ſeiner Wohnung gebracht. 

Schöneberg. Concurs wurde 
eröffnet über das Vermögen des Ma— 
jors z. D. Freiherrn v. Biederman, in 
Firma „Elektron, elektrotechniſche Fa— 
brik für Stark- und Schwachſtrom“. 
Concursverwalter iſt der Kaufmann 
Goedel. 

Spandau. Der faſt 80jährige 
Klavierſpieler von der Heyde aus Ber— 


lin war nach Spandau gekommen, um 


in Schanklokalen zu muſiziren. In 
einer Reſtauration hatte ein Gaſt, der 
vielfach vorbeſtrafte Schuhmacher Ba— 
butzki, wahrgenommen, daß der alte 
gebrechliche Mann etwas Geld bei ſich 
hatte. Als der Greis ſich Nachts in 
eine Herberge begeben wollte, wurde er 
von Babutzki überfallen, niedergeſchla— 
gen und ſeiner Baarſchaft beraubt. 
Der Thäter konnte verhaftet werden. 

Spiegelberg. Ueber den Nach— 
laß des hieſigen Mühlenbeſitzers Hei— 
mann, der ſich mit ſeiner Ehefrau ver— 
giftete, iſt das Concursverfahren er— 
öffnet worden. 

ARArovingz Oſtpreußen. 

Karlshof. Prediger Sterz wur— 
de zum Pfarrer in Bäslack ernannt. 
Er iſt der Nachfolger ſeines Vaters im 
Amte. 

- Klapathen Den Tod fand 
ber 42 Sabre alte, verheirathete Be- 
iger und GStredenarbeiter Salomon, 
ber unter einen Gijenbahnzug gerieth. 
2yd. Bürgermeifter Klein aus 
Küftrin ift einjtimmig zum Bürger: 
meijter unjerer Stadt gewählt wor— 
Den. 
Pöotfhenmalde. Diejer Tage 
berübte der bei der Firma Richters 
Söhne im Dampffägemwert befchäftigte 
Buchhalter Newiger Selbitmord. 

Pr. - Holland. Mrbeiter Karl 
Herhut wurde auf einem Feldweg todt 
aufgefunden; er dürfte ein Opfer der 
Kälte geworben jein. 

Sendburg. Der ältefte Befiker 
im Kreije, Rittergutsbefiter v. Ziegler 


. und Klipphaufen, ijt auf feinem Gute 


zu Bothau geitorben. 

Tilfit. Ein hohes Alter erreichte 
bie vermwittwete Frau Lina Mildenber: 
ger, die im Alter von 100 Jahren hier 
gejtorben ijt. 

DWartenburg. Die wegen Gat- 
tenmorbes vom hiejigen Schwurgericht 
zum DÜode verurtheilte Beliterfrau 
Marie Holbad wurde vom Kaifer zu 
lebenslängliher Zuchthausftrafe be— 
gnadigt. 

FAxoving Weſtvyreußen. 

Danzig. Am „Brauſenden Waſ— 
ſer“ ertrank der Maſchiniſt Matuske 
von einem der dort liegenden Weichſel— 
dampfer beim Ueberſchreiten der Eis— 
decke. — Der Letzte ‚der Einbreder- 
und Brandſtifterbande aus dem Kreiſe 
Danziger Niederung, Arbeiter Julius 
Eiſenhardt, wurde auf dem Fiſchmarkt 
feſtgenommen. 

Gemlitzz. Feuer zerſtörte die Zie— 
gelei des Beſitzers Treppenhauer. 

Gurske. Ihren 100. Geburts— 
tag beging die Einwohnerfrau Roll. 
Die Greiſin, die ſchon eine Reihe von 
Jahren verwittwet iſt, blickt auf eine 
Schaar von Enkeln und Urenkeln her— 
ab. Die alte Frau muß ihre lebten 
Zage im Armenhaufe zubringen. 

Sittnom. Der adtzehnjährige 
Sohn des Tifchlermeifters Teste hielt 
einem jechsjährigen Mädchen eine ges 
ladene Büchfe vor den Kopf. Plöglich 
entlub ih die Waffe, und die ganze 
Ladung ging dem Mädchen in’s Ge— 
fiht. Das Kind war nach, kurzer Zeit 
eine Leiche. 

Provinz; Qomntern. 

Bütiom Die PVerfäuferin Kie- 
watt, die auf Anjtiften ihrer Mutter 
ganze MWaarenlager zujfammenitahl, 
wurde vom Schöffengericht zu einem, 
ihre Mutter zu drei Monaten Gefäng- 
niß berurfheilt. 

Degow. Uhrmacher Mielitz jagte 
ſich eine Kugel in den Kopf, traf ſich 
jedoch nicht tödtlich. Der Schwerver— 
legte befindet ji in ärztlicher Behand: 


lung. - 
Hlaafe. Auf der Rüdfahrt vom 


| Stepeniger Wochenmarfte ftürgte der 


Schneidermeifter Auguft Marfs von 
bier vom Schlitten in einen »Graben, 
in bem er eriranf. 


— Glietzig. Altſitzer Grunow und 
Frau feierten das Feſt ihrer goldenen 
ochzeit 


Dalo. 


Auf dem hieſi⸗ 


gen Bahnnhofe fam der am 10. Januar 


mit 3800 Mark durgebrannte Buch- 
halter Behnte ‚bei jeiner Rüdfehr zur 


KRoeslin. Dberpfarrer Bernhard 
jmer von St. Marien ift im Alter 
nglüd Hatte, auf der Straße hin- 
allen, wurde darauf ohne Anlaß 
einem zohen Patron, dem Arbeiter 
Stibbe in den Kopf geitochen. 

iſt vermuthlich verloren. — 


a 


} ; = 


en Q 
und Frau fowieüfter Mad und 
die Jubiläums = Mebaille, 

Wrovinz Schleswig: $olflein. 

Altona. mn einer hiefigen Ya- 
brif jtürzte der Arbeiter Karger in si: 
‚nen. nicht bevedten Keffel mit fochend 
heißem Wafler. Der Unglüdliche war 
nad kurzer Zeit eine Leiche. 

AUpenrade. Nach längerem Lei- 
den verfchied der Hofbefiter M. Björn- 
fen zu Unbeleff im hiefigen Kreife im 
Alter von 67 Jahren. — rn dem „Ba= 
de = Etabliffement Elifenlund“ ent- 
ſtand im Dachgeſchoß Feuer, das er- 
heblichen Schaden anrichtete. 

Hamberge. Ihre diamantene 
Hochzeit begingen der Radmacher Nie— 
hus und Frau im Alter von bezw. 82 
Jahren. 

Helgoland. Ein Helgoländer 
Original, Hans Heinrich Kanje, be— 
fannt unter dem Namen Dr. Wer, tft 
im Ulter von 66 Nahren geftorben. 
Ein Schlaganfall! machte dem Leben 
diejes bieberen Schiffer jäh ein Ende. 
Mit ihm fchwindet wieder ein Unicum 
unferer fleinen Inſel, das fi durch 
Humor ftet3 auszeichnete. 

Hufam. Baggermeijter 9. Lenk 
hierfelbft it zum SHafenmeijter in 
Rendsburg ernannt worden. 

Rangftrupfeld. Nah einem 
Uderlaß ftarb unter furchtbaren 
Schmerzen: die Ehefrau de3 Land- 
manns Vinum. 3 mwirb angenom= 
men, daß durch den Uderlaß eineBlut- 
beraiftung entitanden ift. 

Provinz Schlefien. 

Breslau. Pier Tage vor Voll: 
endung feines hundertften Lebenzjah- 
res ftarb bier der Rentner Auauft 
Spohrmann. 

Beuthen. Die Straffammer ver: 
urtheilte die Amtsfergeanten Leo 
Menzler und Peter Praylambor aus 
Domb mwegen Körperverlegung imQAlmt 
— bezw. zwei Monaten Gefäng— 
niß. 

Goldberg. Die Arbeiter Frie— 
drich Conrad'ſchen Eheleute begingen 
die goldene Hochzeit. Der Jubelbräu— 
tigam zählt 77, die Jubelbraut 74 
Jahre. 

Liegnitz. Der wegen eines Sitt⸗— 
lichfeitvergehens, dag er an einer Pı= 
tientin begangen haben follte, im »o= 
rigen Herbjit verhaftet gemejene Dr. 
med. Limpricht ift von der Straffam- 
mer freigefprochen worden. 

Ruda. Der Reichstags - Präft- 
dent Graf Balleftrem hat für den Bau 
einer neuen fatholifchen Kirche in 
Ruda einen Beitrag von 200,000 ME. 
geſpendet. 

Provinz Polen. 


Kolmar. Ein fohredlicher Un- 
alüdsfall ereignete fi in der hiefigen 
Steingutfabrit. Der Arbeiter Erlen 
verfuchte in der Schwenmerei allein 
den Treibriemen aufzulegen. Hierbei 
muß er mit den Kleidern dem Treil- 
riemen zu nahe gelommen fein, denn 
man fand ihn entjeelt und entjehlich 
berftümmelt neben dem Triebwerk Tie= 
gen. 

Dfitromo Das GSchmurgericht 
berurtheilte die Ehefrau des Fleifcherz 
Seratfchewer aus Krotofhin dafür, 
daß fie wegen zwei ME. in einer Pro= 
zehlache ihres Mannes mit einem Wir- 
the einen Meineid geleiftet hat, zu neun 
Monaten Gefängnif. 

Ratwitfd. Die Schneidemühle 
und Holzbearbeitungsfabrif des Adolf 
Müller brannte faft volljtändig nieder. 
Sämmtlide Mafcinen find vernichtet, 
nur die Umfafjungsmauern find er: 
halten geblieben. Der Bejiter ift mit 
145,000 ME. verfichert, der angerich- 
tete Schaden beträgt gegen 100,000 
Mt. 

Shneidemühl. Das breijäh- 
tige Söhnen des Arbeiter Panäfe 
fam dert Feuer auf dem Herde zu nahe 
und erlitt dadurch Brandwungen an 
der Brut und dem Interleibe. 

Propinz Sachlen. 

Melhendorf. Der Kaifer hat 
Pathenftelle bei dem jtebenten Sohne 
des Ortsfteuererhebers Paulus Hilde: 


i brand übernommen. 


Möglicd. Auf der Grube „Frohe 
Zulunft“ wurde der Häuer Karl 
Irentfch bei der Arbeit von plöglich 
niebergehenden Erbmaflen verfchüttet 
und getödtet. 

Nordhaufen Jacob Plaut, 
Ehrenbürger unſerer Stadt und ehe— 
maliger Leiter des Bankhauſes Plaut, 
iſt in Nizza im 85. Lebensjahre ges 
ſtorben. 

Pritſchöna. Als der Pferde⸗ 
händler Gröbel mit ſeinem Geſchirr 
nach Weſenitz zu fuhr, ſcheuten plötzlich 
ſeine beiden Thiere und raſten dabon. 
Der Federviehhändler König aus Halle, 
der mit auf dem Wagen ſaß, ſuchte ſich 
durch einen Sprung zu retten. Dabei 
kam er aber ſo unglücklich zu Falle, 
daß er infolge der Verletzungen ſeinen 
Geiſt aufgab. Die beiden anderen Wa⸗ 
geninſaſſen konnten die Pferde beruhi⸗ 
gen und blieben unverſehrt. * 

Schönebeck. Bürgermeiſter F. 
Schaumburg iſt auf 12 Jahre wieder⸗ 
gewählt worden. 

Stendal. Das Schwurgericht 
verurtheilte den Photographen Oscar 
Hillger aus Oſterburg wegen Sittlich⸗ 
— zu 2 Jahren Gefäng- 
niß. 

Weißenfels. Abends wurde der 
vom Dienſt heimkehrende Werkmeiſter⸗ 
Aſpirant Reinwald von der Locomo—⸗— 
tive eines Schnellzuges zur Geite- ge- 
— und am Kopfe ſchwer ver— 
etzt. 

IJIroving Hannover. 

Hannover. Mit erfrorenen Beis 
nen wurde der jährige Arbeiter Wils 
heim Höhne aus Deflau von der Her: 
berge zur Heimath, wohin er fi müh- 
fam zu fhleppen vermodte, in das 
ftädtifche Krankenhaus eingeliefert. _ 

Boteloh. Die eier der golde- 
nen Hochzeit begingen hier der Eifen- 
babnarbeiter Bühmann und Frau. 

DahlenFurg Das haus 
nebjt Stall des Köihners Peters in 


Frau 


sr —— 

Hildesheim PR 
Krantfein ftarb der Oberco 
ratb und Generalfuperintendent Dr. 
* Eduard Hahn im 77. Lebens⸗ 
jahre. 

Polle. Dem Dörries'ſchen Ehe—⸗ 
paar wurde aus Anlaß der Feier ihrer 
goldenen Hochzeit vom Kaiſer die Che- 
jubiläumsmedaille verliehen. 

Uelzen. Die Dienſtmagd Hed— 
wig Madra zu Suhlendorf wurde in 
der Scheune ihres Dienſtherrn erhängt 
aufgefunden. 
einigen Tagen verlobt und hatte Die Ab- 
ſicht baldiger Verheirathung ausge— 
ſprochen. 

FJroving Weſtfalen. 

Münſter. Die Mutter des frü— 
heren Landeshauptmanns, Wirkl. Geh. 
Ober-Reg.-Rathes Overweg, Frau 
Wittwe Rittergutsbeſitzer Karl Over— 
weg, geb. Ebbinghaus, ſtarb im 86. Le— 
bensjahre. 


Ic 


Atteln. Der beim Mühlenbefiter | 
E. fing beichäftigte Arbeiter Alois | 
Wider geriet unter die Kammräbder | 


der Mühle; der Berunglüdte erlitt 
ſchwere Verletzungen. 

Attendorn. 
ſchied Profeſſor Cl. Aug. Werra. Der 


Verſtorbene, der 1838 zu Kirchhunden 


geboren wurde, war ſeit 1863 Prieſter 
und ſeit 1867 Lehrer am hieſigen Gym— 
naſium. 

Bochum. Einem ſchweren Un— 
glücksfall iſt der praktiſche Arzt Dr. 
med. Hengſtenberg zum Opfer gefallen. 
Als der Arzt von einem Krankenbeſuch 
in der Wörthſtraße die Treppe hinun— 
terſtieg, glitt er aus und ſtürzte in den 


Flur. Dr. Henaftenberg erlitt hierbei | 


einen Bruch des Genid3 und verfchied 

auf der Stelle. 
Brakel. 

Stadtverordneten 


haupt und 20 auf den Gutsbefiter 
Karl Barenfen entfielen. Erjterer ijt 
fomit gewählt. 

Elze. Ueber das Vermögen des 
Kaufmannes Johann Menzel wurde 
der Goncurs eröffnet. 

Üibeinprovimnz. 
Köln. Küfter Arnold Stauff von 


St. Urfula feierte fein goldenes Amts= 
jubiläum. — Die Firma Th. Bochum | 
ift in Concur3 gerathen. — SKanonier | 
Eugen Stephan Thomas, von der 2. | 
Comp. des Fuß-Art.-NRegfs. No. 7, ift | 


pom®oupvernementsgericht für Fahnen 
flüchtig erklärt worden. 


Düffeldorf. Das Gericht der | 


14. Divifion erklärte den Mustetier 
Wilhelm Träger für fahnenflüchtig. 

Kevelaer. 
niffen feierte jein fünfzigjähriges Apo- 
theferjubiläum. 


Münden: Gladbad. Hier 


ilt die WBuntmebereit der Gebrüder 


Haardt mit Mafchinen, Webftühlen | 


und Lager volljtändig niedergebrannt. 
Das Feuer befhädigte auch die benadh- 
barte Weberei R. Sidmann. Die We- 
berei Waarbt ift in gemietheten Räu- 
men untergebradht. Der Materialjcha: 
den allein wird auf 100,000 Mark ver- 
anſchlagt. 
Niederlahnſtein. Der Ei— 
ſenbahnarbeiter Nuß iſt beim Ueber— 
ſchreiten eines Geleiſes von einer Ma— 
ſchine erfaßt und getödtet worden. 
Ohligs. Feuer brach in der 
Scheune des Ackerers Schlephack aus. 
Da in derſelben noch reichlich Futter— 
vorräthe lagerten, fand das Feuer 
Nahrung, und das Gebäude nebſt dem 
anſtoßenden Wohnhauſe brannte bis 
auf den Grund nieder. 
Irovinz Seſſen· Naſſau. 
Kaſſel. In Concurs gerieth der 
Wollwaarenhändler Ludwig Engel. — 
Ein Beamter des Königlichen Ober: 
präfidiums, Kanzleirath a. D. Siebert, 
ift hier im hohen Alter von 82 Jahren 
nad) furzem Strantjein gejtorben. 
Ems. Geh. Sanitätsrath Dr. 
Geiſſé, einer der bekannteſten naſſaui— 
ſchen Aerzte, ſeit 1866 hier als hervor—⸗ 
ragender Brunnen- und Badearzt thä— 
tig, iſt, 74 Jahre alt, geſtorben. 
Frankfurt. Georg Speyer vom 
Bankhauſe Lazard Speyer-Elliſſen 
ſtiftete für die Stadt eine Million 
Mark zur Förderung wiſſenſchaftlicher 
Unternehmungen. Geſtorben iſt 


hier nach längerer Krankheit der frü— 


here Director der Landnwirthſchaftli— 
chen Creditbank Anton Otterborg im 
Alter von 74 Jahren. 

Gilſa. Dem bei dem hieſigen Oe— 
konomen Cornelius bedienſtetenKnechte 
Ehrhardt aus Reptich wurde von einem 
ausſchlagenden Pferde das Schienbein 
vollſtändig zerſchmettert. 

Hümme. Die hier unter den Kin— 
dern ausgebrochenen Maſern haben 
einen ſolchen Umfang genommen, daß 
die Schule hat geſchloſſen werden 
müſſen. 

Mitteldeutſche Stacten. 

Braunſchweig. Die Frau des 
am Wollmarkt 16 mohnenden Arbei- 
ters Hartmann wollte einen Gang be— 
ſorgen und ließ ihre drei Kinder allein 
in der Wohnung zurück. Bald darauf 
bemerkte der Hauswirth, daß Qualm 
aus dem Zimmer drang; nach Oeff— 
nung des Zimmers fand man das äl— 
teſte Kind, ein dreijähriges Mädchen, 
auf dem in Flammen ſtehenden Sopha 
liegend. Das Kind verſchied kurze 
Zeit darauf. Die beiden anderen blie— 
ben unverletzt. 

Deſſau. Für inſolvent erklärte 
ſichhandſchuh-Fabrikant Albin Stein⸗ 
hauſen. — Das hieſige Schwurgericht 
derurtheilte den Pantoffelmacher Hein 
aus Alten, der in Kliecken den Gaſt— 
wirth Kracht, von welchem er bei einem 
Einbruch überraſcht wurde, exmordet 
hatte, zu lebenslänglichem Zuchthaus. 

Gotha. Der jüngſt verſtorbene 
Rentier Wilhelm Arnold, der ſchon vor 
mehreren Jahren der Stadt Golha ein 
Legat von 40,000 Mark überwieſen 
hatte, don deſſen Zinſen junge und 
ſtrebſame Handwerksmeiſter zu ihrem 


MEN 


| Stabt Gotha gezahlt werben! . 


Sie hatte fi erft vor ı I 


Aus dem Leben | 


Bei der Wahl eines | 
wurden 41 Gtim= | 
men abgegeben, wovon 21 auf den, 
Kaufmann Hermann Sojeph Wiet: | 


Apotheker EI. Thoe= | 


Gerd. Droguift Friebrih 2 
Noa meldete den Konkurs an. — Wil- 
ly Lindern aus Dresden iſt auf zwei 


Jahre an das hieſige Hoftheater enga⸗ 
girt worden. — Wegen Sittlichkeits— 


derbrechen verhaftet wurde hier der zu— 
leht in Stadulm beſchäfligt geweſene 
Gelegenheitsarbeiter Max Kleinert aus 
Berlin. Kleinert hat auf der Land— 
ſtraße ein Yjähriges Mädchen überfal- 
en. 

Köthen. GStedbrieflih verfolgt 

werden wegen Meineid3 der Kaufmann 

Dstar Schneiderwind und wegen Dieb- 

ftahl3 bezw. Hehlerei der Z24jährige 

| Fleifcher Richard PBathe und der 23: 

ı jährige Handelsmann Wilhelm Pathe. 
Sachen. 

Dresden. Durh einen SHerz- 

| Ihlag ift der Privatgelehrte Dr. phil. 

ei theol. Peter Wearimilian Krenfel, ge- 
boren zu Chemnig am 9. März 1839, 
' piöglich Dahingerafft worden. —Redjts- 
anwalt und Notar Jufiizrath Dr. jur. 
Pilling feierte jein SOjähriges Bürger- 
jubiläum. 

Aue Wegen der Unterfchlagung 
| bon 1000 Wtart Spargeldern erhielt 
der Vorfteher des hiefigen Sparbereins, 
Schmidt, 33 Jahre Gefängniß. 

Unnaberg. Ueber das VBermö- 
ı gen 5 Kaufmanns oh. Ernit Fr. 
| Krügel ijt der Concurs eröffnet wor— 

den. 

Bauben. SKreishauptmann von 
Schlieben alitt vor feiner Wohnung 
ı aus und erlitt einen leichten Knöchel- 
brud. 

Bärmwalde Geit Yahresfrijt 
bermißte man hier eine rau Boliter. 
Diejelbe wurde nun fürzlich im nahen 
Steinbadher Walde von einem Stein 
badher Einwohner aufgefunden und 
dem Radeburger Stadtkrankenhauſe 
übergeben. Die Frau will ſich dieſe 
lange Zeit hindurch im Walde aufge— 
halten haben. 

Chemnitz. Das Kriegsgericht 
der 4. Diviſion No. 40 verurtheilte den 
Kammerunterofficier Krauß vom 1. 
Bataillon des 104. Infanterie -Regi— 

ments wegen Diebſtahls zu 2 Jahren 
Gefängniß, Degradirung und Verſe— 
tzung in die zweite Klaſſe des Solda— 
tenſtandes. Krauß hatte von der Kam— 
mer ca. 70 Paar Stiefel und eine große 
Maſſe Effecten eı.twendet und ber= 
äußert. 

Leipzig. m Alter von 83 Jah- 
| ren verfchied der Buchhändler Haeflel, 
Schatzmeiſter des Börſenvereins, Ver— 
leger der Werke Laube's und Conrad 
| Ferdinand Maher's. — Das Schwur— 
gericht verurtheilte die frühere Hebam— 
me Schirmer wegen Verbrechens gegen 
das keimende Leben unter Aufhebung 
eines früheren Urtheils zu insgeſammt 
' 12 Jahren Zuchthaus. 
Dbergrund. Das gefammte mit 
Stroh gededte Anmwefen des Wirth: 
| Ichaftsbefigers Borfard brannte mit 
| einemigroßen Theil ber nur gering ver- 

fiherten Habe nieber. 

Pulsnitz. Die Textilfirma R. 

F. A. Rammer's Söhne iſt bankerott. 
| Der Inhaber, Fabrikant Otto Ram— 
mer, iſt verſchwunden; man glaubt, er 
ſei in die Elbe gegangen. — 

Reitzendorf. Sein 25jähriges 
Ortsjubiläum beging der Lehrer Mel: 
chior. 

Reinsdorf. Auf dem Wilhelm— 
ſchacht gerieth der Zimmerling Albert 
Schürer aus Wilkau unter einen Koh— 
lenhunt. Dabei wurde ihm ein Theil 
des Kopfes abgeſchnitten, was den ſo— 
fortigen Tod zur Folge hatte. 

Roßwein. Uhrmacher Schellen— 
berg feierte mit ſeiner Gattin die gols 
dene Hochzeit. 

Wilthen. Häusler und Leinewe— 
ber Dietze beging mit ſeiner Gattin 
das goldene Ehejubiläum. 

Weſlen; Darmitadt. 

Darmſtadt. Carl Soldau be— 
ging ſein Mjahriges Jubilaum als 
Schriftſetzer in der V. C. Wittich'ſchen 
Horbucyuruderei. — Erhangt hat jıch 
hier der aus Wırhaufen geburtige Col= 
porteur Volp. 

Behtolsheim mn menigen 
Monaten wurden bier aus ein und 
demjelben Haufe die Urgroßmutter, 
Großmutter, Wiutter, Kino und türz- 
lich die Tante, Frau Dorothea Kandel, 
zu Grabe getragen. 

Beerfe!lden Ihr goldenes 
Hochzeitsfeſt feierten die Adam Heil— 
mann'ſchen Eheleute. 

Genſingen. Ueber das Ver— 
mögen des flüchtigen Poſtagenten und 
Kaſſiers der Spar- und Darlehnskaſſe 
Karl Schertel iſt das Concursverfah— 
ren eingeleitet worden. 

Griesheim. Mit großer Majo— 
rität wählte man den Beigeordneten 
Zöller zum Bürgermeiſter. 

Mainz. Der Geheime Juſtizrath 
Dr. Karl Reinach, zweitet Vorſitzender 
der Anmältefammer, ift gejtorben. 
Reina war in früheren Jahren ver 
Führer der Nationalliberalen des 
Mahlkreifes Mainz = Oppenheim. Er 
iit 70 Jahre alt geworden. — Capitän 
Hofmann von Gernsheim ftürzte beim 
Beiteigen feines Schiffes in den Rhein 


und ertranf. 
Baperrı. 


Münden. Der pormalige Ge- 
meindeiwvoumadhtigte Peter Schalt ift 
nad) langer uno |dwerer Krantgeit im 
53. Lebensjahre in der Streißirrens 
anjtalt gejorben. Er gehörte vom 
Sabre 1851 bıö Ende 1549 vem Ge⸗ 
meiniecolegium an und war Weitgiied 
des Verwaltungsausſchuſſes. — ein 
ſchrecaches Unglück ereignete ſich im 
Hauſe No. 6 an der Ho zſtraße. Im 
Auftrag des Beſitzers bieſes Anweſens 
wollte der Hausmeiſter Ertl in einem 
Karren Schnee und Schmutz aus dem 
Hofraum entfernen und die Maſſe in 
den ſogenannten Weſtermühlbach ent⸗ 
leeren; zu dieſem Zwecke entfernte der 
Hausmeiſter den —* dem Canal ange⸗ 


brachten 


u, 
“+ 


ftoren aufgefunden. Er gerieih beim 
Nahhaufegehen auf die fogerannten 
„Slonner Breiten”. ei 

Alhaffenburg. Hier verftarb 
nad) längerem Leiden derQandgericht- 
rath a. D. Ludwig v. Löwenich. 

Berchtesgaden. Dieſer Tage 
ſtarb dahier der anhaltiſche Hofmau— 
rermeiſter Maltan. 

Herzogsreuth. In einer 
Brunnenreſerve fand man den 29jäh— 
rigen, verheiratheten Händler Heinrich 
Blöchl todt auf. Man vermuthet, daß 
Blöchl das Opfer eines Verbrechens 
geworden iſt. 

Hof. Bei Unterführungsarbeiten 
an dem Bahnhofstunnel wurde der 
Erdarbeiter Nürnberger von Siegen— 
burg durch einſtürzen deErdmaſſen ver— 
ſchüttet und ſchwer verletzt. 

Ingolſtadt. Das Gouverne— 
ments-Gericht verfügte die Beſchlag— 
nahme desVermögens des fahnenflüch— 
tigen Arbeitsſoldaten 2. Klaſſe Georg 
Kalb. 

Kempten. 
Bader in Steibis präſentirte bei einer 
Bank in Kempten als ein mit allen 
Vollmachten ausgerüſteter Vorſtand 
einer gar nicht beſtehenden Käſereige— 
noſſenſchaft Gopprechts gefälſchte 
Wechſel im Betrage von 14,000 Mark 
und ging, nachdem er das Geld an— 
ftandsios erhalten Hatte, flüchtig, 5 au 
und Sinder im größten Elend zurüd- 
laſſend. 

Nürnberg. Vom 
Schwurgericht wurden die Schreiner 


Der Senne Michael 
Hoefling und Schaller aus Fürth mes 


hiefiaen 


gemeinichaftlier Ermordung von 
Hoeflingg Schwiegermutter, der 
Drechslersmwittme Schelter, zum Tode 
berurtheilt. Außerdem erhielt Hoefling 
wegen Blutjchande, an Der eigenen 
Tochter veriibt, drei Jahre Zuchthaus. 
Negensburg,. Für fahnenflüd- 
tig erklärte das Gericht der 6. Dipifton 
den Refruten Albert Böhm. 
Würzburg. Plöglich geitorben 
ift, 55 Xahre alt, die Gattin des yüh- 
rer3 der Deutfchen Volkspartei in 
Franken, Landtagsabgeordneten Köhl. 
Württemberg. 


Stuttgart. Das durch den 
Tod der Frau Schwend = Uerfüll ver= 
mailte Mädchen =» Gnmnaftum hat jebt 
in Fräulein Hagmaier eine neue Xeite- 
rin erhalten. Frl. Hagmaier ift Vor 
ſteherin des v. Prieſerſchen Mädchen— 
Inſtituts. Sie hat — das erſte Bei— 

ſpiel in Deutſchland — im Jahre 1881 
am Stuttgarter humaniſtiſchen Gym— 


naſium die Maturitätsprüfung beſtan- 


| den. — In der Verfammlung der At» 
| tionäre der Gefellichaft zur Förderung 
ı der Quftichifffahrt murde die Liquida— 
| tions - Bilanz gutgeheißen und das 
| Gebot de3 Grafen Zeppelin von 120,= 
000 Mark für Luftfahrzeug und Yn- 
ventar angenommen. 
Badnang. Rothgerber Friedrich 
Meifter und Frau Chriftiane, geb. 
| Maier, begingen in voller Rüjtigfeit— 
beide ftehen im 78. Lebensjahr — da3 


eit der goldenen Hochzeit im Kreife 
der von überallher zufammengelommes | 


nen Yamilienangehörigen. 

Berge Im Gafthaus zum 
„Schwan“ ſchoß fih ein 19 Yahre 
alter Burfche Namens Beder in jelbit- 
mörbderifcher Abficht in die Bruft. An 


dem Aufkommen des Selbſtmordeandi⸗ 


daten wird gezweifelt. 

Biberach. Der hier wegen Ver— 
dachts der Brandſtiftung in Haft be— 
findliche, 20 Jahre alte Zimmermann 
Willibald Erichmann iſt beſchuldigt, 


ſeit Auguſt 1890 nicht weniger als 11 | 


große Brände gelegt zu haben. 


Etlingen. Bei einer nächtlichen 
Schlägerei erjtach ein junger Zurfche | 
den verheiratheten Schuhmacher Stoll. | 


Der Mörder befindet fi in Haft. 


Feuerbach. Im Oafthaus zur | 
„Sonne“ von Fehler brach Feuer aus, | 
das jedoch danf dem rafchen Eingreifen 

| der Feuerwehr auf den Dachftuhl be= 


Ichränft blieb. 
Heilbronn. Aus dem Leben 
| fchied, 65 Jahre alt, Oberlehrer G. U. 
Dechaler, der feit 1876 hier wirkte. 

Kannjtatt. Wlbert Wirth, der 
Verwalter ver Wilhelmina, beging da3 
Felt feines 5Ojährigen Dienitjubilä- 
ums. Dem greifen Jubilar wurden 
anläßlich diefer yeier von Seiten feiner 
Bekannten und Freunde zahlreiche Ch- 
rungen zu Theil. 

Lauchheim. Joſeph Sorg, 62 
Jahre alt, hat ſich in einem Anfall von 
Schwermuth erhängt. 

Metzingen. Der 52 Jahre alte, 
hier beſchäftigte Säger Buck von Er— 
tingen, gerieth auf dem Heimwege in 
der Dunkelheit in den Mühlcanal und 
ertrank. 

Waiblingen. Nach 25jähriger 
ununterbrochener Thätigkeit im hieſi— 
gen Schuldienſte beging Oberlehrer 
Auer ſein Amtsjubiläum. 

Weingarten. Im hieſigen Spi— 
tal hat ſich der 83 Jahre alte Inſaſſe 
Joh. Nepomuk Maucher mit einem 
Raſirmeſſer den Hals durchſchnitten. 

Winnenden. Die verhaftete 
Frau Guge, welche verdächtig war, ihr 
eigenes Fabrikgebäude in Brand ge— 
ſteckt zu haben, wurde wieder auf frei— 


en Fuß geſetzt. 


Baden. 

Karlaruhe. Ober - Domänen- 
infpector $. Rotbmund ift im Aiter 
von 56 Kahren gejtorben. — Wegen 
Mordverjuchs erhielt das 144jährıge 
Dienftmädchen Fanny Sdhufter 1 Jahr 
Gefängniß. Sie hatte am 18. October 
dv. %., um bon ihrem Dienft wegzufom= 
men, dem ein Jahr alten Kind des Fa⸗ 
brifanten Emil Bauer in Pforzheim 
Schwefelſäure in den Mund geſchüttel, 

ſo daß das Kind ſchwer erkrankte. 
Heidelberg. Prof. Ernſt Pa— 
genſtecher, 1881 — 1871 Docent der 
Rechte an der hiefigen Univerfität, ift, 
über 70 Jahre alt, nach jchmwerem Lei- 
ben geftorben. — Die Straflammer 
verurtheilte den 59 Jahre alten Karl 
10 Jahren Das Gemethe aß „Paturs 
| als „Natur: 
Behunbiger“ Beteit un Ti ae fo 


Sr 


Ka 


Hornberg. Abends = bie 
bejahrie Uhrmacherswiitwe ller, 
welche anſcheinend des Guten etwas zu 
viel gethan hatte, beim Zubettgehen die 
Petroleumlampe um, wodurch ein 
Brand entſtand. Das Feuer wurde 
bald gelöſcht. Die Frau erlitt ſchwere 
Brandwunden. 
Jffezheim. Dieſer Tage ſtarb 
die Frau des Sternenwirths Wilhelm 
Oeſterle; nur kurze Zeit nach ſeiner 
Lebensgefährtin wurde auch der Mann 
von ſeinem langen Leiden durch den 
Tod erlöſt. 
Konſtanz. 
Gefängniß belegte die Strafkammer 
den Dienſtknecht Joſef Fink aus Do— 
naueſchingen wegen Sittlichkeitsverge— 
hens. 
Mannheim. Aus dem Leben 
ſchied hier Ernſt Maas, einer der erſten 
| Wertreter des Tabafgrofhandel3 und 
| Mitinhaber der Mannheimer Tabat- 
| firma Guftanp Maas, im Alter von 40 
Jahren. 
Nihlingen. Schwere körperli— 
che Leiden erbitterten der 52jährigen 
Ehefrau Köpfer ſchon lange das Da— 
ſein. j 
Bedauernswerthe in der Schlücht. 
Wolfartsweier. Durch Ex— 
ploſion von Sprengkapſeln in der 
Zündhütchen- und Sprengkapſelnfa— 

brik wurde der verheirathete Arbeiter 
Kaſt durch das Dach der Fabrik weit 
in's Feld hinausgeſchleudert und ge— 
tödiet. 

Wollmatingen. Bei der Bür— 
germeiſterwahl fieate Gemeinderath 
Kenner mit 35 Stimmen. Holzhändler 

Geiger erhielt 20 Stimmen. 

Ziegelhauſen. Im Alter von 
39 Jahren ſtarb der unter demSchrift— 
ſtellernamen Theodor Palatinus be— 
kannte und beſonders um die deuftſche 
Univerſitätsgeſchichte verdiente Pfarrer 

Guſtav Helm, einer der geiſtig hervor— 
Da fatholifchen Geiftlichen Ba= 
end. 


MNBeinpfal;. 
Speier. Das Schöffengericht vers 
urtheilte den Schreiner Jakob Spiegel, 
welcher jeinen Meifter in der Licfroth- 


I 


drei Wochen Gefängniß. TIroß aller 


Warnungen konnte er ſich nicht enthal⸗ 


ten, nach der Verhandlung dem Meiſter 
aufzulauern und ihn abermals zu miß— 
handeln. 
widerſetzte ſich Spiegel, ſo daß ſie ihn 
in's Verwahrungslokal verbringen 
mußte. 

Finkenbach. Hier iſt der Küfer 
Mag, der mit ſeiner Frau ſchon län— 
gere Zeit in Unfrieden lebte, wegen 


; eines gegen diefelbe angeblich begange= 


' nen Mordverfuchs verhaftet worden. 


Grünjtadt. Feuer brach in der | 


| MWerfftätte des Stuhlmadjers W. Loge 
| aus. Der angerichtete Schaden ift nicht 


unbedeutend, da ſowohl ein Theil der | 
in Arbeit befindlichen Stühle, als auch 


Werkzeuge und andere Gegenſtände 
verbrannten. 

Homburg. In Haft genommen 
wurde hier die Dienſtmagd Kunigunde 
Raab aus Neudorf in Oberfranken. 
Dieſelbe ſteht im Verdacht, zwiſchen 
Weihnachten und Neujahr ihr uneheli— 
ches Kind gleich nach der Geburt vor— 
ſätzlich getödtet zu haben. Die Leiche 
des Kindes wurde bei dem Entleeren 
der Abortgrube gefunden. 

Elſaß⸗Tothringen. 

Malmerspach. Die ungefähr 
20 Gebäude umfaſſende Bleicherei der 
Firma Gros, Romann «e Co., die ge— 
gen 1200 Arbeiter beſchäftigt, iſt zum 
größten Theil abgebrannt. Der Scha— 
den iſt ſehr groß. 


ſind die Gemeinen Hermann Krämer 


vom 8. Infanterie-Regiment und 
Edmund Langard vom 4. Infanterie-⸗ 


Regiment für fahnenflüchtig erklärt 
worden. 
Mülhauſen. Der Gemeinde— 
rath wählte eines ſeiner Mitglieder, 
den Fabrikanten Wick, zum Bürger⸗ 
meiſter. Derſelbe iſt der Sohn eines 
vor dem Kriege eingewanderten Würt⸗ 
tembergers. 
| Mecklenburg. 


Schwerin. n dem breiftödigen 


| MWerkftattgebäude der Möbelfabrif der | 


| Gebrüder Brombadh, Yurgftraße 10, 
fam ein Tyeuer aus, welches in ben bort 
aufgefpeicherten Holzvorräthen, Four— 
nieren u. f. mw. reiche Nahrung fand 
und großen Schaden verurjadte.. — 
Auguft Töpper, in Firma Carl Herjer, 
ftellte die Zahlungen ein. 

Karlom. Vorfnecht Vierig wollte 
bon der Wagendeichjel aus fein Sattel- 
pferd befteigen; er glitt jedoch au und 
fam zmwifchen die Pferbe zu liegen, bie 
ihn eine Strede mitfchleiften. Schließ- 
lich wurde er noch durch den Wagen an 
der Schulter und den Beinen fehmer 
verlegt. 

Warnemünde Einen Unfall 
erlitt Zootjen = Commandeur Janten 
dadurdh, daß er am Strom außglitt 
und fich den einen Fuß unten im Gelent 
brach. 

Oldenburg. 


Oldenburg. In Concurs ge— 
rieth die Firma J. G. Koch. 

Eutin. Ihren Concurs angemel⸗ 
det hat die Commanditgeſellſchaft Wil—⸗ 
helm Heinemann. 


Holterfehn. Das neue, große 


Geſchäftshaus des Kaufmanns Janßen 


wurde eingeäſchert. 


| 
Stollhamm. Ueber dad Ber: | 


mögen 3 Landmannes 9. Diten zu 
Stolhammerwifh ift da3 Concurs⸗ 
verfahren eröffnet worden. 
S$reie Städte, 
Hamburg. Aus dem Lebe 


jhıed nad längerer jywerer Hranıkeit. 


im Yiter von 54 Jahıen Yandgerigis- 
director Dr. jur. 9. M. Burcdhard. — 
Ein bedeutender Kellerbrand entjtand 
in dem Krämergejhäft von E. Stof- 
fer3, Sandiveg 28. Der Dualm füllte, 


als die Feuerwehr erſchien, bereits das 


daß mehrere 
in der Gefahr 


En Massa Seh 


Mit jeh3 Monaten | 


Dieſer Tage erträntte fich die | 


’Tchen Schulbanffabrit mißhanbelte, zu | 


Der hinzugetretenen Polizei | 


Met. Vom hiefigen Kriegsgericht 


r ift norläufig noch gar feine Aus- 
icht auf Beflerung, jo daß ſich der 

othitand noch verfchärfen wird. 

Schweiz. 

Bajfel. Der auf dem hiefigen Een- 
tralbahnbof im Dienfte ftehende Anton 
Kneubihler von Reiden tam, ald er fich 
zum Morgenefjen begeben wollte und 

ı die Schienen überfgritt, zu Fall und 
wurde von ber eben herannahenden 

| Rangirmafchine und drei angehängten 

! Wagen überfahren. Nach) fünf Minu- 
ten trat der Tod ein. 

Berlingen Der 7jährige 
| Maurer Daniel Maron fam im die 
ı Wirthichaft zur „Bolt“. Nach einem 
| furzen Aufenthalt wollte er fich entfer- 
ı nen, fiel aber beim SHinausgehen jo 
ı unglüdlich die etwas fteile Treppe hin— 
unter, daß er noch in ber gleichen 
Net den erlittenen Verlegungen er- 
lag. 

Bern. 63 tft mohl eine Selten- 
heit, dab fih Schweizer dem Ser- 
mannsberufe zum.nden. Daher fc:int 
' die Ihatjache der Erwähnung wert), 
; daß Ernit Peter von Bern, Sohn des 
Derm. =» Oberftlt. Peter jel., an der 
| norwegifhden Seemannsſchule in 
| Urendal da3 Eramen al3 Steuermann 
mit qutem Erfolge bejtanden 
rat. 

Bevilard. Megen einer Baga- 
telle famen bier die zwei Brüder Leijt 
bon Attiswpl mit einander in Streit, 
wobei der eine den andern mit dem 
Meiler lebensgefährlich verlehte. 

Fiſchbach. Im Alter von 88 und 
einem halben Jahre ſtarb hier Joſef 
Koller, der älteſte Bannwart der 
Schweiz und ein ausgezeichneter Nim— 
rod. Koller beſuchte die Wälder noch in 
der letzten Zeit alle Tage. 

Hnzenſchwil. Nachdem ihm 
zwei Gattinnen und ein Söhnlein im 
Tode vorangegangen, ſtarb nach lan— 
gem, ſchweren Leiden, erſt 42 Jahre 

alt, Major und Großrath Jakob 
Härdi. 

Maifpred. Die 7ljährigefung- 

frau Anna Graf ftürzte fo unglüdlih 
' von der Treppe ihres Haufes, daß fie 
‚ am folgenden Tage jtarb. 

Shönenmwerbd. |n einem Lokal 
der Schubfabriten Bally fand eine 
Gaserplofion ftatt, die einigen Mate- 
tialfchaden verurfachte, meiteres Un= 
heil aber nicht im Gefolge hatte. 

Sachſen. Letzter Tage kamen 
ſieben Gebrüder Omlin (des Effenhal- 
tenwyſis) und Rohrer (Jagglitonis) in 
der Nähe der Meiſenalp in eine La— 
wine; zwei davon mußten längere Zeit 
(einer davon ca. eine halbe Stunde) 
drin ſtecken, konnten aber ſchließlich 
alle lebend, wenn auch einer ohnmäch— 
tig herausgeſchafft werden. 

Wilen. Nach kurzer Krankheit 

starb Alt-Gemeindeammann %. NR. 

Wiesli im Alter von 71 Jahren. 
Öeflerreih: Angam. 

Wien. Der Prälat des Hiefigen 
' Schottenftiftes Dr. Ernft Hausmwirth, 
it im 83. Lebensjahre geftorben. — 

m Alter von 74 Jahren ift in feiner 

Wohnung, XVIL, Geblergaffe No. 7, 

der ältejte factor der Buchdrudereifir= 
ma M. Salzer und Söhne, Herr Mi- 
chael Krammel, verftorben. Der Ber 

ftorbene feierte vor "Kurzem fein 50 

jährigeg Berufsjubiläum. — Herr 
| Leopold Reichel, Chef der protofollir- 

ten Firma ©. Wolff u. Eo., melde ei= 
| nen Engroshandel mit goldenen und 
' filbernen Uhren betreibt, ließ feinen 
Schmwiegerfohn Edmund Wolff verhaf- 
ten, weil berjelbe ihn um 100,000 Kros 
nen betrogen hat 

Prag. Hier ift der Obmann be 
Schriftfteler- und Künftlervereine3 
„Soncordia“, Bildhauer Profeflor 
Menzl, geftorben. 

Baden. Beim Medaniler Karl 
Ried! ift beim Hantiren mit einem 
Löthkolben dad Benzin zur 
Erplofin gefommen. Herr Riedl und 
fein Gehilfe Franz Huberlit, ein 
Schwager Riedl’3, erlitten jchmere 
Brandmunden. 

Budapeſt. Zwiſchen den Abge- 
orbneten Leo Lanczy, Präfidenten der 
Kommerzialbant, und Ludwig Day, 
fand infolge eines jpäter aufgeflärten 
| Mißverftändniffes ein Säbelduell ftatt, 
; wobei Lanczy an der rechten Hand eine 
leichte Verlegung davonirug. 

Feldkirch. Arnold Elmer, Chef 
| der Mebe- und Drudfirma Elmer & 
' Comp., ift plößlich verfchieden. Ueber 
| das Vermögen ber Firma ift der Kon 
| fur3 eröffnet worden. Die PBafliven 
| follen über 2 Millionen K. betragen. 

Cjerpvicä. Der als PBoftdote an- 

| geftellte 13jährige Burfche Franz Hau- 
def fpielte mit einem Revolver, welcher 
| verfehentlich fih entlub. Der Schuß 
ı traf die 15jährige Schwefter Laura d:3 
| Poltboten, und zu Tode getroffen jant 
| die Unglüdliche nieder. . 

Innsbruck. Hier iſt der Grün— 
der der Tiroler Glasmalerei, Albert 
Neuhauſer geſtorben. 

Karlsbad. Der Senior der hie- 
figen Aerzte, Dr. Ritter v. Hochberger, 
ift im 98. Lebensjahre geftorben. 

Mailberg. Die biamantene 
Hochzeit beging ber Sljährige Kapell- 
meijter $ofeph Sitter mit feiner im 

| gleichen Alter ftehenden Gattin Mag» 

 dalene, geborene Beih. Ein Entel des - 
Jubelpaares, Xohann Sitter, ift Ka= 

‚ pellmeifter im Infanterie » Regiment 
Ro. 21. 


| Benzin = 


SJSuxembBurg. 


Alfelborn. Der hiefige Schanl» 
wirth 9. Krins wurde vom Gchlage 
getroffen und verfchied gleich nachher. 
.  Redingen. Das 6jährige Söhn- 

chen des Aderer3 Di. Birtel fiel von ei- 
ner hoben Ienne herab und wurde le: 
bensgefuhrlich verlegt. 

Deiffelt. Ein dem Schieferbeder 
Koch zu Dönningen zugehöriger Has 
ferfchober wurde ein Raub der lan! 
men. €3 liegt Brandftiftung vor. 

Differdingen. Ein Dieb rat 
aus dem Haufe des Schieferbederd Ri 
tolaus Duprelle 1500 Fr. Man ver 
thet den Thäter in ber Perfon bes 


it 
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jabrstoiletten einen —* gemählten 
und bornehrhen Gefhmad. Ein mwe- 
ni bon bem Glanz und Gold ber Ger 
felichaftstoiletten ift auh an ihmen 
haften geblieben, boch tritt biefer 
ſchimmernde Schmuck durchaus discret 
auf und macht ſich nur an den Hüten 
etwas lebhafter bemerkbar. 
Vorherrſchend ſür Straßencoſtüme, 
Paletois und Capes iſt die engliſche 
Form, die aber faſt überall ſo einge⸗ 
richtet, daß ſie offen und geſchloſſen 
getragen werden kann. Als Schmuck 
dient vorzugsweiſe Stepperei. 
. Neu find Eoftüme mit Blufenjäd- 
hen, die ebenfal3 zum Dffentrggen 
oder Schliehen eingerichtet find. Man 
trägt diefe Goftime aus Homelpun, 
Zu u. dergl., fomie aus Seide und 
Mollenftoff zufanımengeftellt. Bejon- 
ber3 ic ijt ein jchmwarz- oder Braun 
feivenes Blufenjadchen zu einem Rod 
aus fhwarz» oder braun= und meiß- 
farrirtem Wollenftoff. Der Stehkra 
gen bildet meift oben an beiden Seiten 
pie oder abgerundete Batten, bie ich 
beim Dffentragen der Blufe reverdar- 
tig umlegen. Auch der Militärkragen 
wird häufig angewendet und bilbet ei- 
nen hohen Stehumlegefragen oder ei- 
nen fich flach zurüdlegenden Kragen. 
Das Blufenjädchen baufcht fi; vorn 
leicht über den mit ihm verbundenen 
Gürtel oder fält mit abgerundeten 
Batten über denjelben. Der Rüden- 
theil ift oft nur im Futter mit Seiten- 
theilen gearbeitet, während der Ober- 
ftoff glatt darüber gefpannt ift. 


Die oben völlig anfchließenden, 
böchftens hinten mit ein paar fich ent= 
gegenftehenden Falten verjehenentöde 
haben entmeber einen polantartigen, 
mit horigontalenStepplinien verzierten 
Anjab, oder fie find nach unten ge— 
fchmeift gefchnitten, fo daß fie nad 
dem Rande hin fich zu eleganten Ser: 
pentinefalten auögeftalten. Die breite 
Tolffalte hinten wird nur no für 
ftarfe. und ältere Damen angemwenbet. 
Auh Röde mit ringsum eingelegten, 
ſowie eingefteppten Säumdpenfalten 
beborzugt Die Mode nad wie por; ber- 
einzelt fieht man aud) Doppeltöde, jo= 
mie Röde mit Bolanigarnituren. Man 
garnirt Die Rüde und Taillen aud; mit 
pertifalen Streifen, die häufig mit 
feinem, abftechendem Geidenpafpel be= 
grenzt find, Für braune Stoffe ver- 
wendet man dafür elfenbeinmweiße oder 
orangefarbene Seide, für marineblaue 
Stoffe rote und graue Seide. 

Das Rolerojädchen bleibt aud) fer: 
nerhin ein bejonderer Liebling der 
Morde. Man gibt ihm oft einen etwas 
tiefen, born an den Eden ubgerundeten 
Ausfchnitt, jo daß dieBlufe au ficht- 
bar iſt, wenn das Jäckchen geſchloſſen 
getragen wird. Der Aermel von Jäck— 
chen und Bluſentaillen iſt an den 
Schultern ziemlich glatt, am Handge— 
lenk oft eingekräuſt und mit einer 
Manſchette begrenzt, die mit dem 
Stehkragen übereinſtimmend eine 
ſpitze oder runde, überfallende Patte 
bildet. Sonſt zeigen die Aermel auch 
die ſich nach unten erweiternde Kelch— 
form. Die Verzierung der Aermel iſt 
immer mit dem Schmuck der Taille 
übereinſtimmend. 


Nußbrauner Wollenſtoff iſt für die 
kleidſame Toilette Figur 1 nerivendet, 
bie golbgeftichte, weiße Seide, weißer 
Seidenmuffelin und fhöne Knöpfe 
fhmüden. Den Rod begrenzt mit 
Ausnahme einer Tchmalen Norderbahn 
ein in breite alten gelegter Volant, 
beffen Anfag aufgefteppte Stoffftrei- 
fen beden. Un ber Zaille ift die ge 
ftidite Seibe für ben boben Stehum- 
legefragen, bie Aufihläge und die ge- 
falteten Unterärmel nebft Bündchen, 
Tomte für ben Gürtel verwendet. Mie- 
- jer hat porn und hinten eine emporftet- 
gende Spihe, born auf ben@in- 
ich aus pliffirtem Muffelin legt. Die 
bs ufent find in ı aus ſprin⸗ 

gendeFolten geordnet; die beiden vor⸗ 

bern alten treten über be 


Mode entiwidelt in ben Früt⸗ 


weißen Atlas, melder zu 
bem Reveröfragen und"den Manfchet- 
ten bed dunkelblauen Tuchkleides 
aut 2 verwendet ift, fommt bie Streis 


fengarnitur au Goldtreffe zu befon-' 


Eee 5 


derer Geltung. Blaue Tuchjtreifen 
begrenzen den Serpentinevolant des 
Nodes. Die abgerundeten Vorbertheile 
des mit Fradichoß gefchnittenen Yäd- 
hend legen fi, von bem Reversfragen 
begrenzt, auf Wejtentheile aus weißem 
Atlas; diefe find am Rande bogenför- 
miq ausgefchnitten und mit Gold: 
fnöpfchen gefchloffen. Den mit Atlas- 
manſchetten geſchmückten Aermeln fü⸗— 
gen ſich Unterärmel aus Tuch an, die 
oben in Säumchen geordnet und unten 
mit Bündchen begrenzt ſind. Ein wei— 


ßes Leinenchemiſett mit Krawatte aus 
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Goldband füllt den fleinen Ausschnitt. 

Eine befondere Neuheit find bie hin- 
ten und feitlic anfließenden, vorn 
Ioje gearbeiteten halblangen Mäntel, 
die durch reiche Garnitur elegant und 
etwa3 coftiimartig erfcheinen. Sehr 
feines Tuch in drei verfchiedenen Far: 
bentönen, buntelblaugrau, hellblau= 
grau und mweiß, tjt für den recht ele- 
ganten mit weißem Seibenfutter ver- 
fehenen Mantel, Figur 3, bermendet. 
Das dunkle Tu it dem hellblau 
grauen Diantel vorn als gerader Ein- 
ja eingefügt; oben jind ihm meiße 
Zucjftreifen, ein Bafle imitirend, auf— 
genäht. Mit weißem Tuch bekleidet 
legt ich der Mantel, der jeitlich un 
fihtbar aejchloffen wird, breite Auf- 
Schläge bildend um; die Aufichläge zie- 
ben fich über die Schultern und be= 
grenzen hinten ein langes, ſpitzes Ca— 
puchon. Die Innenfeite beffelben ift 
mit dunflem Tuch befleidet, auf der 


fich der jchmale meiße Str., nbefah 
miederholt. Auch der hohe buntle 
Stehfragen wird von meihen Belag 
umrandet. Die weiten hellen Xermel 
find über dunflen Qucdärmeln ges 
Ichlikt, und an den Einfchnitten mit 
weißen, golddurchwirkten Paſſemente— 
rie-Agraffen nebſt Grelots geziert. 
Gleiche Agraffen ſind auf den weißen 
Aufſchlägen und dem Halbgürtel aus 
dunklem Tuch angebracht, der vorn 
auf den Aufſchlägen befeſtigt iſt. 

Mit Goldpailletten durchmuſterter 
Tüll verſchleiert das ſilbergrauePhan— 
taſiegeflecht des großen Hutes, den ein 
Kranz malvenfarbener Blüthen und 
Tüllroſetten garnirt. 

Eigenartig, aber doch recht chie 
wirkt das Kleid aus beigefarbenem 
Seidentuch, Figur 4, deſſen ſchlichter 
Rock vorn zu beiden Seiten mit Ta— 
ſcheneinſchnitten verſehen iſt, die durch 
Goldſchnur und -Knöpfe zuſammen— 
gehalten werden. Dieſe Verzierung 
wiederholt ſich auf dem hohen Steh— 
kragen und den vordern Bluſentheilen 
der hinten glatten Taille, die von ei— 
nem mit braunen Panneftreifen gar« 
nirten Stoffgürtel umfpannt wird. 
Die Taille hat porn und. hinten eine 
tief herabgehende Pafle aus braunem 
Panne, an -die fih gleiche Epauletts 
anfügen. Eine mit feinen Goldfchnür- 
chen bearenzte und mit Golbfnöpfen 
verzierte Zuchapplilation, jowie ein 
gezähnter Tuchſtreifen ſchmücken die 
Pannetheile. Die Mermel haben an 
der felchförmigen Ermeiterung -Stnopf- 
Thluß. — Den Hleisien Hut, Form 
„Marquis“, jchmücdt feitlih an der 
Krempe eine Golbagraffe, 


Beftrafte Shadenfreube 
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„Haben Sie's fon gehört? 
— — —— — 


Be freie und Hat 

ann rühmen, d 1 groB 
beutendften Hafen — 
nents von Europa zu beſitzen. 
Stadt liegt etwa 105 Kilometer (65 
engl. Meilen) von der mündung 
entfernt und noch vollſtändig im Wir⸗ 
kungsbereiche der Gezeiten, die ſich hier 
durch eine Waſſerſtandsdifferenz bon 
faſt 2 Meter bemerkbar machen. Die— 
ſes Fahrwaſſer von Hamburg bis in 
die freie See hinaus, das urſprünglich 
nur kleineren Schiffen von höchſtens 4 
Meter Tiefgang genügte, iſt nun im 
Laufe der Zeiten durch ganz außer—⸗ 
ordentliche Aufwendungen an Mühe, 
an Ausdauer und an Gelb zu einer 
Fahritraße für die größten Dceanrie- 
jen umgejchaffen worben. — Schon 
aus der früheren Blüthezeit des alten 
Hanfebundes mirb von tünftlichen 
Verbeſſerungen des Elbefahrwaſſers 
berichtet; doch erſt im dritten Jahr— 
zehnt des vorigen Jahrhunderts iſt 
man zu einer ſyſtematiſchen Regelung 
des Seeſchiffs-Fahrwaſſers geſchrit— 
ten, d. 5. zur Ausbaggerung einer 
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GroherBagaer. 


Fahrrinne durh alle Ylad- und 
Sandbarren hindurd), die Hinderun- 
gen für die Großfhiiffahrt bildeten. 
Während zu diefem Zmede fchon 1834 
ein Heiner Dampfbagger bon meniger 
als 20 Pferbeftärten auf dem Plan 
erichienen mar, gewannen bie Bagger: 
ungen eigentliche Bedeutung erjt mit 
dem Auftreten zahlreicher gleichzeitig 
arbeitender Bagger von 100 und mehr 
Pferbefräften. In den achtziger Jah: 
ten baute man, um Schritt zu halten 
mit dem fchnell wachjenden Tiefgang 
der Seefchiffe, mehrere Bagger großer 
Dimenfionen, die mit Mafhinen von 
300 Pferdeftärfen und einer Gtreiftiefe 
von 12 Meter bis zu 3000 Kubitmeter 
Baggermaffe herauffchaflten. — Man 
fann fi von den VBaggerungen im 
lußbett der Elbe und in den Häfen 
einen Begriff maden, wenn man Hört, 
daß allein im Zeitraum ber lehten 10 
Sabre über 25 Millionen Kubikmeter 
Baggergut zu Tage geförbert murte. 
— So ift e8 möglich geworden, daß 
heute bei mittlerem Waſſerſtande 
Deeanihiffe von mehr al 7 Meter 
Tiefe elbaufmärt3 bis in den Hafen 
bon Hamburg gelangen fünnen, Wenn 
man bebentt, melde Zunahme an 
Raumgehalt die jo ermöglichte Tiefen- 
zunahme der Schiffe um 3 Meter zu= 
läßt, und fi) flar macht, welche un 
endlich viel größeren Waarentrand- 
porte nun bi8 hinauf zur Stadt und 
direft zum Gifenbahnanfchluß geführt 
merben fönnen, jo drängt fich erft mit 
voller Gewalt bie Bedeutung und 
Größe diefer Arbeit auf, die an fich 
ichon ein Eulturwerf_ zu nennen ilt. 
Unausgefebt aber wird an. der Cor» 
reftion und dem meiteren Ausbau bes 
unterelbiſchen Fahrwaſſers fortgeat— 
beitet, denn es gilt, das Errungene zu 
halten, und dem immer wachſenden 
Seeichiff „die Wege zu ebnen“, "Was 
in früheren Zeiten daa auf Hambur- 
gijchem Ged'rt ladende ober lujchenbe 
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Speiderftraße 
Seefhiff für fich verlangte — eihen 
ruhigen Liegeplag mit gutem Anter: 
grund — das bot die Natur, und die 
Baukunft fügte nur Verbeflerungen 
hinzu, indem fie die natürlichen Buch: 
ten dort, wo e8 bie.übrigen Verhält: 


” 
Die |! 


— 
deutend höher zu veranſchl 
als die der Segelſchiffe, rentabel ſein 
ſollten. Man mußte zur Anlage land⸗ 
feſter Quais ſchreiten, auf denen die 
ſtaͤrkſten maſchinellen Hilfsmittel aut 
gaftenhebung, und andere zur fchnel: 
ien Meiterbeförberung der Waaren 
montirt werben fonnten, So murben 
im Jahre 1866 die erften feiten Quai- 
anlagen am Sandthorhafen dem Ber- 
fehr übergeben... Diefer Hafen, nad 
den Plänen des um Hamburg hochver: 
dienten Wafferbaubdireftord Dahlmann 
als offener „Zivehafen“ ausgeführt — 
in bem alfo die Wirkung der Gezeiten 
doll zur Geltung fommt — mar baß 
Vorbild, nach meldhem fämmitliche 
Hamburger Hafenbeden ala Tivehäfen 
baut wurden, — Dem außerorbent- 
ich ſchnell wachſenden Bedürfniſſe nach 
feſten Quaianlagen nachzukommen, hat 
der Hamburgiſche Staat in den letzten 
Jahrzehnten enorme Aufwendungen 
gemacht und heute hat Hamburg mehr 
als 16,500 Meter Liegeplätze an fe— 
ſten Quais zur Verfügung. Faßt man 
dieſe Strecke zuſammen mit den 
10,000 Meter Liegepläten an Duc 
v’Alben im freien Wafler, To ergibt 
fich, daß heute Hamburg 300 Serfäif- 
fen großer Dimenfion die Möglichkeit 
einer gleichzeitigen Abfertigung bietet. 
Das Hauptareal de Hamburger 
Hafens tft der Handelsfchifffahrt als 
Sreihafen eingeräumt. Diefer ver- 
dankt feine Eriftenz hauptfädhlich dem 


Rieſenkrahn. 
Bedürfniſſe, Lager- und auch Verar—⸗ 
beitungsſtätten zu ſchaffen für ſolche 
Waaren, die nicht, oder vorläufig nicht, 
mit dem Zollinlande in Connex treten 
ſollen, ſowie zollungehinderten Waa— 
renaustauſch von Seeſchiff zu Se 
ſchiff zu ermöglichen — letzterer übri⸗ 
gens ein anfehnlicher Theil des Ham— 
burger Hafengeſchäftes. Als Ueber» 
gangslagerſtätten für alle Waaren, ſei 
es für ſolche, die nach See zu meiterge- 
vorläufigen Lagerung an die im Frei— 
hen ſollen, ſei es für die, welche zur 
hafengebiet erbauten Speicher abge⸗ 
hen, oder ſchließlich auch für die Waa— 
ren, die per Bahn, per Elbefahrzeug 
oder Fuhrwerk nach dem Zollinlande 
gehen ſollen, ſind nun auf den Quais 
Lagerfchuppen -erbänt;’? welche ſich in 
dieſem Welfhafen zu höchſt vetrachtli⸗ 
chen Lagerflächen entwickell haben. Die 
Durchſchnittslänge der neueren Schup—⸗ 
pen beträgt heute über nicht weniger 
als zehntauſend laufende Meter über— 
dachter Quaisſchuppen, die eine Fläche 
von 265,000 Quadratmeter bedecken! 
Einer der größten diefer Schuppen, der 
7000 Quadratmeter große heizbare 
Fruchtſchuppen am Baakenhafen "hat 
allein einen alljährlihen Waarenums 
Ihlag von etma 40 Millionen Mark. 
Bon diefen Schuppen au3 merden nun 
die MWaaren ihren verfchiedenen oben» 
erwähnten Beftimmungen entgegenge: 
führt, und zwar beinahe ausfchlieglich 
durch jene Schuten, melde überhaupt 
untrennbar find von aller und jeber 
Srinnerung an Hamburgs Hafen. 

Für die Waaren, die im reihafen- 
gebiet lagern jollen, hat nun fomohl 
ver Staat Hamburg, als auch die 


niffe wünfchenswerth erfcheinen Tießen,“ 


durch Abgrabungen erweiterte. — Die 
ersten feiten Liegepläße wurden ba= 
durch geichaffen, daß man ün geeigne: 
ten Uferftellen im Längsverlaufe des 
Stromes Pfahlgtuppen — Duc d’Als 
ben — einrammte, An den Due P’AL- 
ben im Strome leaten bie Seefchiffe 
fett und fonnten dann mach beiben 
Seiten in fleinere Fahrzeuge Idfchen 
oder bon ihnen aus laden. . Diefe Art 
der Wbfertigung wird noch heutzutage 
von der Mehrheit der Segeljchiffe an- 
gewendet, berem Liegezeit ja nicht fo 
ftark ins Gewicht fallt, -wie Die der 
Dampfer, und deren’ Ladung — meift 
weniger werthvolle Maſſengüter, wie 
Kohlen, Salpeter, Reis etc, — jelten 
eine beſonders ſchnelle 55* 
verlangt. Auch der Urtypus je 


jener tlei⸗ 


MI 


Freihafenlagerhausgeſellſchaft“ Spei⸗ 
cher exrbaut, welche an die Intereſſenten 
vermiethet werden. Dieſe gewaltigen 
Speicherkomplexe, die nachgerade zu 
Stadttheilen **8 find anftatt 
pon Straßen zum Theil von Waſſer⸗ 
fäufen durchzogen, die in ihrer Urt oft 
mit Venedig verglichen. werden. — Die 
neueren Lagerjpeicher, von denen eins 

| zelne fich Heute fchon bis zu 12 Stöd- 
I merten erheben und fo die erjten Ber: 
uche * ichahmung ber amerikani⸗ 
er 5 —— ee 
mi amm n tes 
fpektable Vorrathätammern dea Welt: 
haushaltes dar, Um die thunlichit 
Ent : Belabung ber 


— — aa 


a mIndiahafen” — 


nen Hafenleichterfahrzeuge, der 


artigen Schuten, die 


“ 
LL3) "rat 
= 51 J w 
1 


— — 


ührt. 
‚Im Anichluß an bie unmitielbaren 
mittel, welche "die Technik bem 
iffe beim Liegen, Laden und Lö 
Then im Hafen gewährt, liegt e 
m eini —— —* — 
ungen im Hamburger Hafengebiet zu 
bekühren, melche bie Eriftenz und Un» 
terhaltung ber Schiffe jelbft und ihrer 
Mafchinerien betreffen, nämlich bie 
Schiffswerften und Reparaturſtätten. 
Auf den Neubau der Schiffe hier ein⸗ 
zugehen, würbe zu weit führen — Die 
berborragendften neueren Einrichtun⸗ 
gen aller Werften, die fich mit Repas 


ratur und Unterhaltung in großem 
Stile befaffen, find die Schwimmbodßs, 
bon deren Princip wohl fchon jeder ge= 
hört hat. Sie find gleichfam felbft 
Sahrzeuge, welche auf bie verfentie 
Mittelplatform bie zu dodenden Schif- 
fe aufnehmen, dann den eingenomme- 
nen MWaflerbalaft auspumpen und fi 
fo, vermäge bes Auftriebes ber Luft, 
mit ihrer gewaltigen Lat aud bem 
Wafler heben. 

Die biäherigen Anlagen im Ham- 
burger Hafengebiete Haben bie Hoff- 
nungen, bie an fie gefnüpft wurben, 
glänzend gerechtfertigt, mofür die un= 
geheure Zunahme bes Verkehrs ber be: 
fte Beweis ift. 


— — —— — 


Im Eiſenbahnbetrieb. 


In ſchneereichen Wintern haben die 
Eijenbahnen der Ebene dur Schnee: 
verwehungen, die der Hochgebirge aus 
Berbem noch durch Laminenftürze zu 
leiden, fo daß der Betrieb auf einzelnen 
Streden zeitweife ganz unterbroden 
werben muß. Behufs Freilegung Yer 
Geleife muß dann die Mafchine Yel- 
fenb eingreifen, und banf ber genialen 
Erfindungen verfchiebener Ingenieure 
haben fich diefe Mafchinen aus befchet- 


Schneepflug. 
denen Anfängen als einfache ‚Schnee- 
pflüge zu einer VBolltommenheit ent- 
mwidelt, bie jedem Laien Staunen abge: 
minnen muß: 

Unfere Abbildung veranfchaulicht ei- 
nen modernen rotirenden Schneepflug, 
auch Dampfineeichaufel genannt, wie 
er. nah urſprünglich amerilaniſchem 
Vorbild von ber Görliger Waggonfa- 
brit mit vielfachen Verbefferungen für 
die Ungarifge Staatsbahn gebaut 
mworben ift. Er befteht im mejentlichen 
aus einer in einem geichloffenen Wag- 
gon ftehenden Dampfmafchine, die das 
an ber- Stirnwand bes MWaggon Her 
finbliche, etwa 10 Yuß große Schau: 
felrab mit einer Geichmwinbigfeit von 
etwa 160 Zouren in der Minute dreht. 
Lebteres trägt nach einer Schrauben: 
linie gekrümmte Eiſenblechſchaufeln, 
die rabial zur Drehachje geftellt find. 
Awei Mefler, fogen. Vorfchneider, die— 
nen zur Ilnterftüßung ber Schaufeln 
beim Arbeiten in hartem Schnee. 

Den Betriebödampf erhält die Ma- 
fehine der Dampffchneefchaufel vom ber 
biefelbe fchiebenden Locomotive durch 
tin lupfernes Spiralrohr. Bei befon- 
ders ftarfen und harten Schneewällen 
müffen zwei und mehr Locomotiven 
zum fortdemegen des Schaufelmaggons 
und nöthigenfall& auch zur Abgabe bes 
erforderlien Dampfes angewendet 
werben. . 


Barter Gefhäftsbetrieh. 


„3 möchte ein recht ſchönes Kolba 


site brüben zu dem Gefellen; ber 
befapt ih mil Sergensungelsgenfei 


S Yufriätig. 


13 bie al 

Vollstrachten immer uch und Ser 
es welchem felbft Die bem Ge⸗ 
t ber großen Melt fernen Gebt 
bemohner fi} „mie bie große Herde“ 
Heiden werben, dürfte nicht fern fein. 
Sehr malerifch waren bie alten Tradi« 
ten ber rauen und Müäbchen in der 
Schweiz, von benen zwei in unferen 
Iluftrationen bargeftellt find. Die 
erite Abbildung veranfchaulicht ein 
Mäbchen aus dem Knonaueramt im 
Canton Züri. Der Anzug beiteht aus 
einem jehr kurzen [hmarzmollenen Rod 
bon ———— Stoff mit ſchma⸗ 
ler graublauer Bandeinfaſſung, einer 
falligen Schürze von gleicher Länge 
wie der Rock aus roth und weiß quer⸗ 
geſtreifter Seide, einem ſchwarzen 
—A mit Achſelbändern, das 
porn über einem offenen Untermieber 
aus roth u, weiß gejtreiftem Stoff mit 
ſchwarzer Einfaflung meitläufig. ver» 
Ihnürt if. Das meiße faltige Hemd 
mit Halblangen anfchließenden Wer: 


Knonauerin. 


meln wird oben von einer Art Koller 
aus blauem, roth eingefaßtem Woll⸗ 
ſtoff bedeckt. Die eigenthümlich ge— 
formte weiße Haube mit ſchwarzen 
Bändern läßt nichts vom Haar ſichtbar 
werden. Dazu rothe Strümpfe und 
ſchwarze ausgeſchnittene Lederſchuhe. 
Die in der zweiten Abbildung dar⸗ 
eſtellte Bernerin trägt einen langen 
—9 Tuchrock und darüber eine 
breite, oben faltig gereihte Schürze aus 
roth, weiß und grünlid changirender 
Seide. Den Dberleib umfhliegt ein 
Tchmwarzes, in einer langen Schnebde 
auslaufendes ſchwarzes Tuchmieder mit 
Sammteinfaſſung und reichem Beſatz 
von Silberverzierungen. Das pliſſirte 
weiße Batiſthemd ſchließt vorn unter 
einer Stickereikante; die halbweiten 


Aermel endigen am Ellenbogen mit 


ſchwarzen Sammtbündchen und wer— 


Bernerin. 


den durch ſchwarzſeidene, die Hand zur 
Hälfte verdeckende Filethandſchuhe er- 
gänzt. Die Achſelbaͤnder des Mieders 
beſtehen aus —— Sammt, 
ebenſo der um den Hals gelegte, eckige 
und mit Silber geſtickte Kragen, von 
deſſen Ecken ſilberne Beſchläge mit lan⸗ 
gen filbernen Ketten und Gehängen 5:3 
auf die Schürze herabfallen. Auch vorn 
wirb der Kragen durd; eine Silber: 
agraffe. zufammengehalten, Ein 
Sträußchen von Alpentofen ftedt im 
Mieder; Die ben Hinterkopf befende 
T&warze Haube ift mit einer breiten 
pliffirten Rraufe von fhwarzem TUN 
oderSpipe ausgeftattet. Dazu — 
ausgeſchnittene Schuhe und ſchwarze 
trümpfe. 


Zuporlommenb. 


Herr: „Ih mürbe Ahr Bild jeher 
gerne faufen, nur paßt mir had Fors 
mat nicht; ic; wünfchte ein breites, fein 
Langformat.“ 

Maler: „Ob, bad madit gar nichts, 


bad fünnen Sie der Breite nach ebene 


gut aufhängen.“ 


Mißtrauiſch. 


(Ein Touriſt iſt im Gebirge abge⸗ 
ftürzt und gleich hinterher auch ſein 
Führer.) % 


Zourift (verähtlic): „Na, Sie auf 
b 


Sie haben wohl Angjt gehabt, 
da ich Ahnen mit dem Führerlohn 
durchbrennꝰ? 


Ein Sähmwerenöthen 


Fräulein: „Mas fpielen Sie am i — 


liebſten?“ 
Herr: „Mii Ihnen Herzſolo!“ 


> - 


Moderne Legitimation. 


m... Können Sie fi als beffere * 


Köchin ausmeifen?” — „Natürlich! 


Hier hab’ ich ein paar Streafmandate ° 7 


megenRabelns auf verbotenen Wegen!“ 


Kellnerin: „Alfo Sie, Herr Dber⸗ 


amtörichter, befommen zwei marme 


fommen aud; zwei?!" — 
(leife): „Uber. was denten Sie ben, 


MWürfte, und Sie, Herr Sekretär Be — 


mern ber Herr Oberamtärichter zwei 


u 


befommt! . 


belommi!,,.. (auf) Wir bringen Ge 


»- 


Unbegreiflid. 


# 
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Großer Oſter⸗Verkauf. 


Ohne Zweifel wird dies der größte Verkauf 


des Jahres fein, eine 


unterfchägt werden kann. 
ments:Dorfteher find entichlofien, dies zu einer 
denfwürdigen Gelegenheit zu machen. 


u 


Öelegenheit, die nicht 
YUnfere Departe 


Dies bedeutet weile Sparfamkeit 


in jedem Departentent. 
Nichts übertrieben. 


‚Volle Auswahl von allen angezeigten Waaren. 


Wir fündigen 


— für — 


Itlontag, 
Dienftag 


— und — 


ittwoch 


große Oſter⸗ 
Eröffuung 


an und 
einen Verkauf von 


Vorrekten Putzwaaren. 


Die Ausſtellung iſt das Reſultat von 


monatelangen ſorgſamen Bemühungen. 


Ausländiſche wie inländiſche Märkte wurden abgeſucht, um vor Euch die größte 
Mannigfaltigkeit in Putzwaaren auszubreiten, die je in den Ver. Staaten zu⸗ 
ſammengebracht wurde, ſowohl in Bezug auf Schönheit des Materials und der 


Niedrigcheit der Preiſe. 


Elegant garnirte Hüte zu 84. 98. 


Die richtige Duelle für das Gefhäft in garnirten Süten 


befindet 


fi bier. 


€ jheint eine Fühne Behauptung zu feit, wenn wir jagen, wir verfaufen Euch 
einen garnirten Hut zu $4.98, der anderöwo nicht unter $10 bis $15 zu haben 
ift. Wir bitten Euch), fie anzufehen und werden uns bei Eurem Urtheil beruhis 
gen, Einige find Kopien von importirten DRodellen, andere verkörpern die praf: 


tifhen Ideen unjerer eigenen Merkftätte, gemacht 


bon Den 


feinften Stoffen von den beften Pugmacdern. Der Plat; geftat- 
tet feine detaillirte Bejchreibung. Taufende zur Auswahl 


Bargains für Same Milliner, 


Wir garniren Hüte koftenfrei. 


1 die Yard für die neuen Stroh Praid — 
> Scattirungen — dc Die Yard iwerth. 
Sc für die Auswahl von einer Partie Yabrits 
R Mufter von Schnallen, Ornamenten uflv.— 

his zu 25c Wwerth. 
9e für einen großen Zweig von Roſen-Laub⸗ 
werk, mit Knospen ⸗256 werth. 


Bänder für Oſtern. 


Meilen und Meilen der neuen Erzeugniſſe in 
Frühjahrs-Bändern, Saſhes und Schleifen aller 
Art aus irgend einem Band, das gekauft wird. 
tkoſtenfrei angefertigt. 

Feine Qualität ſchwarze Satin Rücſeite Sammet 
Bänder, ausgezeichnetes Schwarz, beſtgewobene 
Kanten, werth das Doppelte des morgen von uns 
verlangten Preiſes. 

Mt, 2....Be p. DD. Nr. 
Nr, 3....6e p. DD. Nr. 


Nr. 5....Sc p. VD. Nr, Hp. 
Ne. 7..100 y. Vp. | Nr. DD. 


10: "Die Yard für ganzjeidene Metallic Taf: 
feta Bänder; fchwarz, meik und alle die 
neuen Frübjahrs-Schattirungen—2öc Werthe. 


25 ür 50% SHaar:-Schleifen, gnemaht aus 
" feinften Eatin Rüdfeite Sammetbändern 
—fhivarz und in Farben, Satin Taffetas, Satin 
Gibertys u. j. w.—außergewöhnlide Differte. 


DD. 


DH. 


9.....123e pr. 
12.....16€ ». 


Den. 2dc ). 


“ Rurzwaaren. 


ie per Dub. für Heine vergoldete Befaß« 
2 Knöpfe. 
"per Paar für Nr. 8 Gtodinet Dreb 
Shields, perfelte - Waaren. 
für 4-Yard:Stüd Finifhing Borte, weiß 
und farbig. 
per Papier fc Milward’s befte eng« 
Liiche Nadeln. 
per Spule für Coats’ &-Elar!’3 beiten 
6:Cord Faden. 
4 für 1 Dusß. Spulen NRihardfon’s beften 
€ 10-Yard Twilt. 
aar für feidene und Lisle Strumpf⸗ 
4c halter für Damen, Mädden und Kinder — 
einfache und fanch Gewebe — Merthe bis zu 
° 956 per’ Paar. 
er Baar für feidene Geiten Halter, 
151 — Beinehe, und Satin Gürtel Hals 
ter, alle Karben — Wertbe bis zu 3%. 


——— — — — — 
Schreibmalerialien. 


1 für 2 Dutend aſſortirtes farbiges Shelf 
c Bapicr. 


2 für Stenographer Note 
; Bools. 
für Leatherette Schul Baas, — 


3 werth 12c. —— 
re eine 4Unzen Flaſche anford’s 

4 —9 Tinte. regul. —5 = GBR 
er eine ihöne Schahtel Briefpapier, 

10: Denen und 24 Rouveris, in alen Farben 


und Gream, Werth 2&c. 
Epeziel — Ein großes Affortment bon 
Oſter⸗Karten 
zu pofitiv den niedrigften Preifen an der Straße, 


Bafement. 


ard für abrikrefter, Dimities, Lawns 
a. Batifteß,- wertb bis. au lic. 
3 für Simpion's einfache Gwarze Kalikos, 
— c Fabtitreiter von. der 7c Corte. 
— * Galcutta Fancies und -indigoblaue 
4c Aelitos vom Gtüd, werth Te. : 
2 ting Flanell, in hellem und bunflem 
De ee & Qualität. 
86:3öll. gebleichten Cambric, weicher 
Be iin für Die Nabel, werth 12hc. 
Pe brifrefter don einfachen farbigen 
— € Be, "el die leitenden Shattirungen, 
m. Standard Kleider Birgbams, gutes 
u... Ufortment von Wuftern, die 10c Qualität. 
‘ 1:Yard Percales in Fi und buufs 
N Muitern, amt wertb 12kc. 


s.füe fanch oeftreifte und. tarrirte Flodnoes 
Sads, 
1 


23€ 


und Lounging 
1 Yard breiten 
‚wertb 6. ° > 


leiten Mustin, 


da 


| 5c für jeidene Drabt:Geftelle— Hunderte pen 
Shapes—25c das Stüd werth. 
9 Dr vn a 3 jeidenen und Sammets 
Kojen, natürl. und fanch Echattirungen — 
29c werth. Em ' 
19: für die Yusmw. von 50 Dub. hand- und 
‚majchinengemachten Hüten, fanchBraids, 
borherricende Farben-—bi8 zu 79e werth. 


Oſter-Handſchuhe. 


2 Claſp Kid⸗Handſchuhe für Damen, in braun, 
Iohfarbig, Mode und Violet— 59 
ſpeziell c 


2Claſb echte Kid⸗Handſchuhe für Damen, in den 
neueſten Farben und Stitchings, für den Ge— 
brauch auf Straße wie AbendsAin Bezug auf 
Pajjen und Onalität gerade fo gut wie diejeni= 
wen, melde ander2iwo zu $1.50 verfauft werden, 


fitted und garantirt, Si vv 
» 


UnjereAuswahl in franzöfiihen Kid-Hand 

für Damen, zu 81.25 831.50 2 san 
Vollftändig in jeder Hinsicht. Alle Handſchuhe, 
welche von uns gelauft werden, werden koſtenftei 
in Reparatur gehalten. 


Tancy Arbeiten. 


Brainerd & Armftrong’® berühmte mafchb 

—* are 
Stiderei:Seide zum Berfauf den ganzen 6 
Tag, 5 Stränge . 


Vollftändige Auswahl in Oftereiern und Novel: 


ties—pradtvolle handbemalte Dekorationen 
—12e, 10e und — 


Hoblgefäumte Lundtücher, Shams und Breffer: 
Scarfs—eine Reihe Openworf; ftam 

leiten Blumen: Dejigns— Montag 

2SXPyöllige Daunen-Sophafiffen, ertra 

gut gefüllt—reaulärer 59c Wertb 


Ofter:Spiben. 


Wir haben das größte Lager von frank: Wal. 
Spiten und Einfägen in der Stadt, alle 5 
Breiten — iwerth dreimal den Preis — Pp.. c 


Das größte Affortiment von benetianifchen, ara: 
bifhen und Chantiliy Galfoons, im: jchwarz, 
Gream, Butter und Arab, breite Sorten, weiß 
mwerth den doppelten Preis — 25 : 
gu, nur, c 


Erpuftal Velour, für Voling und Befa 
— alle Farben, eine feine Oual., für, 3.590 


Stickereien. 


4ördl. Flouncings, in feinen Stwik und Nain⸗ 
foot — fcalloped — offene Stiderei-Arbeit, wie 
aub tuded Epiten-Einfüge und ruffleb — 


fpigenbefegt — Yard, 
81.49, 81.19, 81.10, 98e und 69c 


Oſter⸗Taſchentücher. 
Wir zeigen ein feines Aſſortiment von Mull 
beſticten, hohlgeſäumten und ſpitenbeſ 
Taſchentüchern zu 480, 30 
35c, 29e, 19e und 


Ofer-Sıhleierftoffe. 


Waſchbare Spitzen-Schleier, neueſte 25 
Mufter, 9Se, 59e, 4de, 3Be und... «dl 


Sacher Chiffon und Nähfeide:-Beilings, 19e 


Be und 
Apothekerwaaren. 
2% 


gitt's Juvenile Geife, 
Etü 


} .rennsenendese “..... .un.nnanssneneee 2% 
ge 


..u0.. 


14c 


Spezieller 
Berfauf von 


Belladonna Bilafter, 
per Stüd 


Guticura Seife, 
EStüd 


..r...—........,.,.UÜU:6 “w............... 


Greme Margquife und Orange Fleur 
Slin Food 


intham’s Medical 
‚Compound 

ze Gelerp 
OMPORND. > uösensesnnsnnuanee 
Ooods Sarja ⸗ 
darilla ··.. 


ging nach 


ſche mit großen, erreglen Schritten in 
ſeinem Zimmer auf und ab, und ſeine 
Frau und ſeine Tochter fuhren jedes⸗ 
mal erſchrocken zuſammen, wenn er ge⸗ 
zwungen war, Kehrt zu machen, und 
dies iſo energiſch ausführte, daß das 
Petroleum im Lampenbaſſin heftig 
ſchwankte. 

„Aber Mann“, battjeine Frau, eine, 


vornehme, fchlanfe Fünfzigerin, „aber 


Mann, fo beruhige Dich doch endlich, 
wie lange willft Du denn nun eigent= 
lich noch fo auf und ab laufen? Das 
hilft ja doch nicht3, fei vernünftig, fo 
groß ift ja das Unglüd denn doch. nicht, 
daß Du Dir und und dadurch den fchö- 
nen Balmfonntag verdirbt und ver- 
verben läßt.“ 

„Ach mas?“ brummte er unmillig. 

„Aber Papa, freuft Du Dich denn 
gar nicht, daß mwenigitens Fritz ſeinRe— 
ferendareramen beitariden hat?“ fragte 
Eva, die zwanzigjährige Tochter, "ein 
mittelgroßes, junges Mädchen, mit Iu= 
tigen, rehbraunen Augen und einem 
entzüdend frifchen Gefichtchen. „Freuft 
Du Di denn garnicht für. mich?” 

„Natürlich,“ brummte der Hauöherr, 
„Du dentft nur an Dich, ala wenn e3 
ein Unglüd wäre, wenn Du Dich ein 
Jahr fpäter verlobteft! E3 war über: 
haupt ein Unfinn von mir, Deinem 
Trig, nur weil er der Duzfreund unfe- 
res Haujes ilt, Deine Hand zu verfpre- 
chen, fobald er das Eramen bejtanden 
habe. Sit ja ein Unfinn, was follen 
biefe Verlobungen und Heirathen? Un- 
ter taufend Ehen werden neunhundert 
unglüdlich, und find Mann und Frau 
ausnahmsmeife glüdlich miteinander, 
dann machen die Kinder Uerger und 
Verdruß.“ 

„Werde nicht ungerecht“, bat ſeine 
Frau, „Hans hat uns bis zum heuti- 
gen Tage nur Freude gemacht, und 
daß er nun durch das Examen gefallen 
iſt, iſt doch kein ſo großes Unglück, da 
macht er es eben noch einmal.“ 

„Wenn man Dich ſo ſprechen hört,“ 
verſetzte der Vater gereizt, „ſollte man 
meinen, daß Du aufDeinen Hans noch 
ſtolz biſt! Mich ſoll es gar nicht wun— 
dern, wenn Du von mir verlangſt, daß 
ich Hans in Zukunft einen größeren 
Zuſchuß gebe und ihm heute Abend, 
wenn er ankommt, meinen innigen 
Dank dafür ausſpreche, daß er ſo faul 
geweſen iſt. Mit Euch Frauen iſt über 
ſo etwas ja nicht zu ſprechen.“ 

Er zog die Klingel und befahl dem 
eintretenden Diener: „Der Rappe ſoll 
geſattelt werden“, und, zu den Damen 
gewandt, ſetzte er hinzu: „Ich will et— 
was über Feld reiten, mich in der 
Wirthſchaft umſehen.“ 

„Das heißt mit anderen Worten, er 
will an Andern ſeine ſchlechte Laune 
auslaſſen,“ dachte ſeine Frau, die ihren 
Mann genau kannte. 

„Sei nicht ſo hart,“ bat ſie, „wenn 
Du etwas finden ſollteſt, was nicht 
ganz Deinen Wünſchen entſpricht.“ 

Aber er hörte nicht auf ihre Worte, 
er ging in ſein Ankleidezimmer, um 
Toilette zu machen, und wenig ſpäter 
ritt er vom Hof. 

Es war ein herrlicher Tag. Der 
kalte Oſtwind, der in den letzten Ta— 
gen getobt und gemweht hatte, hatte auf- 
gehört, fein Luftzug rührte fih. Jr 
einem falt molfenlojen Blau mölbte 
fih der Himmel, und goldhell leuchtete 
die Sonne, deren märmende Strahlen 
nach dem langen Winter neues Leben 
hervorriefen. Aus den fchweren Erd- 
fchollen hervor drang fchon die Saat, 
einem grünen Teppich nicht unähnlich. 
An den Wegen, in den Gräben jproß- 
ten die erjten Eleinen Blumen, an den 
Zmeigen der Bäume zeigte fi das 
Grün. Hin und wieder erflang der 
fröhliche Gefang eines Vogels, ein lei- 
fes Zwitfchern und Zirpen —Jonft fein 
Laut in der Natur, Ruhe und Frieden 
überall. 

Auch die Natur fündete das nahende 
Dfterfeft an, und dem Reiter fam e3 fo 
bor, als hätten die Felder heut ein ganz 
anderes Auzfehen als jonjt, ala hätten 
auch fie ein feftliches Kleid angelegt. 

hm mürde das Herz meit, als er 
über feinen großen, weit ausgedehnten 
Beſitz ritt. 

Wie gut hätte der Hans es haben 
können! 
mann geworden, dann hätte er einſtBe⸗ 
ſitz nehmen können von der väterlichen 
Scholle und wie ein Fürſt, frei und 
unabhängig von jedermann, leben kön⸗ 
nen. 

Des Menſchen Wille iſt ſein Him— 
melreich. Der Kukuk wußte, wie Hans 
auf den Gedanten gefommen wat, Ju— 
ra zu ftubiren — nad endlofen Käm- 
pfen hatte‘der Vater nachgegeben, und 
nun war Hand beim erjten- Eramen 
durchgefallen. 

Gleihfam als mollten fie ihn zur 
Aude und Nachficht ermahnen, ertön- 
ten in diefem Augenblid von -ber@ut3- 
tirche die Gloden, die den Feiertag ein- 
läuteten. 

Er fah nad) der Uhr, wahrhaftig, es 
war fchon fechd. Arbeiter famen ihm 
entgegen, ihren Herrn freundlich grü- 
Bend. 

Lanafam wandte er fein Pferb und 
ritt wieder nach Haus. Seine Damen 
waren bamit befchäftigt, alles für ben 
Empfang ber Gäfte vorzubereiten. Die 
Antunft von Hans mar felbftuerftänd- 
lich gewefen — rit dagegen hatte nur 
dann die Erldubnik gehabt, zu fom- 
men, wenn er jein Eramen beftän 
eher mollte ber alte Herr. von M 
nicht? von einem neuen. Sufanim 
treffen zrifchen ihm und feiner 2 
ter miffen. 8 EN 

Erft bei dem Wbendbrot fah fid 
Familie wieder. BER 

Eva konnte faum die Zeit ı 
um nad der Bahn zu fahr Ir 
Uhr kam der und fie mad; 

um 10 Uhr auf t 


a 


die 


ud etwa, Friß? Ka, wiſſ 


Warum war er nicht Land⸗ 


gefallen?” fraatı 
„Sie doch nicht 
en Sie, das 
freut mich, das freut mich wirklich.“ 
„Das finde ich ' Tehr' wenig hübich 
bon Dir, Vater,” nahm nun Hans das 
Wort; „fei nicht böfe, wenn ich das fa= 
ae,.aber wie fannjt Du Dich nur dar 
über freuen? Für mich ftand ja weiter 
nicht3 auf dem Spiel, ob ich ein Jahr 
eher Minifter werde oder nicht, ift ja 
ziemlich einerlei, aber bei ri handelte 
e3 fi um ganz andere Sachen, um die 
öffentliche Verlobung.“ 
„Mit der ift es jebt jelbftverftändlich 
nicht3“, nahm nun der Vater wieder 
das Wort, mährend Eva „herzzerbre= 


hend meinte und gar nicht auf dieTro- 


ftesworte ihres Yrig achtete, „was ic) 
gejagt habe,. habe ich gejagt, dabei 
bleibt ed. Aber ganz klar ijt es mir 
nicht, warum Xhr denn das falfche Ze- 
legramm jchictet, und ich verftehe aud) 
nicht, wie Fri denn nun hierher 
fommt? Wir hatten doch alles ganz 
tlar und deutlich mit einander abge- 
macht.“ 

Frit that Ddiefem Vorwurf gegen- 
über das Klügfte, mas er thun fonnte: 
Er fchmieg. 

„Sei nicht fo hart, Vater”, bat 
Hans, „wenn Du Fri nur gejehen 
hätteft, al3 er erfuhr, daß er durchge- 
fallen fei. Er mar völlig außer fich, 
gemeint hat er mie ein Kind und ges 
flucht wie drei Korporale. Du meih 
boch, Fri hat feine Eltern mehr, das 
Dfterfeft fteht vor der Thür, meine 
Koffer waren gepadt, es that mir fo 
leid, daß er nun allein zurüdbleiben 
follte, imo er fich doch jo auf die Reife 
hierher gefreut hatte. ch rede ihm zu, 
mich troß Deines Verbotes zu beglei- 
ten, er zögerte, bis ich ihm vorjchlug, 
Dir ein Telegramm zu fenden, daß er 
durchgefommen fei. Wir wollten Dir 
tie Wahrheit erjt nach unjerer Abreife 
geftehen und hofften dann auf, Deine 
Berzeiheng; mir glaubten nicht, daß 
Du die Verlobung deshalb wieder rüd- 
aängig machen würbeft. Wir wollten 
jchweigen, aber wie e3 fam, daß Fri 
nach den erften fünf Minuten alles 
Eva erzählte, mweih ich nicht — Ver- 
liebte jcheinen fich ja alles mittheilen zu 
müſſen.“ 

„Ihr ſeid ja eine angenehme Be— 
lanntſchaft“, ſchalt nun der alte Herr, 
„erſt raſſelt Ihr Beide durch, dann 
ſchicht Ihr ein falſches Telegramm. 
kümmert Euch nicht um bie getroffenen 
Verabredungen — na, ich muß wirk— 
lich ſagen, das hätte ich Euch denn doch 
nicht zugetraut.“ 

Nun trat au Fritz näher: „Ver— 
zeihen Sie, Herr von Meltzin, ich bitte 
Sie ſehr um Verzeihung! Ich that 
Unrecht, aber die Sehnſucht, Eva wie— 
der zu ſehen und bei ihr Troſt zu fin— 
den, ließ mich ſo handeln, wie ich that.“ 

„Nun,“ ſagte Herr von Meltzin vol— 
ler rimm, „für ſolche Tröſterei 
dank F Ich gehe jetzt zu Bett. Auch 
Ihr ſolltet Euch ſchlafen legen. Es iſt 
ſpät, gute Nacht.“ 

Mißmuthig wandte er ſich zur Thür, 
um das Zimmer zu verlaſſen. 

„Halt!“ rief Hand. „Noch einen 
Augendblid!" Und als in Diefem 
Augenblid die Uhr auf dem Kamin 
Zwölf jchlug, riefen die beiden Freunde 
plöglich laut lachend einftimmig: 

„April — April — April.” 

Für einen YAugenblid mar Herr von 
Melkin ftarr, dann marf en einen 
fchnellen Blid nah dem Wandfalen- 
der und fagte fcherzend, feinen Aerger 


‚darüber verbeißend, baß er fich fo hatte 


in den- April fchieen laffen: „Ihr Efel 
hr — na, wartet nur!” 

„Was ijt denn lo8?“ fragte Eva er- 
ftaunt, während die Mutter glücjelig 
ihren Sohn in die Arme jchloß. 

„Mäpdel, Du bift wirklich zu dumm!” 
tief der Vater Iuftig, „tannft Du denn 
nicht Iefen, mas auf dem Kalender 
fteht? Der erjte April ift da, begreifft 
Du e3 nun, warum die böfen Buben 
und neden wollten?“ 

Aufathmend warf fich Eva dem Ber: 
lobten in die Arme: „Das aljo war 
es! Yrig, Friß, welch' ſchlechter Menſch 
bift Du, wieviel Thränen habe ich heute 
um Dich geweint!“ 

„Sa, warum bift Du auch fo 
dumm!“ fchalt der Vater. * „Natürlich 
haben Beide das Eramen beftanden, 
wie, oder nicht?“ 

„Sogar mit Glanz! riefen beide 
jungen Leute, 

„Ra ja, alfo,“ fuhr der Vater fort, 
„ih babe daran überhaupt feinen 
Augenblid gezmeifelt; ich: wollte Euch 
nur Euern Spaß nicht verderben, Xhr 
Grünjchnäbel! Wenn. hr mich fop- 
pen mollt, müßt Yhr jchon fehr früh 
aufftehen, das merkt Euch!“ x 

Sprad’s und fhritt mit Würbe zur 
Thür hinaus, 


EinSchneidersTrik. 


Ein junger Schneider mollte in einer 
engliihen Mittelftadt einen Laden er: 
öffnen, und.um fi} vor faulen Zahlern 


zu fihern, fam er auf eine neue Me= 


thode, die unficheren. Kunden unter 
den Einwohnern berauszubringen, bie 
jedenfalls au zu ihm fommen mür- 
ben. Er rüdte folgende Annonce in 
die Zeitungen ein: „Eine junge Dame, 
Yübjh und fehr. reich,  mwünfcht mit 
einem Herrn aus qutier Familie. im 
Verbindung zu treten, mit Ausficht auf 
Heirath. Die Dame hat nichts dagegen, 
tie Schulden (deren Betrag aber an- 
gegeben fein muß) ihres zukünftigen 
Gatten zu bezahlen. Bitte die Photo- 
grapbie beizulegen und an X. Z. Er⸗ 


‚| pebition ber Seitung zu abreffiren.“ 


Die — der Antworten und Pho- 
r De Photogre 


1 
| Söneiber Tie 
— 


* 


* 


Der März iR gekommen und gegangen. Sür uns war er ein angenehmer Monat, weil unſere 
Derfäufe die des vorigen März übertrafen, obgleich das Wetter durchſchnittlich ſehr ſchlecht 
war. Die Zeiten müſſen beſſer geworden ſein oder wir bekommen einen immer größeren Antheil 


an dem Stadtgeſchäft — vielleicht beides. 


Unſere Oſter⸗Dekorationen bilden weit und breit das 


Gefprächs-Chema. Es freut uns, daß ſie Euch gefallen, denn wenn das Wetter feine Anzeichen 
des Srühjahrs bringt, find unfer Laubwerf, fchönen Singvögel und murmelnde Sontäne gute Ylach- 
ahmungen des Mirklichen.: Unfere Srühjahrs-Koftüme und Hüte find von Taufenden bewundert 
worden und mit Dergnügen haben wir bemerkt, daß hunderte, ja taufende von Damen ihren Ofter- 
Anzug und Ofter-Hut fich im Großen Laden ausgefucht haben. Diele neue Entwürfe wurden 
während der vergangenen Woche hinzugefügt und wenn Ihr wünfcht, am Oftermorgen recht nied- 
lich auszufehen, werden wir Euch mit Dergnügen ausftatten, zu einem Preis, der den Leuten am 
Nordende der Straße unmöglich erfcheinen wird. Wir fuchen Eure Kundfchaft und wollen fie 
uns es erwerben, und wir find dazu berechtigt, denn wir verkaufen Euch „befjere Waaren für 


Yafjelbe Geld oder diefelben Waaren für weniger Geld“ als Andere 
und unjere Bedienung ift fo gut und zuvortommend, als 


irgend ein GBefchäft bietet 


. “ — > . . 


wie fie 


0 


Unfere Ofer-Bubwaaren haben die Stadt bezaubert. 


63 amüjirt uns wirklich, zu hören, daß die einzige Finwendung, die manche deute gegen unjere Hüte maden, 
die ift, Daß fie nicht von Madam oder Mr. So und So tommen, oder von einem der Gefchäfte mit Hohen Preifen 
an State Str. Und doc ift es eine Thatjache, daf die erfte Trimmerin in einem diejer Foftfpieligen Läden ihr 
Gefhäft im Großen Laden erlernte und daf unjere erfte Verkäuferin johrelang erfte Verkäuferin bei Madame X. war, die Pugivaaren- 


Gtabliffements in faft allen Hauptftädten Europas hat. 


Einige Yente feinen zu glauben, dies ift ein erfter Klafle Gefhäft für Groceries 


aber ſchwerlich der Platz, Putzwaaren zu faufen. Die taufende Damen, die unfer Pugwaaren Dept. zum Betrage von fajt einer halben Mil: 
lion Dollars unterftügen, wiflen es befier. Natürlich, wenn Ihr Geld zum Hinauswerfen habt, jo ift dag Eure Sade, wenn‘hr dagegen dei 


Werth für Euer Geld haben wollt, fauft Ahr Euren Ofterhut hier und nirgendwo jonft. 


großes Sortiment von garnirten Hüten zu 


Wir Ienten Eure Aufmerkfamteit auf unfer 


56.75, 58.75, 510.00 und $15.00. 


Anfer groher Erfolg in diefer Saifon ift unfer Fpezieller Yerkauf von Hüten zu...... 


+ 59.00 


Man fan nicht zu viel von ihnen jagen, und fie find Eurer Befihtigung reichlich iwerth. 
Wenn Ihr Euren eigenen Hut garniren wollt, jo find hier einige große Bargains, die Xhr nicht überjehen jolltet: 


Handgenähte Gefellihafts Facons, auf Draht:Rab- 
men gemacht, in twunderhübjchen Porten, alle mo: 
dernen Farben — 


Ein Bund Blätterwerk — 
outer Werth zu 506 


Ein Bund fei Muslin Rojen, ei ⸗ zi i ⸗ — 
feiner Muslin u ein grob 19c Swanzig Mufter in Strob:Borten 


* — 


artiger Bargain — werthe 


werth 25c.. 


wanzig Mufter in Ornamenten — 
werth 50c.. 


9 
25c 


nun ern nee 


Ic Gin voller Lager farbiger Chiffons — 


werth 609 


Fanch Tailor:made Suits, Sfirts, Waifts. 


„Geftern verdoppelten wir, heute werden wir mehr als verdoppeln die Berfäufe vom vorigen Jahr, 
Woche find wir um $500 bis $1,300 voraus“, fo berichtete der Vorfteher unferes Mäntel: uud Suit: Departements Ddieien Freitag un 


4.20 Nachmittags. 


und. die jehr mäßigen Preije diefen jo jehr vergrößerten Abjat zu Wege gebracht haben. 


während der übrigen Tage diejer 


Erfreuliher Bericht, in der That; ganz befonders, weil wir wiffen, dag nur die wirklichen Vorzüge der Kleider 
Jede Unterabtheilung des DepartementS — Ko: 


ftüme, Skirts, Waiſts, Jackets, Kinder-Kleider, Haus-⸗Kleider, Regenmäntel —alle haben an dieſem Aufſchwung theil. Hier bieten wir wieder 
eine Auswahl von Bargains, die unwiderſtehlich ſind. Wir wiſſen vonkeinem Geſchäft an der Straße, das ähnliche zu bieten vermöchte. 


Fanch ſchneidergemachte Suits —ſeidengefütterte Waiſts — mit 


reihem Atlas defekt und mit Braid verziert — 


jeher moderner Blonfe:Schnitt — $12.00 
imertb — Montag 50 
* . 


Fancy Eton jchneidergemadhte Suit!? — Waiſts reich beſetzt, mit 


ſtitched Braid — Atlas, Taffeta Seide, 


Flare Flounce Rock von ganzwollenem 
Velveteen — Werth $15.00 — 
für a 


Sehr moderne und hübfche Fancy fchneidergemadhte Suits— die 
hitbfchefte Auswahl von billigen Suit3 in Bloufe Eton in 


der Stadt—fanch beiegt— neue Kra: 
genz&ffefte— ganzivollene Broadcloth 
ganzwollene Benetians 


Separate Eton = Yadets —jehe bübih — ſchwarze tuded Taf— 


Taffeta- Futter — ftitched > 
\Taffeta Band — Atlas = Band — mit 
Metall = Knöpfen bejeht a 


fetas—feidenes 


Promenaden:Röfe für Damen — für Montag — 
ſpeziell — Bromenaden:Röde — dieje Runabout, 
tomfortable Röde, aus doublesfacch ganzwollenen 


Grays, Oxford Blues und in 
ſchwarz — Flare ſchneider⸗ 82 90 
genäht — werth 85 75......... e 

Gefelihafts:Röde für Damen — ein jeparater fpe= 
zielfer Bargain — Gefellihaft3:Rod aus jhiwar: 
zem, venetianifhem Tuh — in laring Flounce 
gefhnitten, befegt mit fünf 
Neihen Satin 
Ruding., 

Ein großer Seiden:Waift:Cinfauf für die Oftern — 
mwunderjhöne Moden, Farben — Beläge und Sei: 
dert — zu Ge am Boller — der befte Bargain in 
Chicago — zu 86.75, 

85.00, 83.75, 


Mädden-Kleider aus feinem Gajhmere, tuden Yofe, 
befegt mit Zaffeta. Seide, Borte und Bänder 


Bowsp neue. Facon Sfirt, in $1 90 
s 


all den neuelten Farben, 
Alter 6 bis 14, zu 


Schneidergemachte Kleider für Oftern — beiiere fanch 


ſchnei⸗ 


dergemachte Kleider (feparater Drop = Roch) — während der 


oder jhiwarzes Braid—farbenlos, oder mit 
fpigen Stehfragen — mit Seide ge: 
füttert 


bien Raglans, jeidenen Kutihen .= 
mit Spigen befest, zu faft der Hälfte 
des wirkl. Koftenpreifes, für 875, 850, 
8335, 825, 815 und 


von leihtem engl. Orford Cloth ge— 
maht, Seidenfammet:Kragen — $12.00 
werth 


130 Dugend mebr der berühmten Albatroß Waiſts 
— der neue, weiche Stoff, der fidh einer jo gro—⸗ 
Ken Beliebtheit erfreut — Farben: grau, weiß, 
bläulich, Old Rofe, Pink, Reieda — tuden — 
bejegt* mit Fleinen gehäfelten Knöpfen — ehr, 
fleidfam — neue Biichof- 

Manfhetten — werth 8.50 — 


Mädchen: Kleider aus Novelty Plaid, mit fartch 
tuded Voke: aus Caſhmir, in kontraſtit enden 
Schattirungen, und beſetzt mit 
Borte und Band Bows, 

Alter 6 bis 14, zu 

Box Coat für Mädchen, L'Aiglon-Kragen, neueſtet 
Flare Aermel, aus Broadeloth gemacht, mit Kra⸗ 
gen Strap auf dem Aermel und Sammet Veſt 
von kontraſtirender Schattirung, und beſetzt mit 


Reihen von fanch und 
Soutache Borte — durchaus 5 00 
defüttert — Alter 8 bis 14... ® 


Das neue Mrinceh Stirt, in beiter Qualität Broads 


clöth, 
su 81 


und 


mit 4 Reihen feidener Taffete 
Ruding— durchweg gefüts 
tert — merth $10 


Ofter = Eröffuungs:Auslage in Eton 
Bloufe und Plare Flounce Röden, für 0 00 
350.00, 330.00 und ‘ 


Brovadcloth Eton Jadet — mit geftepptem Atlas bejekt, Gold: 


Neue Frühjahr Eoat3 — Hübihe feidene und Tuh » Etons, 
moderne Bloufe Eoat3, engliſche Box Coats — die fajhiona: 
Wraps, 3 feidene Eoats, 


Dfter = Bargains — Frühjahrs Raglan Coats in voller Länge — 


Seidene Zaffeta und Beau de Soie Kleider-Möde, 
mit graduirten Nuffles, feine Appligue Gffekts 
über Taffeta oder Spigen, hoblgefäumt, Glufters 
von Tuds, Knife Plaited Flounces — 3 Spe— 
zialitäten für Montag 
su 838.75, 825.00 


917.50 


Ein zu beadhtender fpegielleer Bargain — Geidene 
Taffeta Kleider:Röde, Ylounce Schnitt — befegt 


54.90 


Heue und hübsche Wardloffe. | | Ofer-Peinen und Weikwanren. 


‘ Keine gewöhnlihen Bargains fommen von unjerem Leinen:Dept.; 


Unter:Balton. 


Mafchitoffe-Verkäufe werden täglich lebhafter. n t 

treffen "ein und find jehr prädtig, ıtnd unſere Preije erftaunlich 

niedrig — für den morgigen Verlauf öffnen wir ad 25 Kiften 
der - alfefmeueffen Sahen in Ginghams, Percales, 

allen anderen Arten von faifongemäßen Waſchſtoffen. 

Eorded Dimities — bedrudte Etfette in 
zoben Blumen: und Scroll = Dejigns 
ancy und fleine Streiten, Volla Tot 
und einfahe Yarben—wirkliher Merth 
— Vard 


KRieider-Ginghbams—das_ größte und 
befte Ailoriiment in Muhtern md 
eben der Stadt zur Auswehl— 
treifen,, Plaids;. Ched3, einfache 
Farben nd, corded Effrfte—in all 
den bilbichen Farbentombinationen 
“ gerade fo jhön mie ein 25c Ging: 
am — die Yard 
Werne street 28282*. 
10: Domek Shaler Flanell, wei und 
fleech, 10. Yards auf jeden 
Kunden— Montag, Yard 


| Ofer-Hovitäten und Candies. 


Wir machen die größten Anftrengungen in unferem Gandy- Departe- 
—— um Euch die — — je zu diefem niedrigen Preis 
verkauften Gandies zu bieten. Wir fiherten ums den ganzen Ber- 

‚um die Fyontäne, und hier find große Maffen von Dfter- 
‚Kopitäten aller Art-von le aufwärts ausgeftellt, i 
\ Zuger⸗ Eier Bariimelie Eier, Her Pımd 


ce 
Drei Kiften befte Dualisät I6sölliae Rer- 
" xales, in kurzen Lä 
fürzer al3 die Längen — werib und 
werden immer berfauft für 12: — 


5* die Yard 


Die neuen Mufter 


Dimities umd Mzölliges einfaches weißes fyleece Vic- 
toria Yaton umd 273500. jchtmarze ct 
Andia Linons, teth. 10c p. Yp. * 

27300. feine Gualität rn mweikes 
Kir Bigue — werth 18c die ie 


ard 
Hzöllige feine Qualität Berkicyg Cams 
bric — werth 12%c die Blc 


wollene Hundabad Handtücher 
werth Ic das Stüd 


2:0 


en— der Preis ift 


15c 


ſſen 


— 


2 


fie müffen gut und die Preife niedrig fein, fonft finden fie Hier 
feinen Plak — das große Wunder ift, auf welche MWeife wir fort: 
während foldhe guten Bargains bieten können. 


— feine gebleihte Yudabad- 
J—— 108 dıe BE 


t 
Gol. auie Qualiiai ganzleinener 
Villow Satin Dam 45e 
werth Ge die Yard — 
3:4 Große gebleichte Satin Damest 
Dinner Ropfins—werih 69e 
#1.25 da3 Dugend 
SEXBzöllige gute Onalität gebleicte 
Satin Damaft Pattern BC 
Sloths—wertd $1.00.....0+ 


Die neuen Gürtel für Ofern. | 


Eine wichtige Ankündigung fommt von unferem Lebermaaren: 
Laden — wir fiherten uns eine große Partie der neuen Faugled 
Gürtel allee Urt, in Seide und Leder,, zu ungefähr halb der Breife 
der frühen Saifon, und fie gehen zu rebuzirten Preifen vie folgt: 
Die. neuen Form anpajienden Gürtel in Sam: 
met, Seal und Batentleder, 
oder Nidel-Schnallen; 
feßte Sammet Scoop 


mit 
wie aud ber: 
Gürtel; 


be: 


Ein riefiges Wflortiment aller neuelten 
Gürtel in 


a 


: im & 
pißen, 
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